
ID batholische Dor chule zwischen und anderen C(un, deduktiv vorgehen und HUT die
Makrostrukturen des damaligen Schulwesens MI iıhrenÄNDASSUNG unNd Wıiderstand IM sıcherlich schwerwiegenden Folgen für jede einzelne
Schule beschreiben. Schulaufbau, Lehrpläne und Büu-„Dritten Reic Z Das Beispiel der cher, Lehrerausbildung, Schulrecht, Verwaltung un

Volksschule Harsum)! natürlıch dıe unmıttelbare Eınflußnahme der Polıtik
auf Schule: All das wırkt ZWAaT auf Jede einzelne Schule,
mu aber gesehen werden 1im Jjeweılıgen Kontext derVon Manfred KöÖhler tatsächlichen polıtıschen, gesellschaftlichen un relı-
x1Öösen Bedingungen VQ Ort“ ein Lehrer die An-
ordnung, ber eın bestimmtes polıtisches ThemaIn den etzten Jahren rückte dıe Wıedergewinnung des sprechen, tatsächlich vollzieht, und, WECNN Ja, mıt wel-Erzieherischen In der Schule zunehmend 1ın den Blick- chem Zungenschlag, iın welcher Form, W1e intensiv:punkt der wıissenschaftlichen Pädagogik (Stichwort: das hängt nıcht NUur VO  . der Jjeweıligen Persönlich-Humanısierung der Schule), estimmte aber auch die elıt des Lehrers ab, sondern auch VO „Schulethos“Diskussion 1ın der Schulpraxis und das Handeln im der betreffenden Schule: VO  an der Art und Weıse. WwIeESchulalltag (Stichwort: Schulleben). Dı1e Heftigkeit der

Auseinandersetzungen Ziele und Methoden eliner
sıch der Lehrer VO Kollegium 1n selner Meınung
gestutzt weıls, ob CT Denunziationen VO  = Schülerndurchzuführenden Repädagogisierung machte erneut bzw Eltern befürchten muldßs, ob ß etwa Hılfe CIWAaTl-deutlich, WI1e stark dıe Schule als öffentlicher Raum ten annn us  z Mıt anderen Worten: TSt die Art undim Schnittpunkt der Ansprüche der verschiedenen Welılse der Umsetzung der auch Nıchtumsetzung dergesellschaftlichen Interessengruppen SOWI1e der Eın- staatlıch vorgegebenen Standards 1n konkrete Vollzügeflußnahme des Staates, des Jjeweıligen Schulträgers, begründet elne lokale Schulwirklichkeit, die schulıi-der Kommunen un nıcht zuletzt der unmıttelbar

Beteiligten und Betroffenen, der Schüler, Eltern und
schen Wıderstand ın einem totalen Staat überhaupt
erst ermöglıcht. Diese konkrete schulische WırklichkeitLehrer lıegt. Je stärker Nnu die Erzıiehungsvorstellun- während der eıt des „Drıitten Reichs“ wırd 1m fOl=

SCHh der verschiedenen Gruppen dıvergieren, desto genden Beispiel der Katholischen Volksschule Har-schwieriger 1st CS, erfolgreiche und dauerhafte Verhal- Su untersucht und VOI allem in dem Fundamental-tensänderungen be] den Schülern realısıeren. Des- konflikt der Konftessionsschule mıt dem atheistischenhalb versuchen besonders totalıtäre Systeme, durch und totalıtären Staat das christlich gepragte Selbst-gezielte Beeinflussung der Jungen Menschen sowohl verständnıs der Schule dargestellt.1n als auch aufßfßerhalb der Schule, einen möglıchsthohen tad Effektivität und Effizienz der Manı- Di1e Austragung des Konflıkts äßt sıch 1ın denpulatıon erzıelen. Andererseits lıegt CS auf der Kategorien VO  D „Anpassung“ und 39 Wıderstand“, die inHand. daß diese Bemühungen immer Orft auf größere eliner dialektischen Spannung ueinander stehen, be-Ablehnung stofßsen, die vorhandenen Erzıiehungs- orifflic fassen und erläutern.mächte relatıv homogen und geschlossen ein geme1n-Erziehungsziel vertreten Dies gilt sıcherlich 1im ach Rıchard Löwenthal ist PINE Wıderstandsform 1mbesonderen Ma{ise für rel1216s begründete Erzıehungs- totalen Staat die „gesellschaftliche Verweigerung“, „dıevorstellungen. sıch hne polıtische Flagge konkret, praktısch un

Dıie Volksschule PINES Zrofsen Stıfisdorfes als Schauplatzıdeologischer Auseinandersetzungen Der vorliegende Aufsatz stellt die Bearbeitung einer Dıplom-arbeıt dar, die ım Januar 1984 fertiggestellt worden ist. Das ema
wurde VO  - Prof. Dr eck VO der Hochschule HıldesheimSınd diese einleitenden Überlegungen richtig, gestellt.

mülften sıch entsprechende Befunde auch für chulen Eılers: Di1e natiıonalsozialistische Schulpolitik. Eıne Studie ZU[Twährend der eıt des Natıionalsozialismus finden las- Funktion der Erziehung 1m totalen Staat: öln 1963 ©5
weıler: Dıi1e Volksschule 1m Natıonalsozialiısmus, Weınheim undSC  > Allerdings darf INan ann nıcht HUT, W1e CS dıe Base]l 1969 K Flessau: Schule der Dıktatur. Lehrpläne undbisherigen grundlegenden Untersuchungen YABE NS- Schulbücher des Natıonalsozialismus, Frankfurt/M 1979Schulsystem VO  } Eılers, ÖOttweıler, Flessau, Nyssen2 Nyssen: Schule 1Im Natıonalsozialismus, Heıdelberg 1979
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Schuljahr 032/53. KIAasse (6. 7} Schuljahr); Klassenlehrerin: Fräulein Flebbe
(Schulchronik Nr. Z Nebenmappe e)

relatıv offen dıe Eingriffe des Natıonalsoz1alıs- Löwenthal: Wıderstand 1mM totalen Staat, in Löwenthal/
Mühlen Heg.) Wıderstand und Ve rweigerung 1in Deutsch-

111US in das gesellschaftlıche Leben und seliner Urga- and 1933 ıs 1945, Berlın/Bonn 1982,nısatıonen richtet“.3 S1e 1st möglıch, weıl CS keinem
Ebd.,totalıtären Staat gerlingt, dıe Gesellschaft ganzheıitlich Das Wahlverhalten der deutschen Katholıken bIs 1933. der hoheerfassen un b1s 1Ns letzte beeinflussen. Aus Prozentsatz regelmäfßıger Gottesdienstbesucher un! der starke

welchen otıven heraus dabe1 Opposıtion geleistet Zulauf Walltfahrten und Prozessionen während des „Uritten
wırd, ist für dıe Wırksamkeıt des Wıderstandes eiches“ mogen hierfür äußerliche Kennzeichen se1n. Vgl hierzu

1im einzelnen den Aufsatz VO  - U.v.Hehl: L)as Kırchenvolk 1merheblıich. „Auch ein Teilwiderstand AUS relıg1öser BEnk
moralıscher Überzeugung dem totalıtären Drıtten Reich, Gotto/K. Kepgen Hg.) Kırche, Katholiıken

und Nationalsoz1i1alısmus. Maınz 1980 (Topos-Taschenbuch BdMachtwillen Grenzen.“ 96), 63{ff.

Die katholıische Bevölkerung des Stiftsdorfes Harsum Gotto/H. Hockerts/K. Repgen: Nationalsozıialıstische Her-
ausforderung und kırchliche Antwort. Eıne Bılanz, 1in (sotto/einschliefßlich der Lehrerschaft folgte W1e vielerorts> Repgen He‘) eb: LE

dem Kampf der Kırche mn der Verteidigung der e1ge- Zur theologischen Problematiık des Wıderstandsrechts vgl
HC Identität“ ® und „Selbstbewahrung” . Damıt Schöllgen: Wıderstands(recht), In Rahner He.) Herders
ist geme1nt, da{fßs sowohl dıe stiftdörfische Bevölkerung Theologisches Taschenlexıikon, 8’ Freiburg/Br. 1973 Herder
1im allgemeinen un die Lehrerschaft der Volksschule Taschenbuch Bd 458), 167 — 170
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1m besonderen beharrlich den rel1ıg1ösen Tradıtio- fisches Bewulßftsein gegenüber der protestantıschenen des Dorfes (Schulgebet, Prozessionen, Schulgottes- „Außenwelt“ heraus, das sıch in Brauchtum, Keprä-dienste, rel1g1öse Symbole) festhielten, Ssoweıt das ber- sentatiıonsbauten und soz1alem und rel1ig1ösem Engage-haupt och er Abwägung möglıcher Rısıken ment bıs in dıe Mıtte des Jahrhunderts hıneinvertretbar schien. nachweisen läßt.10
Umgekehrt ist er „Anpassung“ eın opportunıiıst1- Ähnlich WI1e be1 anderen bäuerlich-mittelständischensches Verhalten mıt dem Zıel, Aaus den Gegebenheiten Schichten 1n den VO  a} der katholischen Kırche geprag-möglıchst weıtgehende persönlıche Vorteıle erzle-len, verstehen. „Anpassung“ meıint jer dıe realı-

ten Regionen des Reıiches WAar auch Harsum polıtischweıtgehend „Zentrum“ orlentiert. Die Wahlergeb-stiısche Eınschätzung der Machtverhältnisse, dieder höheren iıdealistischen Güter wıllen bereıit ISt.
NIsse der etzten 1er freien Reichstagswahlen VO
1930 1933 zeıgen für die für Harsum) fünf wıch-ZEWISSE Kompromisse IM Äufßeren Bereich hinzuneh- tıgsten Parteien damals folgendes Bıld:11IHEH; gemäfs dem Bıbelwort: „se1dim besonderen beharrlich an den religiösen Traditio-  fisches Bewußtsein gegenüber der protestantischen  nen des Dorfes (Schulgebet, Prozessionen, Schulgottes-  „Außenwelt“ heraus, das sich in Brauchtum, Reprä-  dienste, religiöse Symbole) festhielten, soweit das über-  sentationsbauten und sozialem und religiösem Engage-  haupt noch — unter Abwägung möglicher Risiken —  ment bis in die Mitte des 20. Jahrhunderts hinein  vertretbar schien.  nachweisen läßt.10  Umgekehrt ist unter „Anpassung“ kein opportunisti-  Ähnlich wie bei anderen bäuerlich-mittelständischen  sches Verhalten mit dem Ziel, aus den Gegebenheiten  Schichten in den von der katholischen Kirche gepräg-  möglichst weitgehende persönliche Vorteile zu erzie-  len, zu verstehen. „Anpassung“ meint hier die reali-  ten Regionen des Reiches war auch Harsum politisch  weitgehend am „Zentrum“ orientiert. Die Wahlergeb-  stische Einschätzung der Machtverhältnisse, die um  der höheren idealistischen Güter willen bereit ist,  nisse der letzten vier freien Reichstagswahlen von  1930 — 1933 zeigen für die (für Harsum) fünf wich-  gewisse Kompromisse im äußeren Bereich hinzuneh-  tigsten Parteien damals folgendes Bild:11  men, gemäß dem Bibelwort: „seid ... klug wie die  Schlangen“ (Mt 10, 16). Entsprechend formulierte eine  Lehrerin der Harsumer Volksschule aus jener Zeit:  Reichstags- NSDAP SPD KPD Z DNVP Sonstige  „Wir haben nach außen so getan als ob; der Schul-  wahlen  betrieb lief aber weiter, als ob nichts gewesen wäre!“ 8  14:09.1930  108  230  16 799  64  55  „Anpassung“ und „Widerstand“ sind hier also die zwei  31.07.1932  125  164  39 942  75  13  Seiten derselben Medaille. Es ging um eine Überle-  06 11.1932  96  128  87 851  90  30  bensstrategie mit dem Ziel, größeren Schaden abzu-  0505 1933  202  127  38 847  S>  12  wenden und der direkten Konfrontation mit dem tota-  len Staat auszuweichen, anders ausgedrückt: Es ging  um die rechte Dosierung des Widerstands auf dem  Auch während der Nazizeit waren die Harsumer pOo-  schmalen Grat zwischen dem Anspruch des Gewissens  litischen Führer der NSDAP relativ gemäßigt, die  und der Pflicht gegenüber der eigenen Person, der  meisten von ihnen blieben auch als Parteimitglieder  Familie, den Kollegen und den Schülern, zum Wohle  kirchlich gebunden. !? Die Harsumer NSDAP, die erst  des Ganzen kein unnötiges Risiko einzugehen.  am 13.5.1932 von zwei Parteigenossen gegründet wor-  3  Die Katholische Volksschule Harsum wurde für  diese Untersuchung ausgewählt, weil Harsum? ein ty-  8  1. Interview A. Flebbe v. 24. 6. 1982 (Privatarchiv M. Köhler; im  pisches Beispiel eines Stiftsdorfes darstellt und wegen  Nachfolgenden PrA K6ö abgekürzt).  seiner Größe (1939: 2.664 Einwohner) eine voll ausge-  Mit „Harsum“ ist natürlich der heutige Ortsteil der Einheits-  baute Volksschule bedaß. Auch ereigneten sich an der  gemeinde gemeint. Die Einheitsgemeinde existiert seit der Ge-  bietsreform v. 1. 3. 1974.  Harsumer Volksschule während der Zeit des National-  sozialismus keine „besonderen Aktionen“ (Verhaf-  10  Beispiele hierzu finden sich in der 1926 verfaßten Arbeit von H.  Kloppenburg: Geschichte des Dorfes Harsum (vgl. Anmerkung  tungen, Wechsel der Schulleitung, Denunziationen),  so daß gerade die scheinbare „Normalität“ zu einer  22). — Ferner ist auf die Festschriften besonders der Jahre 1954  und 1967 hinzuweisen (vgl. Anmerkung 21).  genaueren Betrachtung herausfordert.  1  Die Ergebnisse sind entnommen der „Hildesheimer Allgemeine  Zeitung, Gerstenbergsche Zeitung“ (HAZ) v 15.9.1930. 18  Die Bezeichnung Harsums als „Stiftsdorf“ will darauf  1932, 711 1932 und 6.3. 1933 Die Abkürzungen bedeuten:  aufmerksam machen, daß Harsum aufgrund seiner Zu-  NSDAP: Nationalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei; SPD:  gehörigkeit zum „Kleinen Stift“ nach der Stiftsfehde  Sozialdemokratische Partei Deutschlands; KPD: Kommunisti-  sche Partei Deutschlands; Z: Zentrum; DNVP: Deutschnationale  (1518 — 23) entgegen der in weiten Teilen des ehe-  Volkspartei.  maligen „Hochstiftes“ durchgeführten Reformation  12  Der Harsumer Bürgermeister z. B. war bei der Kirchenvorstands-  Mitte des 16. Jahrhunderts katholisch blieb und auch  wahl v. 24.2.1935 zum Kirchenvorsteher gewählt worden.  nach der Beseitigung des Stiftes aufgrund der Säkula-  (Vgl. das Schreiben des Kath. Pfarramtes Harsum vom 18.3.1935  an das Bischöfliche Generalvikariat (im Nachfolgenden BGV  risation (1802/03) eine größtenteils geschlossene kon-  fessionelle Struktur behielt. Die wenigen katholischen  abgekürzt) über das Wahlergebnis — Bistumsarchiv Hildesheim  (künftig: BA Hildesheim), Harsum (künftig: Ha/Kirchenvor-  „Stiftsdörfer“ rund um Hildesheim bildeten ein spezi-  stand).  155klug W1e dıeSchlangen“ (Mit 10, 16) Entsprechend formulierte elneLehrerin der Harsumer Volksschule aus Jjener Zeıt Reichstags- DA SPD KPD DN SOonstige„ Wır haben ach aulßsen als OD der Schul- wahlen

betriehb 1ef aber weıter, als ob nıchts SCWESCNHN wäre!* 8
108 230 16 799„Anpassung“ un 39 Wıderstand“ sınd 1ier also die Zwel 125 164 39 947 I3Seıiten derselben Medaıille Es ging eline Überle- 128 851bensstrategie mıt dem Zıel, gröfßeren Schaden abzu- 202 1 38 847wenden un der direkten Konfrontation mıt dem tOta-len Staat auszuweıchen, anders ausgedrückt: Es oingdie rechte Dosierung des Wıderstands auf dem uch während der Nazızeıit die Harsumer p —schmalen (Grat zwıschen dem Anspruch des Gewissens lıtıschen Führer der SDAP relatıv gemäfsigt, dıeun der Pflicht gegenüber der eigenen Person, der meılsten VO  e iıhnen blieben auch als lParteimitgliederFamıulie, den Kollegen und den Schülern, Z Wohle kırchlich gebunden. 12 Dıie Harsumer die A NEdes Ganzen eın unnötiges Rısıko einzugehen. 135 1932 VO  3 ZWeI Parteigenossen gegründet WOTI-

Die Katholische Volksschule Harsum wurde fürdiese Untersuchung ausgewählt, weıl Harsum? ein LV- Interview Flebbe 19872 (Privatarchiv Köhler; impısches Beıispiel] eines Stiftsdorfes darstellt un Nachfolgenden PrA KOö abgekürzt).seiner Größe 2.664 Eınwohner) eline voll SC Mıt „Harsum“ ist natürlıch der heutige Ortsteıl der Eınheits-baute Volksschule bedaß uch ereigneten sıch der gemeınde gemeınt. Die Eınheitsgemeinde exIistiert seIıt der (Ze-bietsreform 1974Harsumer Volksschule während der Heit des Natıonal-sOz1lalısmus keine „besonderen Aktiıonen“ (Verhaf- Beispiele hierzu finden sıch ın der 1926 verfaßten Arbeit VOoO
Kloppenburg: Geschichte des Dortes Harsum vgl Anmerkungtungen, echsel der Schulleitung, Denunziationen),daß gerade die scheinbare „Normalıtät“ eliner 22) Ferner iıst auf die Festschriften besonders der Jahre 1954und 1967 hinzuweisen (vgl Anmerkung 21)SCHNaAUeEren Betrachtung herausfordert. 11 Dıie Ergebnisse sınd eNntnommen der „Hıldesheimer AllgemeineZeıtung, Gerstenbergsche Zeıtung“ (HAZ) I5  \O 1230Die Bezeichnung arsumis als „Stiftsdorf 111 darauf 1932 4: 1932 und 1933 Dıie Abkürzungen bedeuten:aufmerksam machen, daß Harsum aufgrund seliner Zu- NSDAP Natıonalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei; SPD

gehörigkeit Z „Kleinen Stift“ ach der Stiftsfehde Sozialdemokratische Partei Deutschlands; Kommunisti-sche Parte1ı Deutschlands; Zentrum; Deutschnationale23) gen der ıIn weıten Teılen des ehe- Volkspartei.malıgen „Hochstiftes“ durchgeführten Reformation Der arsumer Bürgermeister Wl be1 der Kırchenvorstands-Miıtte des 16 Jahrhunderts katholisch blieb und auch wahl DE A 7AB8 Kırchenvorsteher ewählt worden.ach der Beseitigung des tıftes aufgrund der Säkula- (Vgl das Schreiben des Kath Pfarramtes Harsum VO: 183 935das Bıschöfliche Generalvikariat (im Nachfolgenden BGVMNsation (1802/03) eine grölßstenteıls geschlossene kon-fessionelle Struktur behielt. Die wenıgen katholischen abgekürzt) über das Wahlergebnis Bıstumsarchiv Hıldesheim(künftig: Hıldesheim), Harsum (künftig: Ha/Kıirchenvor-„Stiftsdörfer“ rund Hıldesheim bıldeten en SpezI1- stand).
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den war }>, wuchs während der dreifßsiger Jahre ach während der Hıtlerzeit engagıert hatten, sınd für dıe
Schätzungen E{IW. auf 150 Mitglieder 14 ansezielte Thematiık iınteressant.?4

Die 7zweiıifellos wichtigsten Quellen jedoch bılden das
Dıie starken Spannungen 7zwischen Kırche und Staat umfangreıiche, WE auch nıcht vollständig erhaltene
wirkten sıch in Harsum analog ZUI Entwicklung 1im
Reich durch herbe Rückschläge in der Vereinsarbeıt 1:3 Niedersächsisches Hauptstaatsarchıv Hannover (ım Nachfolgen-
AaUus Im Jahre 1937 wurden der Gesellen- un der den abgekürzt HStA Hann. Des 52
Arbeıiterverein (heute Kolping un KAB) aufgelöst. !> Interview J. Schneider v. 1983 (PrA Kö)
Schon vorher hatte die ZWangsZweIse Eingliederung 15 Im Protokollbu: (Nr. des „Kath. Arbeıter-Vereıns Harsum“
der (männlıchen) Jugend 1in die Hitlerjugend HJ) datiert die letzte Eıntragung 193 7/ dıe Protokollbücher

befinden sıch 1m PrA der Katholischen Arbeitnehmer-BewegungSOWIe dıe starke Beanspruchung im Reichsarbeits-
dienst, 1n der (Sturmabteilung) und in der Wehr- (KAB) Harsum).

Vgl des (Jesetzes ber dıe Hitlerjugend 12.1956. abge-macht der Arbeıt 1im Jünglıngsverein und Jungmän- TUC| 1ın Hofer, Der Nationalsoz1ialısmus. Dokumente 1933nervereın ein Jähes Ende gesetzt. * bıs 1945 Frankfurt/M. 1971 8 (Fischer Taschenbuch
Bd Auch das Verbot der Doppelmitgliedschaft in Hıtler-

Schließlich auch die kurzfristige Verhaftung jJugend und kirchlichem JugendverbandVOZ Y 3 demTag
des Prıimissars (tradıtionelle Bezeichnung des des Konkordatsabschlusses!) hat das sein1ge€ au beigetragen

vgl cholder Dıie Kırchen und das Drıtte Reich Bd 1’ Frank-Harsumer Kaplans) ampe unmıiıttelbar ach seiner furt/Berliın/Wıen 12L 651 ff.)Amtseinführung 1m Jahre 1940 un dıie oroßangelegte 16a Vgl Interview Pfarrer Lampe PrA KÖ) SOWIl1eAktıon „Schwarzschlachter“ während des Krıe- age Alpers In der „Alten Ch  k“, 160 (vgl Anmerkung
SCS als Reaktionen und Drohgebärden der Parte1 22).
die kirchlich gebundene Harsumer Bevölkerung ATLZUHS Vgl Anmerkung
sehen.16a2 Krebs Der Kampf um dıe konfessionelle Schule, in Engfer

z L)as Bıstum Hıldesheim 1933 hıs 1945 Eıne Dokumen-
Fuür dıe Rekonstruktion der allgemeinen schulit- tatıon, Hıldesheim 1971 135 —785 Die 1Özese Hıldesheim

ın Vergangenheıit und Gegenwartschen Bedingungen AT Zeıt des „Drıitten Reiches“
SOWI1Ee der relıg1ösen Besonderheıten un Nöte wurde Scholder vgl Anmerkung 1 9 Gotto/Repgen Heg.). vgl An-

merkungneben den bereıts genannten Darstellungen!7 auf dıe
Kirchlicher Anzeıiger für das Bıstum Hıldesheim, hrsg. VO Bı-Arbeıt VO  . Marıa Krebs, die dıe relig1öse Schulsıtua- schöflichen (Ge neralvikarıat Hıldesheim (Jahrgänge 1930{f£). Amt-

ti1ıon für den Bereich des Bıstums Hildesheim aufzeıgt, lıches Schulblatt für den Regierungsbezirk Hıldesheim, hrsg. VO

zurückgegriffen. 18 Für die Erhellung des kırchenge- der Regierung Hıldesheim (Jahrgänge
Zschichtlichen Hıintergrundes se1 besonders auf die Bü- Dıie beiden wichtigsten Festschriften, 1n denen sıch uch einıge

cher VO  a} Klaus Scholder un Gotto/Repgen verwlie- Originalartikel leıder aber hne Quellenangaben!) befinden,
SC  = 19 siınd Fest- und Heimatbuch aus Anla{fs des 100jährıgen Bestehens

der Niıede rlassung der Vinzentinerinnen 1in Harsum 18 1954
Schriftleitung Werner Multhaupt. Hrsg. VO der kath. Kirchen-

Als wichtige gedruckte Quellen mıt Okalem Bezug gemeinde und der politischen (Gemeinde Harsum. Harsumer
kamen außer der örtlıchen Presse VOTI allem Zzwel Per10- Heimatbuch 600 re Harsumer Männer 1367 bis 1967

Schriftleitung Werneraup Hrsg. VO  - den Reiheleuten derdika ZU Iragen: der „Kırchliche AnzeiSser und das
Gemeinde Harsum. (Beıde Schriften befinden sıch 1im Gemeinde-„Amtlıche Schulblatt‘“.29 und Schularchiv).
Heinrich Kloppenburg hat 1im IO 1926 eıne „Geschichte desFür diese Darstellung wenı1ger bedeutsam sind dagegen Dorfes Harsum“ verfaßt, die in Te1 Exemplaren (Maschinen-die allgemeinen Informatiıonen ZUT Sıtuation 1n Har- manuskrıpt!) ausschließlich 1in Privathand ex1istiert. Zwei Ab-

Su. während der nationalsozıialıistischen Zeıt, die sıch schrıiften mıt dem Tıtel „Alte Chronıik“ eiinden siıch 1n den
1in den Festschrıiften Harsumer Vereine21 der in der Archıven der poliıtischen und der Pfarrgemeinde. Dıie SC.

der Pfarrgemeinde enthält außerdem wel lagen, die VO  » FranzFortschreibung der Kloppenburgschen „Geschichte
des Dorfes Harsum“ 22 ANN dem re 1926 finden. Alpers und VO  > Pfarrer Joseph Lampe verfaßt worden sind Diese

lagen führen dıe Ortsgeschichte bıs ZU Jahr 1951 weıter.
Dagegen enthält das „Niederschriftsbuch“ des Harsu- Deshalb wiırd 1im Nachfolgenden aus dieserSCuch zıtiert.
608 Gemeinderates aufschlußreiche Hınweilse für die 7 Niederschriftenbuch ber die Beratung mıiıt den Gemeinderäten
Volksschule.23 uch die Protokollbücher ein1ger Har- 1934 bis 1951 (Gemeindearchiv Harsum).

Vereıine, besonders des Katholischen Deutschen Protokollbuch (Nr. des Kath Deutschen Frauenbundes PrA
Frauenbundes (KDF) in dem sıch Tre1l Lehrerinnen Harsum).
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Aktenmaterial, dıe Schulchronik einschließlich diver- und entweder VO  . den Betroffenen direkt nıederge-
SCTr Nebenmappen, die Interviews und Briefe ehemalı- schrieben der VO Verfasser protokolliert worden
5CI Lehrer un chüler SOWI1e verschiedene schulische sınd, bılden VOI allem be] personenbezogenen Aus-
„ÜUberreste“ wichtige Ergänzungen un Erläuterungen

schriftliıch fixierten Daten. Besonderen Wert habenFür die Erhellung der Schulsituation der Harsumer dabei dıe Aufßerungen der beiden ehemaligen Lehrerin-Volksschule und dıe Erfassung der OUrtsgeschichte ZUT 1G Alice Flebbe un Martha Aue, die durch die chıl-Leit des „Drıitten Reiches“ stand Aktenmaterı1a] des
Nıedersächsischen derung eigener Erlebnisse wesentlıch AR beitragen,Hauptstaatsarchivs Hannover die Zeıtverhältnisse konkret veranschaulıchen.HSt Zda des Bıstumsarchivs Hıldesheim (BA) 25b und
des Schularchivs der Grundschule Harsum (SchA) 25c

ZUr Verfügung. ‚War sınd sowohl die Akten des Bıs- Von vielen Harsumer Bürgern wurde schließlich och
„Anschauungsmaterial‘ ın Oorm VO  en Fotos, Zeugn1s-tumsarchiıvs 254 als auch des Schularchivs bereinigt, SCNH, Büchern un Heften ZUE Verfügung gestellt. Hıer-auflserdem sınd auch Schriftstücke durch Kriegse1nWwWIr-kungen verloren 25e dennoch ist der och VO sınd wıiıederum die rel vorlıegenden Aufsatz-
hefte ergiebigsten.28vorhandene Bestand zufriedenstellend. Besonders hılf-

reich auch die Privatakten des damaligen Har-
Schulleiters Emil Dorpmund, die die Famılie

Dorpmunds freundlicherweise ZUuHT: Verfügung gestellthat.25f 25a Hıerzu zählen einmal die Akten, die allgemeın über dıe Entwick-
lung des Natıonalsozialismus 1mM Raum Hıldesheim Aufschluß
geben; vgl hierzu die ausführlichen Angaben be]l Polıitz: Dıie

Dıie detailreiche Schulchronik SchChr für dıe Zeıt NSDAP 1im Raum Hıldesheim Anfänge und Entwicklung bıs
VO 1930 bıs 1946 umfa(lt rund zehneıinhalb engzel- 933 1n Alt-Hıldesheim. Bd 4 'g LL 42 —55 bFerner
lıg mıt Maschine beschriebene Seliten 1im Folioformat. Akten AaUuUs den Beständen HStA Hann 180 Hıldesheim FT

und 7 9 die sıch allgemeın mıt Problemen der Bekenntnis-Ö1e olıedert sıch aufgrund verschıedener Schriften (un schulen und des Relig10nsunterrichts beschäftigen, ferner Aktenterschiedliche „Druckstärke“ der Eınzelteıle, abwe!1- aus den Beständen HStA Hann 180 Hıld 8975 biıs 8979 und
chende Schrifttypen) in jer Teıle e1l 52, Harsum bezieh

HStA Hann. 180 1ıld 7258 Acc die sıch spezıell auf
QUE Z7Wel Seıten Umfang), Teıl 38, etwa

7?5b Hıer siınd für die CUuGIEe eıt VOI allem die Akten des Bıschöfli-eineinhalb deıten), eıl bıs Anfang 1942, hen Generalvıkariates, dıe sıch unmıittelbar auf Harsum bezie-Te1 Seıten) und Teıl 46, knapp 1er Seıiten
Umfang). Aufgrund bestimmter Inhalte und Rückblen- hen, VO  a Bedeutung. Ferner die „Kırchliche Statistik“ Bd (19bısden 1st sıcher, daß der letzte eıl erst ach Ende #5C Fünf Ordner aus den Jahren 1930 bis 1950 sınd erhalten. S1eder Hıltlerzeit abgefaßt worden ist Er nthält Beıträge werden im Nachfolgenden zıtiert mıt Schularchiv und der(z.B ber den Reliıgionsunterricht, 10) und ede- entsprechenden Aktenbezeichnung.
wendungen („Bedrückung durch dıe Parte1“, 8 die 7?5d Telefonische Auskunft VO 1983 VO  - Dr. Eymelt, Archiv-

oberrat Bıstumsarchiv Hıldesheimals nachträgliche Interpretation des Geschehens aufge-faßt werden mussen. uch sınd die übrigen Teıle sehr 25e Vgl dıe Schreiben des Landrates der Kreıise Hıldesheim und Ma-
renburg die Schulleiter dieser Kreise VO 1945 SchAzurückhaltend un vorsichtig geschrieben; S1e be- 12) und des Hıldesheimer Regierungspräsidenten den Bür-schränken sıch in der Regel auf eine Zustandsbeschrei- germeıster VO  e} Harsum und den Landrat 1n Hıldesheim VObung außerlicher Merkmale 26 1945 112).

25f Alle Privatakten hat der ehemalige Schulleiter selbst gebundenZu der Schulchronik gehören och fünf Nebenmap- un fortlaufend pagınıiert. Zıtation: PrA LNorpmund,Aktenmaterial, die Schulchronik einschließlich diver-  und entweder von den Betroffenen direkt niederge-  ser Nebenmappen, die Interviews und Briefe ehemali-  schrieben oder vom Verfasser protokolliert worden  ger Lehrer und Schüler sowie verschiedene schulische  sind, bilden — vor allem bei personenbezogenen Aus-  „Überreste“  sagen — wichtige Ergänzungen und Erläuterungen zu  schriftlich fixierten Daten. Besonderen Wert haben  Für die Erhellung der Schulsituation an der Harsumer  dabei die Außerungen der beiden ehemaligen Lehrerin-  Volksschule und die Erfassung der Ortsgeschichte zur  nen Alice Flebbe und Martha Aue, die durch die Schil-  Zeit des „Dritten Reiches“ stand Aktenmaterial des  Niedersächsischen  derung eigener Erlebnisse wesentlich dazu beitragen,  Hauptstaatsarchivs  Hannover  die Zeitverhältnisse konkret zu veranschaulichen.  (HStA)?5 des Bistumsarchivs Hildesheim (BA)2%und  des Schularchivs der Grundschule Harsum (SchA)25  zur Verfügung. Zwar sind sowohl die Akten des Bis-  Von vielen Harsumer Bürgern wurde schließlich noch  „Anschauungsmaterial“ in Form von Fotos, Zeugnis-  tumsarchivs 25 als auch des Schularchivs bereinigt,  sen, Büchern und Heften zur Verfügung gestellt. Hier-  außerdem sind auch Schriftstücke durch Kriegseinwir-  kungen verloren gegangen 259 dennoch ist der noch  von sind wiederum die drei vorliegenden Aufsatz-  hefte am ergiebigsten.28  vorhandene Bestand zufriedenstellend. Besonders hilf-  reich waren auch die Privatakten des damaligen Har-  sumer Schulleiters Emil Dorpmund, die die Familie  Dorpmunds freundlicherweise zur Verfügung gestellt  hat.25f  25a Hierzu zählen einmal die Akten, die allgemein über die Entwick-  lung des Nationalsozialismus im Raum Hildesheim Aufschluß  geben; vgl. hierzu die ausführlichen Angaben bei A. Politz: Die  Die detailreiche Schulchronik (SchChr 2) für die Zeit  NSDAP im Raum Hildesheim — Anfänge und Entwicklung bis  von 1930 bis 1946 umfaßt rund zehneinhalb engzei-  1933, in: Alt-Hildesheim. Bd. 42, 1971, S. 42—55. — Ferner  lig mit Maschine beschriebene Seiten im Folioformat.  Akten aus den Beständen HStA Hann. 180 Hildesheim 71, 72  und 73, die sich u.a. allgemein mit Problemen der Bekenntnis-  Sie gliedert sich aufgrund verschiedener Schriften (un-  schulen und des Religionsunterrichts beschäftigen, ferner Akten  terschiedliche „Druckstärke“ der Einzelteile, abwei-  aus den Beständen HStA Hann. 180 Hild. 8975 bis 8979 und  chende Schrifttypen) in vier Teile: Teil 1 (1930 — 32,  Harsum beziehen.  HStA _ Hann. 180 Hild. 7258 Acc. 50/77, die sich speziell auf  gut zwei Seiten Umfang), Teil 2 (1933 — 38, etwa  25b  Hier sind für die neuere Zeit vor allem die Akten des Bischöfli-  eineinhalb Seiten), Teil 3 (1939 bis Anfang 1942,  chen Generalvikariates, die sich unmittelbar auf Harsum bezie-  drei Seiten) und Teil 4 (1942 — 46, knapp vier Seiten  Umfang). Aufgrund bestimmter Inhalte und Rückblen-  hen, von Bedeutung. Ferner die „Kirchliche Statistik“ Bd. 1 (1910  bis 1958).  den ist sicher, daß der letzte Teil erst nach Ende  25C  Fünf Ordner aus den Jahren 1930 bis 1950 sind erhalten. Sie  der Hiltlerzeit abgefaßt worden ist. Er enthält Beiträge  werden im Nachfolgenden zitiert mit Schularchiv (SchA) und der  (z.B. über den Religionsunterricht, S. 10) und Rede-  entsprechenden Aktenbezeichnung.  wendungen („Bedrückung durch die Partei“, S. 8), die  25d  Telefonische Auskunft vom 7. 9. 1983 von Dr. F. Eymelt, Archiv-  oberrat im Bistumsarchiv Hildesheim.  als nachträgliche Interpretation des Geschehens aufge-  faßt werden müssen. Auch sind die übrigen Teile sehr  253e  Vgl. die Schreiben des Landrates der Kreise Hildesheim und Ma-  rienburg an die Schulleiter dieser Kreise vom 6. 5. 1945 (SchA  zurückhaltend und vorsichtig geschrieben; sie be-  A 112) und des Hildesheimer Regierungspräsidenten an den Bür-  schränken sich in der Regel auf eine Zustandsbeschrei-  germeister von Harsum und den Landrat in Hildesheim vom  bung äußerlicher Merkmale.26  19. 9. 1945 (SchA A 112).  25  Alle Privatakten hat der ehemalige Schulleiter selbst gebunden  Zu der Schulchronik gehören noch fünf Nebenmap-  und fortlaufend paginiert. Zitation: PrA Dorpmund, S. ... (Die  pen mit Zeitungsausschnitten, Fotos, Statistiken u.ä.  Akten befinden sich im Besitz der Familie Adalbert Dorpmund,  Sie werden vom Verfasser zum Zwecke einer einfachen  Göttingen).  26  Zitierung mit den Buchstaben a bis e bezeichnet und  ım Schularchiv der Grundschule Harsum.  Die Schulchronik einschließlich der Nebenmappen befindet sich  nur in Verbindung mit der Schulchronik zitiert (z.B.  27  Alle Interviews und Briefe befinden sich im PrA Kö (Dokumen-  SchChr 2 Nebenmappe a).  tenanhang zur Diplomarbeit).  28  Die Interviews?7 von 16 ehemaligen Harsumer Schü-  Die einzelnen Gegenstände sind im Privatbesitz verschiedener  Personen. Alle wichtigen Passagen und Auszüge sind im Doku-  lern und Lehrern, die teilweise in vorformulierten  mentenanhang (Anmerkung 27) aufgeführt und teilweise kopiert.  Fragebögen, häufig jedoch in freier Form erfolgten  Zu den Aufsatzheften vgl. Anmerkung 104.  B5Die
pCHh mıt Zeiıtungsausschnitten, Fotos, Statistiken IL3 Akten befinden siıch im Besıtz der Famılie Adalbert Dorpmund,S1e werden VO VerfasserZ Zwecke einer eintachen Göttingen).
Zitierung mıt den Buchstaben bıs bezeichnet und 1m Schularchiv der Grundschule Harsum.

Dıie Schulchronik einschließlich der Nebenmappen befindet sıch
1NUur iın Verbindung mıt der Schulchronik zıtiert (z.B 27 Alle Interviews und Brıiefe befinden sıch 1Im PrAÄ KO Dokumen-SchChr Nebenmappe a) tenanhang ZUT Dıplomarbeit).

28Die Interviews27 VO  } 16 ehemaligen Harsumer Schü- Di1e einzelnen Gegenstände siınd im Privatbesitz verschiedener
Personen. Alle wichtigen Passagen und Auszüge sınd 1m Doku-lern un Lehrern, die teiılweise 1n vorformulierten mentenanhang (AnmerkungZaufgeführt und teilweise kopiert.Fragebögen, häufig jedoch in freier orIm erfolgten Zu den Aufsatzheften vgl Anmerkung 104
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VÜR Sachliche UNpolıtische Rahmenbedingungen des Raumbedarf der Volksschule auf Dauer decken.
„Kreuzkampfes Deshalb wurde WECI1N auch grofßen Schwier1g-

keıten un Rückschlägen®5> im Jahre 1931 eın vier-
Dıie Harsumer Volksschule Vorabend des „Dratten klassıger Nordflügel den alten Schulbau angefügt.
Reıiches C

Der Wert des Neubaus bestand £ür die Volksschule
nıcht 11LUT einfach darın, mehr Platz bzw erstmalıgach der Reformatıon entwiıickelten sıch 1im Hıldes-

heimer Raum etwa seıt der Miıtte des 16 Jahrhunderts se1ıt der Einführung der „zweıten Schule“ alle Harsu-
INneTI Volksschüler in einem Gebäude verein1gt ha-in engster Nachbarschaft 7Wel1 konfessionell SELCHNNLE

Schulsysteme. Die Harsumer Schule, dıe aus el VeCI- ben, vielmehr eröffnete das achtklassıge Schulhaus
schiedenen Ursprüngen der herkömmlıchen, erst- auch dıie Möglichkeıit, die iußere Dıifferenzierung der
mals 1im re 1657 urkundlıch erwähnten Küster- chüler ach Jahrgangsklassen weıter vorauszutreiben

und damıt die Unterrichtsmöglichkeıiten verbessern.schule, der gestifteten und 1im 100e 1786 eröffneten
„zweıten Schule“ und der se1it 1862 VO Vınzenti- Selit (Ostern 1933 olıederte sıch die Schule in s1ıeben
neriınnen betriebenen Mädchenschule entstanden
Wal, verschmolz Ende des 19 Jahrhunderts

Vgl Kloppenburg, „Alte Chronik“,der „Organısationseinheıit” Volksschule. 29
HStA Hannover: Hıld Nr. 104

Di1e Vereinigung der Einzelschulen erforderte wılieder- 31 Kloppenburg, 2y © 136
holt Baumafsnahmen, 7zumal dıe Schülerzahlen ständig SchChr 1! 172— 174

st1egen. Im Jahre 18R /) vab CS 776 Harsumer Schüler,30 33 SchChr 2, Nebenmappe (Schülerbewegung e{c:)
im Jahre 1903 besuchten bereıts SE Kınder die Schu- Hıldesheim, Ha Schulsachen, Die dasıegen Schulgebäude
le.31 Aufgrund des Ersten Weltkriegs 18) VCI= 1874— 1897, 15f$.

35ringerte sıch dıe Schülerzahl und erreichte 1m re Es xab eine eftige Kontroverse das gleichzeltig erbaute Rek-
1926 mıt 246 iıhren Tiefstand.?2? ImIe 19353 betrug torhaus. 7Zu em Überfluß hatte auch noch der damalıge Bür-
die Schülerzahl bereıts wieder 358 un wuchs bıs Z germelster des aufgenommenen Baugeldes unter-

schlagen. Dieses Geld mufßlte größtenteıls VO der GemeindeJahre 19472 auf 425 Kınder.33 sätzlıch aufgebracht bzw. MÜr Abstriche der ursprünglichen
Planung eingespart werden. (Brıef des Gemeindevorstehers

Di1e 1im (sarten der „zweıten Schule“ 1898 erbaute,3* Nolte den Vorsitzenden des Kreisausschusses L932Z:
erstmals vierklassıge Schule reichte nıcht aUus, den HStA Hann. 180 Hıld

1

Dıie Schule ach dem II’mbau Blıck VO: „Hohen Weg“ auf dıe (Ostsezte
Dıie Harsumer Schule Vor dem II’mbau VON 935] des Gebäudes.
(Schulchronik Nr. Z Nebenmappe e) (PrA Köhler, UJNANME VON 984)
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Jahrgangsstufen mıt acht Klassen.36 Lediglıch dıe s1eh- einer Feilerstunde hınwelsen.45> Eın Erlafß interpretierte
ten und achten Schuljahre der bevorzug- den historischen Händedruck VO Hındenburg und
ten Geschlechtertrennung iın jeweıls eliner Mädchen- Hıtler
und Jungenklasse zusammengefalst.

„Am Dıienstag, den E 2 März 1953 Frıtt ZU) ersten
Um sıch eın Bıld ber Klasseneinteillung und -frequenz Mal seıt dem November 918 meder PIN Deutscher
VO  — 1933 machen können, Se1 1er der Stand VO Reichstag Nach dem Zawschenspiel IM We1-

Maı1 aufgeführt:37 Theater zmrd der CUE Abschnıtt deutscher (78-
schıichte eingeleıtet durch PINEN Festakt der deutschen

SC Schuljahr) 48 Schüler Abgeordneten IN der Garnıisonskıirche Potsdam. “ 46
6C 2 Schuljahr) Schüler
SC (3 Schulhjahr) chüler
AO chüler Damıt auch in Zukunft dıe Schulern für dıe NS-Pro-(4 Schuljahr) paganda das „rechte Or hatten, wurde gleich ochSC S Schuhahr) Schüler
2C (6 Schuljahr) chüler miıtverfügt, dafß alle chulen b1s diesem Tag die

technıschen Voraussetzungen für einen undfunk-(Z.48 Schuljahr) Mädchen Gemeinschaftsempfang chaffen hätten, den1a (Z8 Schuljahr) 35 Jungen Reden Hıtlers un Hındenburgs direkt folgen kön-
nen.4/ Die Schulchronik berichtet VO  } diesem Ereign1is:Dieses Gliederungssystem wurde während der SAdNZCHN „Der Tas VO  ; Potsdam DU 1933 wurde VO alleneıt des „Drıtten Reiches“ beibehalten, wenngleich Schülern Radıo mıiterlebt. Eın Rundfunkgerät WaTlsıch auch mıt Beginn des Schulhjahres 940/41 die

Klassenbezeichnungen (von ach oben, also für 370 gekauft worden, AZu Lautsprecherr D
Schuljahrgang gleich Klasse) änderten. War wurde
während des Krieges versucht, aufgrund der stark Administrative Maßnahmen machten deutlıch, da{ß
gewachsenen Schülerzahlen weıtere Parallelklassen in für demokratısche Spielregeln 1im „LICHE Staat  c ein
der Unterstufe bılden, doch scheiterten diese Be- Platz WaTl SO durfte den Schulabgängern nıcht mehr
mühungen immer wıieder Lehrermangel.

SchChr 2)
Vgl Statıistik „Schülerbewegung“ SchChr 2) Nebenmappe b).Schulentwicklung IM „Draitten Reich“ (Erlafßdruck) „In Preufßsen übertrug der Reichskommuissar Februar 1933
dem hannoverschen Studienrat ust den Geschäftsbereich desEın SANZCI Katalog NC} Veränderungen 1im Jahre 1933 Mınıisters für Wıssenschaft, Erziehung un Volksbildung;ach der Machtergreifung der Natıionalsozı1alisten Februar 1933 LTat ust das Amt des preufßischen Kultusmint-

1n Preufsen38, ınsbesondere ach der Landtagswahl Sters an. Ottwelıler, Aa 4’7).
VO März 1933 39 steckte dıe Marschrichtung Vgl hierzu: Heıinriıch Geschichte Preufßens. Staat un! Dyna
für dıie künftige Gestaltung der Volksschule ab stie, Frankfurt/M. 1981,

Erlafß (ım Nachfolgenden Erl abge!  IZ Preußischen Mı-
nısters für Wıssenschaft, Kunst und Volksbildung (PrM£WKuV)Der Personenkult Hıtler blühte sofort auf. Den

chulen wurde nahegelegt, neben „Bıldern des Herrn 1933 (Amtlıches Schulblatt für den Regierungsbezirk
Hıldesheim 1Im Nachfolgenden ASchBI abgekürzt L933:Reichspräsidenten auch Bılder des Herrn Reichskanz- I5 eachte uch die sprachlıche Korrektur des Erlasses 1mM

lers  C 40 aufzuhängen Was b1s dahın nıcht üblıch war.41 ASchBI auf S 163).
Die Volks- un Mittelschulen hatten ferner anläßlıch 41 Vgl Ottweıler, Da
VO Hıtlers Geburtstag Aprıil unterrichtsfrei, Anordnung des kommiuissarischen Regierungspräsiıdenten VO

allerdings mıt der Auflage, da{( „n allen SchulenJahrgangsstufen mit acht Klassen.36 Lediglich die sieb-  einer Feierstunde hinweisen.*> Eın Erlaß interpretierte  ten und achten Schuljahre waren wegen der bevorzug-  den historischen Händedruck von Hindenburg und  ten Geschlechtertrennung in jeweils einer Mädchen-  Hitler so:  und Jungenklasse zusammengefaßt.  „Am Dienstag, den |!] 21. März 1933, tritt zum ersten  Um sich ein Bild über Klasseneinteilung und -frequenz  Mal seit dem 9. November 1918 wieder ein Deutscher  von 1933 machen zu können, sei hier der Stand vom  Reichstag zusammen. Nach dem Zwischenspiel im Wei-  1. Mai aufgeführt:37  marer Theater wird der neue Abschnitt deutscher Ge-  schichte eingeleitet durch einen Festakt der deutschen  7C  (1. Schuljahr)  48 Schüler  Abgeordneten in der Garnisonskirche zu Potsdam. “46  6C  (2. Schuljahr)  41 Schüler  SC  (3. Schuljahr)  53 Schüler  4c  60 Schüler  Damit auch in Zukunft die Schulen für die NS-Pro-  (4. Schuljahr)  paganda das „rechte Ohr“ hatten, wurde gleich noch  36  (5. Schuljahr)  50 Schüler  ZE  (6. Schuljahr)  42 Schüler  mitverfügt, daß alle Schulen bis zu diesem Tag die  1b  technischen Voraussetzungen für einen Rundfunk-  (7./8. Schuljahr) 33 Mädchen  Gemeinschaftsempfang zu schaffen hätten, um den  Ta  (7./8. Schuljahr) 35 Jungen  Reden Hitlers und Hindenburgs direkt folgen zu kön-  nen.“7 Die Schulchronik berichtet von diesem Ereignis:  Dieses Gliederungssystem wurde während der ganzen  „Der Tag von Potsdam am 21.3.1933 wurde von allen  Zeit des „Dritten Reiches“ beibehalten, wenngleich  Schülern am Radio miterlebt. Ein Rundfunkgerät war  sich auch mit Beginn des Schuljahres 1940/41 die  Klassenbezeichnungen (von unten nach oben, also 1.  für 320 RM gekauft worden, dazu 2 Lautsprecherf‘ 48  Schuljahrgang gleich 1. Klasse) änderten. Zwar wurde  während des Krieges versucht, aufgrund der stark an-  Administrative Maßnahmen machten deutlich, daß  gewachsenen Schülerzahlen weitere Parallelklassen in  für demokratische Spielregeln im „neuen Staat“ kein  der Unterstufe zu bilden, doch scheiterten diese Be-  Platz war. So durfte den Schulabgängern nicht mehr —  mühungen immer wieder am Lehrermangel.  36  Schehr2: S I:  37  Vgl. Statistik „Schülerbewegung“ (SchChr 2, Nebenmappe b).  2. Schulentwicklung im „Dritten Reich“ (Erlaßdruck)  38  „In Preußen übertrug der Reichskommissar am 3. Februar 1933  dem hannoverschen Studienrat Rust den Geschäftsbereich des  Ein ganzer Katalog von Veränderungen im Jahre 1933  Ministers für Wissenschaft, Erziehung und Volksbildung; am  — nach der Machtergreifung der Nationalsozialisten  6. Februar 1933 trat Rust das Amt des preußischen Kultusmini-  ın Preußen38, insbesondere nach der Landtagswahl  sters an.“ (O. Ottweiler, a.a.O., S. 47).  39  vom 5. März 19333% — steckte die Marschrichtung  Vgl. hierzu: G. Heinrich: Geschichte Preußens. Staat und Dyna-  für die künftige Gestaltung der Volksschule ab.  stie, Frankfurt/M. 1981, s. 505ff.  40  Erlaß (im Nachfolgenden Erl. abgekürzt) d. Preußischen Mi-  nisters für Wissenschaft, Kunst und Volksbildung (PrMfWKuV)  Der Personenkult um Hitler blühte sofort auf. Den  Schulen wurde nahegelegt, neben „Bildern des Herrn  v. 20. 3. 1933 (Amtliches Schulblatt für den Regierungsbezirk  Hildesheim — im Nachfolgenden ASchBl abgekürzt — 1933,  Reichspräsidenten auch Bilder des Herrn Reichskanz-  S. 55; beachte auch die sprachliche Korrektur des Erlasses im  lers“ 40 aufzuhängen — was bis dahin nicht üblich war.41  ASchBl auf S. 163).  Die Volks- und Mittelschulen hatten ferner anläßlich  41  Vgl. O. Ottweiler, a.a.O., S. 16.  von Hitlers Geburtstag am 20. April unterrichtsfrei,  42  Anordnung des kommissarischen Regierungspräsidenten von  allerdings mit der Auflage, daß „in allen Schulen ...  Hildesheim v. 12. 4. 1933 (ASchBl 1933, S. 66).  43  angemessene Feiern stattzufinden“ 42 hätten. Um den  SchChr 2, S. 3:  Lehranstalten die neue politische Situation ins Be-  44  Vegl. G. Heinrich, a.a.O., S. 500f.  45  wußtsein zu bringen, wurde nicht nur zur Feier der  Vgl. O. Ottweiler, a.a.O., S. 17.  nationalsozialistischen Machtergreifung vom 8. bis  46  Erl. d. PrMfWKuVv. 17. 3. 1933 (zitiert nach O. Ottweiler, a.a.O.,  zum 10. März geflaggt*®, sondern vor allem der „Tag  S17  47  von Potsdam“ 44 glanzvoll begangen. Die Schulleiter  Vel. ©. Ottweiler, a.2.©., S. 17.  mußten ihre Schüler auf die Bedeutung des Tages in  48  Sch@hr2; S. 3:  B7Hıldesheim 1933 (ASchBI! 1933, 66).
43ANSCMESSCNEC Feliern stattzufinden“ 42 hätten. Um den SchChr 2)

Lehranstalten die CHE polıtische Sıtuation 1Ns Be- Vgl Heınrıch, A0 500f£.
wufßltseıin bringen, wurde nıcht I8HERE Z Fe1ler der Vgl ÖOttwelıler, 23©
natıonalsozialistischen Machtergreifung VO bıs Erl PrMtWKuVv. 1933 (zıtıert nach Ottwelıler,AA
PE 10 März geflaggt*3, sondern VOTI allem der Ta :7)
VO  . Potsdam“ 44 olanzvoll begangen. Di1e Schulleiter Vgl Ottweıler, ‚OR
mulfsten ihre chüler auf die Bedeutung des Tages 1ın SchChr 2,
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W1€ bısher ein Exemplar der Reichsverfassung A11S= sämtlıcher Schulen unverzüglıch die Erarbeitung
gehändigt werden*??, spater wurde die Felier des (We1- dieser Stoffe in Angrıff nehmen“ @1 Der Unter-
marer) Verfassungstages ebenfalls verboten.>°9 richt in Vererbungslehre, Rassenkunde, Rassenhy-

A1eENE, Familienkunde und Bevölkerungspolitik WAarTr

In einer programmatıschen ede VOI den Kultusmin1- hauptsächlich VO Fach Biologie in 7Z7We1 bıs Te1
der Länder entwıckelte Reichinnenminister Frick Wochenstunden leisten, „nötigenfalls auf Kosten

Maı 1933 die künftigen Inhalte und Umrtrıiısse der Mathematık und der EFremdsprachen‘ „Da jedoch
der nationalsozıialistischen Schule un betonte, biologisches Denken 1n allen Fächern Unterrichts-
„da{ß der Volksschule ‘die dorge der Natıon grundsatz werden mulfßs, sind auch dıe übrıgen Fä-
gelten’ habe“. cher, besonders Deutsch, Geschichte, Erdkunde, 1in den

Idienst dieser Aufgabe stellen.“ 57
Inhaltlıch sollte sıch dıie nationalsozıialıstische Erzı1e-
hungsarbeıt M{AJT: allem auf TEl Gebilete erstrecken: Der Sportunterricht hatte VOI allem der „Wehrerzıe-

hung der deutschen Jugend” dienen. Der Hıldes-Geschichte, Lebens-/Rassenkunde un körperliche Hr-
tüchtigung.°2 heimer Regierungspräsiıdent veröffentlichte 1934 mıt

dem gleichen Ziel „Rıchtlinien £ür vorbereitende 5”
Di1e Ausführungen Fricks schlugen sıch ein1ıge ländesportliche Schulung in den Volksschulen“, dıe
Aspekte erganzt bereıts 1933 in den „Rıchtlinien für der Bereiche umfafßten:
dıe Geschichtslehrbücher” nıeder, die 20. Julı 1933 Die planmäfsige, vrelseitıge Körperschulung des Jugend-
VO Reichsinnenminıister herausgegeben worden lıchen Körpers durch Ordnungsübungen, Körperschub,ren. >> Die allgemeinen Gesichtspunkte unterstrichen Leistungsturnen UN Spiele als Aufgabe des Turn-
die Wıchtigkeit der Vorgeschichte, we1l S1e „WI1e keine unterrichts (I Schuljahr),zweıte gee1gnet ist, der herkömmlichen Unterschät-

dıe Vermittlung geländesportlicher Grundkenntnisse IMZUNZ der Kulturhöhe ‚E E germanıschen Vorfahren
entgegenzuwirken”.>“ Ferner sollte „die Bedeutung der Rahmen der Lehrpläne Jr dıe merschiedenen Unter-

richtsfächer (5 Schuljahr),Rasse gebührend berücksichtigt”, der völkıische un
volksbürgerliche Gedanke betont werden, der das Z usammenwirken VON körperlicher Kraft und R
Geschichtsunterricht V} „heldıschen Gedanken in wandheıt mıl den PYrIMOrDENEN Kenntnissen heim (7J8-
seliner germanıschen Ausprägung, verbunden muıt dem ländespiel UN heı Lösung besonderer geländesportlicherFührergedanken uUuNseIcCcI Zeit“ durchzogen se1n. Selbst-
verständlich hatten dıe „letzten beiden Jahrzehnte Aufgaben IM Rahmen des Spzeltages und des Wander-

(3 Schulhjahr),
HRSS e1itwie bisher — ein Exemplar der Reichsverfassung aus-  sämtlicher Schulen  unverzüglich die Erarbeitung  gehändigt werden*?, später wurde die Feier des (Wei-  dieser Stoffe in Angriff zu nehmen“ sei. Der Unter-  marer) Verfassungstages ebenfalls verboten.5°  richt in Vererbungslehre, Rassenkunde, Rassenhy-  giene, Familienkunde und Bevölkerungspolitik war  In einer programmatischen Rede vor den Kultusmini-  hauptsächlich vom Fach Biologie in zwei bis drei  stern der Länder entwickelte Reichinnenminister Frick  Wochenstunden zu leisten, „nötigenfalls auf Kosten  am 9. Mai 1933 die künftügen Inhalte und Umrisse  der Mathematik und der Fremdsprachen“. „Da jedoch  der neuen nationalsozialistischen Schule und betonte,  biologisches Denken in allen Fächern Unterrichts-  „daß der Volksschule ‘die erste Sorge der Nation zu  grundsatz werden muß, so sind auch die übrigen Fä-  gelten’ habe“. 51  cher, besonders Deutsch, Geschichte, Erdkunde, in den  Dienst dieser Aufgabe zu stellen.“ 57  Inhaltlich sollte sich die nationalsozialistische Erzie-  hungsarbeit vor allem auf drei Gebiete erstrecken:  Der Sportunterricht hatte vor allem der „Wehrerzie-  hung der deutschen Jugend“ zu dienen. Der Hildes-  Geschichte, Lebens-/Rassenkunde und körperliche Er-  tüchtigung.°2  heimer Regierungspräsident veröffentlichte 1934 mit  dem gleichen Ziel „Richtlinien für vorbereitende ge-  Die Ausführungen Fricks schlugen sich — um einige  ländesportliche Schulung in den Volksschulen“, die  Aspekte ergänzt — bereits 1933 in den „Richtlinien für  vier Bereiche umfaßten:  die Geschichtslehrbücher” nieder, die am 20. Juli 1933  „1. Die planmäßige, vielseitige Körperschulung des jugend-  vom Reichsinnenminister herausgegeben worden wa-  lichen Körpers durch Ordnungsübungen, Körperschub,  ren.53 Die allgemeinen Gesichtspunkte unterstrichen  Leistungsturnen und Spiele als Aufgabe des Turn-  die Wichtigkeit der Vorgeschichte, weil sie „wie keine  unterrichts (1. — 8. Schuljahr),  zweite geeignet ist, der herkömmlichen Unterschät-  die Vermittlung geländesportlicher Grundkenntnisse im  zung der Kulturhöhe unserer germanischen Vorfahren  entgegenzuwirken“.54 Ferner sollte „die Bedeutung der  Rahmen der Lehrpläne für die verschiedenen Unter-  richtsfächer (5. — 8. Schuljahr),  Rasse gebührend berücksichtigt“, der völkische und  volksbürgerliche Gedanke betont werden, der ganze  das Zusammenwirken von körperlicher Kraft und Ge-  Geschichtsunterricht vom „heldischen Gedanken in  wandheit mit den erworbenen Kenntnissen beim Ge-  seiner germanischen Ausprägung, verbunden mit dem  ländespiel und bei Lösung besonderer geländesportlicher  Führergedanken unserer Zeit“ durchzogen sein. Selbst-  verständlich hatten die „letzten beiden Jahrzehnte  Aufgaben im Rahmen des Spieltages und des Wander-  tages (5. — 8. Schuljahr),  unserer Zeit ... ein Hauptstück der Geschichtsbetrach-  tune ... zu bılden .  die Grundausbildung im Schießen mit dem Luftgewehr  (7. und 8 Schuljahr) S  „Der Unterricht in Rassenkunde hatte vor den ‘schäd-  lichen Folgen der Rassenverschlechterung zu warnen’  49  Erl. d. PrMfWKuV v. 24. 3. 1933 (ASchBl 1933, S. 54).  und stets zu betonen, daß zur Sicherung der völki-  50  Erlasse d. PrMfWKuV v. 15. und 28. 7. 1933 (ASchBl 1933,  schen Zukunft die ‘“Überfremdung deutschen Blutes  S. 213f)).  mit fremdrassigem, vor allem jüdischem und farbigem  51  W. Frick: Kampfziel der deutschen Schule. Ansprache des Reichs-  Blut unbedingt verhindert werden muß’. Rassenkunde  ministers des Innern Dr. Frick auf der Ministerkonferenz am  und Unterricht in der Vorgeschichte waren verzahnt,  9, Nau 1933 (zitiert nach O. Ottweiler, a.a.O., S. 12).  wobei aufgewiesen wurde, daß die nordische Rasse  52  Vel. ©. Ottweiler, a.2:.©., 5. 12.  ‘auch für die Gestaltung der Geschicke Eurasiens seit  53  ASchBl1933,5.223 227  der Urzeit von entscheidender Bedeutung gewesen’  54  Ebd, S: 223. ı  sei. Die rassenkundliche Unterweisung ergänzte sich  55  Ebd. — Wesentlich ausführlicher und mit detaillierten Stoffplä-  durch erbgesundheitliche Aufklärung, die wiederum  nen versehen sind die „Grundsätzlichen Betrachtungen über die  deutsche Geschichte“. In: ASchBl 1936, S. 112 — 142.  durch die Einführung in die Grundbegriffe der Fami-  lienforschung unterstützt wurde.“ 56  56  O, Öttweiler, a.2.0., 5. 12.  57  „Vererbungslehre und Rassenkunde in den Schulen“. Erl. d.  In einem Erlaß vom 13.9.1933 ordnete der preußische  PrMfWKuV v. 13 9. 1933 (ASchBI 1933 S. 232£).  Kultusminister Rust an, daß „in den Abschlußklassen  58  Richtlinien v. 20. 9. 1934 (ASchBIl 1934, S. 269 — 271).  158eın Hauptstück der Geschichtsbetrach-
(ungwie bisher — ein Exemplar der Reichsverfassung aus-  sämtlicher Schulen  unverzüglich die Erarbeitung  gehändigt werden*?, später wurde die Feier des (Wei-  dieser Stoffe in Angriff zu nehmen“ sei. Der Unter-  marer) Verfassungstages ebenfalls verboten.5°  richt in Vererbungslehre, Rassenkunde, Rassenhy-  giene, Familienkunde und Bevölkerungspolitik war  In einer programmatischen Rede vor den Kultusmini-  hauptsächlich vom Fach Biologie in zwei bis drei  stern der Länder entwickelte Reichinnenminister Frick  Wochenstunden zu leisten, „nötigenfalls auf Kosten  am 9. Mai 1933 die künftügen Inhalte und Umrisse  der Mathematik und der Fremdsprachen“. „Da jedoch  der neuen nationalsozialistischen Schule und betonte,  biologisches Denken in allen Fächern Unterrichts-  „daß der Volksschule ‘die erste Sorge der Nation zu  grundsatz werden muß, so sind auch die übrigen Fä-  gelten’ habe“. 51  cher, besonders Deutsch, Geschichte, Erdkunde, in den  Dienst dieser Aufgabe zu stellen.“ 57  Inhaltlich sollte sich die nationalsozialistische Erzie-  hungsarbeit vor allem auf drei Gebiete erstrecken:  Der Sportunterricht hatte vor allem der „Wehrerzie-  hung der deutschen Jugend“ zu dienen. Der Hildes-  Geschichte, Lebens-/Rassenkunde und körperliche Er-  tüchtigung.°2  heimer Regierungspräsident veröffentlichte 1934 mit  dem gleichen Ziel „Richtlinien für vorbereitende ge-  Die Ausführungen Fricks schlugen sich — um einige  ländesportliche Schulung in den Volksschulen“, die  Aspekte ergänzt — bereits 1933 in den „Richtlinien für  vier Bereiche umfaßten:  die Geschichtslehrbücher” nieder, die am 20. Juli 1933  „1. Die planmäßige, vielseitige Körperschulung des jugend-  vom Reichsinnenminister herausgegeben worden wa-  lichen Körpers durch Ordnungsübungen, Körperschub,  ren.53 Die allgemeinen Gesichtspunkte unterstrichen  Leistungsturnen und Spiele als Aufgabe des Turn-  die Wichtigkeit der Vorgeschichte, weil sie „wie keine  unterrichts (1. — 8. Schuljahr),  zweite geeignet ist, der herkömmlichen Unterschät-  die Vermittlung geländesportlicher Grundkenntnisse im  zung der Kulturhöhe unserer germanischen Vorfahren  entgegenzuwirken“.54 Ferner sollte „die Bedeutung der  Rahmen der Lehrpläne für die verschiedenen Unter-  richtsfächer (5. — 8. Schuljahr),  Rasse gebührend berücksichtigt“, der völkische und  volksbürgerliche Gedanke betont werden, der ganze  das Zusammenwirken von körperlicher Kraft und Ge-  Geschichtsunterricht vom „heldischen Gedanken in  wandheit mit den erworbenen Kenntnissen beim Ge-  seiner germanischen Ausprägung, verbunden mit dem  ländespiel und bei Lösung besonderer geländesportlicher  Führergedanken unserer Zeit“ durchzogen sein. Selbst-  verständlich hatten die „letzten beiden Jahrzehnte  Aufgaben im Rahmen des Spieltages und des Wander-  tages (5. — 8. Schuljahr),  unserer Zeit ... ein Hauptstück der Geschichtsbetrach-  tune ... zu bılden .  die Grundausbildung im Schießen mit dem Luftgewehr  (7. und 8 Schuljahr) S  „Der Unterricht in Rassenkunde hatte vor den ‘schäd-  lichen Folgen der Rassenverschlechterung zu warnen’  49  Erl. d. PrMfWKuV v. 24. 3. 1933 (ASchBl 1933, S. 54).  und stets zu betonen, daß zur Sicherung der völki-  50  Erlasse d. PrMfWKuV v. 15. und 28. 7. 1933 (ASchBl 1933,  schen Zukunft die ‘“Überfremdung deutschen Blutes  S. 213f)).  mit fremdrassigem, vor allem jüdischem und farbigem  51  W. Frick: Kampfziel der deutschen Schule. Ansprache des Reichs-  Blut unbedingt verhindert werden muß’. Rassenkunde  ministers des Innern Dr. Frick auf der Ministerkonferenz am  und Unterricht in der Vorgeschichte waren verzahnt,  9, Nau 1933 (zitiert nach O. Ottweiler, a.a.O., S. 12).  wobei aufgewiesen wurde, daß die nordische Rasse  52  Vel. ©. Ottweiler, a.2:.©., 5. 12.  ‘auch für die Gestaltung der Geschicke Eurasiens seit  53  ASchBl1933,5.223 227  der Urzeit von entscheidender Bedeutung gewesen’  54  Ebd, S: 223. ı  sei. Die rassenkundliche Unterweisung ergänzte sich  55  Ebd. — Wesentlich ausführlicher und mit detaillierten Stoffplä-  durch erbgesundheitliche Aufklärung, die wiederum  nen versehen sind die „Grundsätzlichen Betrachtungen über die  deutsche Geschichte“. In: ASchBl 1936, S. 112 — 142.  durch die Einführung in die Grundbegriffe der Fami-  lienforschung unterstützt wurde.“ 56  56  O, Öttweiler, a.2.0., 5. 12.  57  „Vererbungslehre und Rassenkunde in den Schulen“. Erl. d.  In einem Erlaß vom 13.9.1933 ordnete der preußische  PrMfWKuV v. 13 9. 1933 (ASchBI 1933 S. 232£).  Kultusminister Rust an, daß „in den Abschlußklassen  58  Richtlinien v. 20. 9. 1934 (ASchBIl 1934, S. 269 — 271).  158bılden“. 55 dıe Grundausbildung IM Schiefsen mMaıt dem Luftgewehr

% und Schuljahr). “58

„Der Unterricht 1n Rassenkunde hatte VOT den “schäd-
lıchen Folgen der Rassenverschlechterung warnen’ Erl. d. PrMfWKuV v. 24. 3. 1933  11933  54und betonen, da{ßs ABr Sıcherung der völkı-

Erlasse PrM£t WKuV und 1933 (ASchBl 1L933,schen Zukunft die ‘Überfremdung deutschen Blutes 5. 2153£)mıiıt fremdrassıgem, VOT allem jüdiıschem und farbıgem 51 Frick mpfzıe der deutschen Schule Ansprache des Reıichs-
Blut unbedingt verhindert werden mu{’. Rassenkunde miınısters des Innern Dr. Frick auf der Ministerkonferenz
und Unterricht 1ın der Vorgeschichte verzahnt, 9 Nau 1933 (zıtıert nach Ottwelıler, a.0©: 12).
wobe1l aufgewlesen wurde, da{ßs die nordische Rasse Vgl Ottweıler, 429
‘auch für dıe Gestaltung der Geschicke Eurasıens se1t 5 ASchBI 1933 723 — ET
der Urzeıt VO entscheidender Bedeutung gewesen‘ Ebd., Z
se1 Die rassenkundliche Unterweisung erganzte sıch z Ebd Wesentlich ausführlicher und mıt detaıllierten Stoffplä-durch erbgesundheıtlıche Aufklärung, die wıederum 1 versehen siınd dıe „Grundsätzlıchen Betrachtungen ber die

deutsche Geschichte“. In ASchBI 1936. 112— 1472durch die Eınführung 1in dıe Grundbegriffe der Aam1-
lienforschung unterstutzt wurde.“ 56 56 Ottweıler, aal

„Vererbungslehre und Rassenkunde 1n den Schulen“. Erl
In einem Erlaß VO 391933 ordnete der preufßische PrMf£t WKuV v. 1933 ASchBl 1935
Kultusminıister Rust d da{fß AIn den Abschlußklassen 58 Rıchtlinien 1934 ASchBl 1934,;, 269 1)
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beginn 940/41 1ın Kraft iraten Vorher bereıts hatteWelche Inhalte der Tel vorgestellten „Hauptfächer“
1n der Harsumer Volksschule tatsächlich realisıert WOI- das „Reichsschulpflichtgesetz” VO 64719538 Dauer
den sind, ist sehr schwer abzuschätzen, da keine schul- un Beginn der allgemeinen Schulpfliıcht reichsein-
eigenen Stoffpläne>? aUus jener e1ıt mehr vorhanden heıtlich festgelegt. 67
sınd Selbst WECNN INnan davon ausgeht, dafß sıch die Gemäfßs dem Führer- un Elıteprinzıp fielen auch alleStoffpläne sechr CI12 dıe Rıchtlinien anlehnen mufs- demokratischen Miıtbestimmungseinrichtungen 1m
ten,; lag 6S doch 1mM methodischen Geschick elines
Lehrers, die Wırkung des Inhalts beträchtlich STeU-

Schulwesen der autorıtären Doktrin YVABR Opfter Durch
die „Dienstanweisung für Schulleiter chulen“ VOerne% überdies etizten die sachlichen und personel- 1934 68 wurde der Schulleiter „der dienstliche VOFT-len Voraussetzungen jeder Schule dem theoretischen der Lehrkräfte seliner Schule“ Ihm stand inAnspruch ohnehın Grenzen. „allen Angelegenheıten der Schulleitung und der Pl

Für Harsum sıch diese sachlichen (Grenzen 7 B sammenarbeIıt der Lehrkräfte alleın die Entsche1i-
dung Z  “ Die Sıtzungen der Lehrerschaft früherim Sportunterricht auf. Die Chronik berichtet: Da dıe Konferenzen) L1L1U1I och £ür dıe Beratung desTurnhalle 1im Elektrizıtätswerk (!) den gesundheıtlıchen

Anforderungen nıcht entsprach, wurde 26 10 1936 Schulleiters gedacht. 69

der Brönneckesche Saal iın der Borsumer Landstraße Im IS 939/40 WaTl auch die Einführung der
für Hallenturnen CIn Jahresentgelt VO  . 150 nationalsozialistisch ausgerichteten Schulbücher (vor
angemıietet. Leider mulfste Getreidelagerung allem Lese-, Sprach- und Rechenbuch) abgeschlossen,
1938 auf den Saal verzichtet werden.“ 61 die selbstverständliıch 1m [DDienste elıner gezielten In=-

doktrinatıon standen. 790 Der Herausgabe elnes reichs-
Entsprechend Nutfzte Hia 1im Wınter eher die natur- einheitlichen Geschichtsbuches und elines Natur- bzw
lıchen Gegebenheiten der Landschaft: Die chüler sind Lebenskundebuches gelang allerdings nıcht mehr
Schlittschu der Schlitten gefahren! Im Sommer
allerdings ührten dıe Sportlehrer W1e€e eın hemalı-
CI Schüler berichtet häufig Geländespiele durch PEF Dıire Homogenität und Relıgr0sıtät TDON Schülern und
„CS wurde echt gekämpft“. Derselbe chüler berich- Lehrern als zuverläss1ıge SLÜLZze IM polıtıschen Kampf
tet aber auch VO  an vielen Ballspielen (Völkerball, Fu{- Das Harsumer Kollegıum ”ährend der Nazızeıtball, Hockey) 1m Sportunterricht. ®2 uch die Möglıch-
eıt des Badens 1m nahegelegenen Stichkanal Analog Z überwiegend konfessionell strukturlierten
schluß Hıldesheims den Miıttellandkanal) Wal eine (Volks-)Schulwesens WaT auch die Lehrerausbildung ın
wıllkommende Abwechslung 1m Sportunterricht. ®}
Was die anderen Fächer betrifft, 1st CN och schwie-
rger, konkrete Aussagen machen, da sowohl chul-
buchlisten als auch Bücher der Sar Schülerhefte Aufgabe des Schulleiters Wal C3S, entsprechend den Rıchtlinien

Lehr- und Stoffverteilungspläne aufzustellen. Vgl z.B. den Erl
miıt Ausnahme VO  - Tre1 Aufsatzheften gänzlıch F3 „Einführung der Rıchtlinien für dıe unteren Jahr-
fehlen. gange der Volksschulen“ ASchBl 1937 134)

Interview Flebbe R: 1983
Auf dıe Zentralisations- un Vereinheitlichungsmafs- 61 SchChr 2’

Interview Kaufhold I 1982nahmen 1m Schulwesen, die ach Abschaffung der
Länderparlamente und der Hoheitsrechte der Länder 63 Interviews Remmert und Böker 1982
durch das „Gesetz ber den Neubau des Reiches“ VO Abgedruckt 1in Hofer, Aa 63f.

Januar 1934 64 ann im Rahmen dieser Arbeıt HU: 65 ASchBIl 1937 134 — 144
hingewiesen werden. 10.4 1937 erschıenen für das Abgedruckt ın Scheibe He.) Zur Geschichte der Volksschule

Reich gültıge „Rıchtlinien für den Unterricht Bd IE, Bad eıiılbrunn 1974, 82—87
in den jer unferen Jahrgängen der Volksschule“, 65 ASchBIl 1938, 254 —759
dıe VO Ostern 1937 bıs ZUu Ablauf des Schulhjahres ASchBIl 1934;,
1940 gültig S1e wurden abgelöst durch die Ebd

veröffentlichten Reichsrichtlinien für die Vgl dıe Beschreibung der Schulbücher betr. die Ausgestaltunggesamte Volksschule mıt dem Tiıtel „Erziehung und und (beabsıchtigte) Wırkung be1 K} Flessau, Nyssen un
Unterricht in der Volksschule  “ 66 dıe ab Schuljahres- Ottweıler, HE (Anmerkung Z
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Selbstverständlich die Lehrkräfte 1in das Dorf-Preußen kirchlich gepragt. Deshalb gleichen sıch dıe
Ausbildungsgänge der Harsumer Lehrkräfte, dıie ach leben integriert. Dıie melsten verheılirateten Lehrer
Absolvierung iıhrer acht- b1s zehnjährıgen Schulbil- wohnten 1mM „Lehrerhaus” un bewirtschafteten auch
dung eline dreiyährıge Praäparandıe un anschließend gemeindee1gene Gärten. ber auch die unverheirate-
Tre1 Jahre eın Seminar (Duderstadt, Vechta, Hıldes- ten Lehrerinnen, dıe W1e z B FEräulein Flebbe

Wochenende häufig ihren Eltern ach Hause fuh-he1ım) besuchten.
rCH,; stark mıt dem orf verbunden.

Mehrheitlich entstammten dıe Lehrkräfte des Har-
FEräulein Flebbe WaTl VO 1932 bıs 1934 offizıell, da-Stammkollegiıums dem Raum Hıldesheim: Rek-

tOTr Emil Dorpmund (an der Harsumer Volksschule ach inoffiziell Leıiterin des Harsumer „Katholiıschen
VO 1930 46), Konrektor Heınz Brand 70a (  — Deutschen Frauenbundes“. 73 Ebenfalls langJährıges
SOWI1eE dıe Lehrerin Helene Buch 59) in Mitglied un Schriftführerin des Frauenbundes Wal

Hıldesheim aufgewachsen, Agatha Busche 54) Agatha Busche. Franz Alpers (Jahrgang erwarb
sıch Verdienste als Organıst der Gemeinde un:tammte AaUus Ahrbergen, Franz Alpers 57)

AUS Borsum, Joseph Bachmann 64) AUS Han- dıe Fortschreibung der Gemeindechronik bıs 1951
Helene Buch (Jahrgang schließlich gehörte demun Martha Aue 45) AadUus Lamspringe.
Harsumer Zweıg des OL Ordens“ d einer franz1s-
kanısch gepragten Laien-Bruderschaftt.74Lediglıch Alıce Flebbe 38) WarTr 1n Elsafs-

Lothringen aufgewachsen. Ihre Eltern ach dem Diese kurze Auflıstung erhellt auch das konfessionelleVerlust VO  z Elsafßs-Lothringen infolge des verlorenen Kolornıit AfSUMIS. Ile Harsumer Lehrkräfte saßen
Weltkrieges 1in die Heımat des Vaters zurückgekehrt mıt ıhren Klassen gemeinsam im (sottes-(Hıldesheim). Das Durchschnittsalter des Stamm - diıenst, pflegten Schulmesse un Schulgebet und nah-

kolleg1ıums 7! betrug 1936 46 Jahre. 72 men miıt der ZaNZCH Schule den kiırchlichen und Orft-
lıchen Feiern W1€e Fronleichnam, Peter und Paul, Hagel-
fejertag USW. teil 753 Besonders Joseph Bachmann, der
als „einseIte fromm“ 7>% galt, ng jeden orgen Zan Kırche und gestaltete mıt dem „Schott” Sn ZwWeI1SpTra-
diges Meßbuch für die and der La1ı1en bestimmt)
Schülergottesdienste. n

Ledigliıch Konrektor Heınz Brand (Jahrgang 1892
hatte sıch 1m Laufe der dreifsiger Jahre ınnerlich VO

der Kırche dıstanzıert, W1e 1: einer Kollegin CI

traute. /6 Er Wal IM Kollegium ziemlıch isoliert“. 77

70a Aus Gründen des Datenschutzes Name Te1 tfunden
T Unter Stammkollegiıum werden alle Lehrkräfte gérechnet‚ die be1

vollem Stundendeputat über eiınen längeren Zeıtraum (mınde-
sStens Jahre) das geist1ge Profil der Schule mıtgeprägt und tra-
diert haben.

Z Alle Daten der Lehrkräfte siınd soweılt nıcht anders vermerkt
den Personalblättern SchChr 2! Nebenmappe a) bzw. der chul-
chronık SchChr entnommen.

FA Protokollbuch des KDF,
Vgl Todesanzeige 1957 in der

75a Vgl Briefe der Schwester Aue 1982
75b Ebd

Das Kollegium IN Harsum ım Jahre 9534 T Interview Wırrıies 1982
Von links Buch, Kohne, Dorpmund, Alpers, Flebbe,
Mund, Busche. ‘ Lohse, Erich Dorp- Ebd.,
(FrAÄA Famalıe Dorpmund) R Ebd
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Im Gegensatz den anderen Harsumer Lehrkräften, Auch beim Fackelzug selbst mufsten ITA Stahl-dıe da der Beıtrıtt NS-Organıisationen NUumMm- helmkameraden dıe Führung der Kınder übernehmen,gänglıch Wal VOrzugsweIlse der NS-Volkswohlfahrt da A dıe hresige Lehrerschaft VOTZOS, Hause(NSV) dem Reichsluftschutzbund der NS- lieben. Wır MUÜUSSECH UNS$ nunNn fragen, blieb dıeFrauenschaft SOWI1eE die Familiıenväter (mıt der e1INzZ1- Lehrerschaft wohl fern® Sollten SZE wırklich dıe NAalıo-
SCcHh Ausnahme Joseph Bachmann!) der Parte1 AaNSC- ale Erhebung nıcht verstehen, Oder sollten SZE sıchhörten, hatte sıch Brand in der Parte1 ideologisch das Ite System gewöhnt haben, dafs $SZE hoffen, dafßsprekären Stellen angagılert. Er WarTlr Ortsgruppen- dıeses ıhnen helfen solle Nein, ANN habt ıhr euch RCschulungsleiter der NSDAP, Kulturwart der TES Nad Sze hönnen überzeugt SCIM, dafs ıhr Fernbleiben
51UDPC, Kreissachbearbeiter für Biologie im NS-Lehrer- auf der nalıonalen Linıe nıchts geschaden hat, HNUT Zrbund NSLB) un Leıiter der Kreisarbeitsgemeinschaft WISSECH, WEer UNSETE Kınder erzıeht, und dıeses MUÜSSECH

I0Ir UNS$ merken. *79 ,für Biologie. hohen polıtischen Feiertagen kam CT
als einziıger 1ın Unıform 1n dıe Schule. 78 Brand

argerte sıch auch darüber, daß sıch die Leute 1im orf AÄhnlich WI1e Helene Buch WAarT auch Agatha Buschenıcht mıt „Heıl Hıtler“ grüßten. 7? Er wurde auf e1ge- (Jahrgang eine katholische Lehrerin „ VOIN alten
LiCHN Wunsch 1.2.194) als Konrektor ach Hıldes- Schlag“. 80 Von iıhrer ehemaligen Kollegin Fräuleineiım ‘9 weıl aufgrund des Reıichsbesol- Flebbe wırd Fräulein Busche als eine TAal charakte-dungsgesetzes VO 1.4.1940 die Konrektorstelle 1n
Harsum aufgehoben worden WAal.

rısiert, die einen einmal als rıchtie erkannten Weghne Wenn und ber und nıcht 1m ger1ng-sSten VO ihrer Meınung abgewichen se1 Obwohl S1e
Dıi1e Eınstellung der übrigen Lehrkräfte einschließlich OTZ Warnungen des Rektors iıhren Mund ber polı-des SchulleitersZNatıonalsozialismus Wal rundweg tische Dıinge nıcht halten konnte, bekam S1e keine 1es-ablehnend. Allerdings gebot die Klugheit und dıe bezüglichen Schwierigkeiten.
Verantwortung gegenüber den anvertrauten Schülern,eline offene Auseinandersetzung vermeıden. Dı1e
konkrete Haltung des einzelnen Wal iınnerhalb dieser

Besonders couragliert War auch Alice Flebbe (JahrgangS1e hatte ZWar auf „Anraten des Schulrats“ 82grundsätzlichen Überlegung eline Temperaments- und ihren Vorsıtz 1im katholischen FrauenbundMutfrage. nıederlegen mussen, tatsächlich aber den Verein 1ın
Zusammenarbeit mıt einer Tau MÖ hle ANONYM weıterVWıe schmal dieser (Grat Wäal, auf dem das Kollegium geleitet. Fräulein Flebbe besuchte auch ZWEI1- derdas schwierige Geschäft VO Anpassung und Wıder- reimal in den dreißiger Jahren mehrwöchige Lehr-stand betrieb, zeigt e1in Zeitungsartikel AdUus dem Jahr gange aufgrund ihrer Tätıgkeit als langjährige KreI1s-1933 in welchem die Harsumer beier des „Tazes VO  wn Jugendpflegerin in Bad Harzburg, dıe (wahrscheinlich)Potsdam“ rückblickend „gewürdigt“ wırd VO  w} der NSV veranstaltet wurden. Als das WOo-
chenende des Lehrgangs nahte, bat Fräulein Flebbe„/Nachklänge ZU Natıonalfezertag IN Harsum. die Leıterin, ob S1e Sonntagmorgen 1ın BündheimWenn Man dıe Presseberichte Der den denkwürdigenDE März zest, ISE Jeder natıonale Deutsche MIT

Genugtuung darüber erfüllt, dafs dıeser Iag VOoN JedemMenschen MIt der gröfsten Begeisterung begangen 78 Interview Wırrıes 1982
wurde. eberall beteiligte sıch Jeder dem Ehren Interview A. Flebbe 1982
dıeses [ ages stattigefundenen Fackelzug; MAN sah Ver- /9a tikel hne Namenskennzeichnung nNter der Überschrift „Har-PINE und Verbände, dıe UNSETECEN nalıonalen Par- sum“”, 1n Hıldesheimer Abendblatt 1933 Vgl uchSchChr 2‚ Nebenmappefe1ıen unfreundlich gegenüberstanden. Fast überall

Ebdsah HAaAn dıe Schulen MIt der Lehrerschaft. Der IN
Harsum sah M.d dieses nıcht. Wahrscheinlich 81 Interview Ehepaar Euen 1982
haltte A dıe hresige Lehrerschaft VETZESSECN, dıe Kınder Der se1lt 1925 amtıerende katholische Schulrat Rudol$f Strecker
VON diesem Fackelzug benachrichtigen. Stahlhelm- hatte mehrfach versucht, seine Lehrkräfte VoO  > polıtisch unüber-legten Handlungen abzuhalten und sS1e beredet, wenigstens „dehameraden machten A sıch deshalb ZUT Pflıcht UN Jure“ In NS-Organisationen einzutreten. Seiıne Sorge galt W1eforderten dıe Kınder ZUT Teilnahme dem Fackelzug aus den Entnazıfizierungsverfahren hervorgeht eindeutig demauf, WAd$S dıe Kınder uch MIt der gröfßiten Begeisterung Schutze seiner Lehrkräfte VOT überzeugten Nazıs.
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dıe hl Messe besuchen dürfe „Muls das se1in?“” seufzte
diese. „ES MUu nıcht se1ın, aber iıch möchte 6S gern!  '“
erwiderte Fräulein Flebbe Daraufhın wurde ıhr (und
Z7WeE]1 weıteren Kolleginnen, die sıch ıhr spater aM SC-
schlossen hatten) der Kırchgang der Bedingung
erlaubt, rechtzeıt1g ZALT Flaggenhissung wieder im Lager
anwesend se1n.83

Für dıe 1m Jahre 1938 ach Hıldesheim versetzte
Alıce Flebbe kam 6.9.1938 Martha AÄue (Jahr-
5A41 ach Harsum. Fräulein AÄue wohnte
nächst 1m „Kloster“, $& seit Herbst 1943 1im Hause
des Rektors Dorpmund. 85 Imre 1941 ({TAaTl S1e e1m-
iıch der Gemeinschaft der Schönstätter Marıenschwe-

bel, s1e siıch auch 1in den Ferien in
Tracht aufhitelt. uch in ıhrem Zimmer 1im Hause
Doprmunds versammelte Martha Aue Schönstattgrup-
pCHh sıch, Was der Rektor siıcherlich bewußt „über-
csah“ Als Miıtglıed e1ines rel1ıg1ösen Ordens Wal ıhre
ablehnende Haltung TT Nationalsozialismu; natur-
ıch entschiedensten.

Im Sommer 1943 Wal eıne achttägige Schulung für dıe
Schwestern in Schönstatt vorgesehen, die für Martha
Aue sehr wichtig Wl Zeitlich parallel dieser NVer-
anstaltung 1ef eın Sportlehrgang, dem s1e teilneh-
INnen sollte. Alle Versuche Fräulein Aues, Dıspens
erlangen, schlugen fehl Kurzerhand entschuldigte sıch
Martha Aue „Indisposition” obwohl das
eigentlich ıhr preußisches Pflichtgefühl OIn
und fuhr ach Schönstatt. as Nachspiel, das dieses
eigenmächtige Handeln mıt sıch brachte, ist weIıter

S 180) ausführlıch geschildert und braucht
eshalb Jer nıcht welıter verfolgt werden.

Emil Dorpmund (Jahrgang Wal als Schulleitér
natürlıch in eliner besonders expoNnı1erten Lage un Äektor mılorpmun. auf dem Harsumer Schulhof ım Jahre 19375

(LTrA Famalıe orpmun.damıt 1n der schwıierigsten Sıtuatlion. Er versuchte sıch
geschickt taktierend ber dıe Zeıt retten Er

wahrte den iufßeren Schein we1it W1e€e nötıg, sıch
selbst und seline Famılie (Dorpmund WarTr Vater VO und der Bezirkslehrerkammer für den Regierungsbezirk
1er Kındern) nıcht 1n Gefahr bringen, Wal aber Hıldesheim VOTI einer schwıierigen Sıtuation. Er schıl-

erte seine Probleme anläßlich se1ines Entnazıfizie-bereıt, seine Kollegen decken. Dabel hatte CT DE
rungsverfahrens rückblickend im Jahre 1946legentlich durchaus Schwierigkeiten miıt ein1gen se1iner

couraglerten Lehrkräfte.
83 Interview Flebbe Z 1983

Als 1im Zuge der „Gleichschaltung“ im Jahre 1933 Eın 1im re 1854 VO  — den Eheleuten Hartmann gestiftetesauch dıe katholischen Lehrervereine aufgelöst bzw „Krankenhaus“. Später auch als Haushaltsschule und Landfrau-
ıhre Mitglieder 1in den NS-Lehrerbund NSLB) „Üüber- enschule VO den Vinzentinerinnen genutzt.
nommen“ wurden, stand Dorpmund als Vorsıitzen- 8 Die folgenden Angaben entstammen dem Brief VO  - Schwester
der des katholischen Lehrervereıins Hildesheim-Land Aue 1982
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\ NELE 909 gehörte ıch durch das Vertrauen mMmeiIner Kol- Auf der anderen Seıite setfzte sıch der Rektor dafür e1n,legen dem Vorstand der Lehrerorganisationen S
letzt WAr ıch Vorsiıtzender der Bezirkslehrerkammer

da{fß der Lehrer Tenze, der in Algermissen 0N polı-tischen Gründen keine Anstellung gefunden hatte,FÜr den Regierungsbezirk Hıldesheim. in Harsum unterschlüpfen konnte. Tenge selbst schil-
Durch MEINE I 5jährıge Lätigkeıt zunÄdchst als Z DON derte spater den Vorfall als Leumundszeuge 1ın Dorp-
1923 aD Vorsiıtzender der Bez(ıirks)-L(ehrer)-Kam- munds Entnazıfizıerungsverfahren:
INET, PINE YeINE demokratische Einrichtung, TWAr ıch ach „Zum 1.8.1941 zwurde ich, nachdem iıch Jahre INLage der Verhältnisse ım Jahre 71933 SCZWUNZEN, CeINEN Hıldesheim IM Schuldienst fÄätbıg WAN, durch PINE Ver-Posten IM ANSLB übernehmen, da MEeINeE Sachkennt- Jügung des Oberbürgermeisters Krause entHassen. HerrNIS IN schulrechtlichen, pädagogıschen UN Verwaltungs-fragen benötigt wurde. Schulrat Jührte folgende Gründe

Ich hıelt ES$ damals für notwendi£, ZU CLZENEN Schutz Ich SeZ Anhänger der Zentrumsparteı SECWESEN.
UN dem MEINET Kollegen, den MIr ANZELTAZENEN ADb- Ich stehe weltanschaulıich nıcht auf Grund des IHIL.
schnıtt IM NSLB übernehmen. S0 honnte ıch Reıiches.

Jangs dıe Versammlungen ausgestalten, dafs Z 7TE Ich SeZ durch MEIN Amt als Organıst hırchlich SEfrüher IM ath Lehrerverein IN der alten W@eıse wweıter bunden. Man verlangte MeEINEN Anustrıtt AdUS der
Kırche.arbeıteten. Wır haben UNS$ also, soweılt überhaupt Ver-

sammlungen IN dıiesem Pleinen Kreıise VOoN Landlehrern
AUS 47 Orten hei Harsum abgehalten werden mufsten, Ich teılte darauf Herrn Schulrat Strecker MEINE Entlas-mMIt schulıschen Belangen befafst, propagandıstische T°
tıgkeıt honmnte somaılt vermıieden werden. Meıst bestand SUNZ mIL, UN dıeser beauftragte mıch MILE der Verwal-
MEINE AÄrbeıit IN der Wertergabe VOoN Bekanntmachun- [UNZ PINEY Schulstelle IN Grofßalgermissen. Hıerverlangte
SCH und Stalıstiken. In den etzten Jahren Vor S£7/- der Ortsgruppenleiter DON MIr, dıe Betreuung der
legung des NSLB3M.K.) und uch schon dıe ıch ablehnte. Daraufhin zwurde ich IN Alger-MISSCH entlassen.vorher wurden dıe Versammlungen der Zer Abschnitte
des Landpkreises Hıldesheim gemeinschaftlich NLer Herr Rektor Dorpmund IN Harsum erfuhr hiervon UNderer Leıtung abgehalten. 86 sekzlte sıch sofort JÜr mich EIN, UN. AY gelang ıhm,

daf/s ıch ZU 14 FL ach Harsum zwurde.
Kurze Zeıt hrierauf wurde ıch durch dessen BemühenSeine Funktionen als Abschnittswart des Reichsbundes IN Harsum gewählt und fest angestellt.der Kınderreichen un Ortskassenwalter der

NS-Volkswohlfahrt (NSV) nNutzte Dorpmund, ıIn Das Ial er für mich, den ıhm Dis dahın Unbekannten,
weıl SCINEM verfolgten Kollegen beistehen wollte. Erden Jahren 935/36 für den Bau VO  z Doppelhäu-

sSCEIN für 16 kınderreiche Famılıen in Harsum e1INZU- seLzle sıch dabeı allerdings der Gefahr AUS, VOoN Parteı-
treten. ®7 Ihm Ehren wurde die Straße, die durch stellen dafür ZUTr Rechenschaft SECZORQZEN werden. “ 90
die Sıedlung führt, m Jahre 1965 „Rektor-Dorpmund-Straße“ benannt.88

86 Schreiben Dorpmunds Z 1946 den Schulrat PrABemerkenswert 1st auch der spate Parteieintritt Dorp- Dorpmund, 501)
munds 1m Jahre 1937 Es gehörte für einen Mann in Vgl. J Hartje Geschichtliches über Harsum, ın Festschrift ZUM

Stiftungsfest des Männer-Gesang-Vereins Harsum, Harsumhervorgehobener Stellung ein1g2es dazu, sıch lange 1937 (Gemeindearchiv).ach außen polıtisch bedeckt halten. 88 Vgl Protokoall der Gemeinderatssitzung 1965 Gemeinde-archıv Harsum, Nıederschrift Nr. 6/ 1965, TOP Im Volks-
mund wurde diese Strafße „Klapperstorchstraße“ ZCNANNL.Höhepunkt der schulischen (äußeren) Anpassung War

die mıt orofßer Wahrscheinlichkeit auf Dorpmunds Vgl den Bericht des „Hıldesheimer Beobachter“ Nr.
Inıtiative zurückgehende Ausstellung 1.3.1938 1938 So 5d112Z freiwillig Wal allerdings uch diese Inıtiatıve

nıcht, da uch hıer eın entsprechender Erlaß die Grundlinien desanläßlich der Verabschiedung des zweıten Vierjahres- Handelns vorgab. Vel Erl „Schule und Vıernahresplan“plans. Als Motto stand das Wort des „Führers“ ber 1937 ASchBl 1937der Ausstellung: „ Ich 11l Arbeiıt un tot für meın
Volk 89 schrıft eines Schreibens VO Aloys Tenge 1945 PrADorpmund, 14)
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Die Harsumer Schuljugend IM „Dratten Reıc Dreı Taze hatte eın Gesetz die Zwangsmitglıed-
schaft der deutschen Jugend iın der Hıtler-

DE Dıie SIEUALION IM aufßerschulıischen Bereich Jjugend festgelegt.?? Die HJ erhielt endgültig den Mıiıtt-
woch- und Samstagnachmittag iıhrer Verfügung.Die ım Jahre 1926 als Jugendabteilung der

gegründete Hıtlerjugend (HJ) WaTl ach der Macht-
übernahme einer umfassenden Staats-Jugendorganıi- Für dıe Harsumer „Gefolgschaft 5/79° der H] (die

Zahl 15 kennzeıichnete das Gebiet Harsum-Asel-Dris-sat1ıon ausgebaut worden. Ihr fı1e] dıe Aufgabe 7B „dıe penstedt) SOWI1e für das Harsumer Fähnlein des Jung-deutsche Jugend vollbewußten Gliedern des nat1o0-
nalsozıalıstischen Staates erziehen“. ?1 /u diesem volks, beide versehen muıt Spiıelmanns- bzw. Fanfaren-

ZU2, WAarTr die ıhnen zugedachte Aufgabe der Indoktri-Zweck standen ıhr seıit August 1933 wöchentlich Z7WEe]
Nachmuittage ZAUT Verfügung, denen dıe Schule ke1- nıerung der Schuljugend VO vornhereın ıllusorisch,

weıl dıie Führungskräfte der Hiıtleryugend fast alle AaUus
He Hausaufgaben erteılen durfte.?22 „ZULt katholischen“ Famıilien kamen. 100 Führer VO

Innenminister Frick erließ 2011934 „Leitgedan- Jugendorganıisationen z B Zzei1twelse auch Söhne
des Volksschulrektors101: Eıner VO  = ihnen hatte sıchken ZALT: Schulordnung“, ®3 dıe eline Abgrenzung der

Aufgaben zwıischen Schule un vornehmen sollte, 1m Jahre 1933 intensiv für den Verkauf der bıs
iıhrem endgültigen Verbot kompromi1(flos denweıl N offensichtlich zwischen der Staatsjugend und Natıionalsoz1alısmus kämpfenden katholischen WOo-der Schule häufig Konflikten gekommen war.?4

ach diesen Rıchtlinien valt als „oberste Aufgabe der chenzeıtung „JUnZe Front“ eingesetzt. 102 Und WEeNN
schon „auf höheren Befehl“ Diıenst gescho-Schule die Erziehung der Jugend ZAGE Dienst

Volkstum und Staat 1im nationalsozialıstischen Geist”®. ben werden mußte, ahm INan auf jeden Fall ück-
Dıi1e Hiıtlerjugend hatte „diese Arbeıit durch Stählung sıcht auf die Gottesdienstzeıiten. 103 1Ne Beeinflussung

der Schuljugend 1mM Sinne des Natıonalsoz1alısmusdes Charakters, Förderung der Selbstzucht und kÖr-
perliıche Schulung“ erganzen. dıe Kırche Wal also schlichtweg unmöglıch, da

die Führer dieser Jugend selbst wiederum dem rel1-
Fünf Monate spater wurde durch elne Vereinbarung x1Öösen Nährboden Harsums enNtsprungen
zwischen Kultusminister Rust und dem Reichsjugend-
führer Baldur VO  = Schirach elne reichseinheıtliıche
Regelung ZUT Aufteilung der Kompetenzen zwıischen
Schule un Hıtlerjugend vorgenommen. ?> Wıchtig- 91 Erl PrMt WKuV v. 1933 ASchBl F933, 215)
Stes Ergebnıis dieses Abkommens WaTl dıie Einführung Ebd., 216
des unterrichtsfreien Sonnabends für alle HJ-Mitglıe- 93 ASchBI 1934;,der als Staats)jugendtag. Daneben stand der H) der Vgl Ottweıler,a 81Mıttwochabend als Heiımabend Z Verfügung. Schü- 95 „Erziehung der Schuljugend 1m nationalsozıalistischen Staate.ler, die nıcht Miıtglıed der HJ 9 erhielten 7Wel Staatsjugendtag“, veröffentlicht 1934 ASchBl 1934,
tunden „Nationalpolıitischen Unterricht“ ber das 195— 98)
NS-Gedankengut, ferner WeEeNnN möglıch Werken Vgl SchChr 25
und Sport. 96 Ottwelıler, aa

98 ASchBI 1936, 404„Insgesamt gesehen vermochte dıe Hıtleryjugend den
iıhr ZULI Verfügung stehenden schulfreien Samstag JE= Vgl Anmerkung
doch nıcht nutfzen und auszugestalten. Es fehlte 100 Interview J. Schneider V1 1983

Sportstätten und Heımen. uch die HJ 101 Interview Ehepaar Euen 1982
Führer häufig 1UT ungenügend qualifiziert und auf dıie 102 Vgl Protokoll des „Arbeıter-Vereıins“ 1933 (Protokoll-

buch Nr. Zur Bedeutung der Wochenzeıtschrift „JungeAufgabe unzureichend vorbereıtet, den Staatsjugend-
Front“ vgl Scholder, AA 301£.: ferner Anmerkung aufLag 1im beabsıchtigten Sınne organısıeren. Die Fol-

3C davon Wal, daf( sıch dıie Mitglieder des ungvolks JO Auch Heıinrich Böll übernahm eine Verteilungsstelle
„der etzten tapfer untergegangenen Wochenzeıtung der atho-(d.1 die Altersgruppe der HO> bıs 1 4)jährıgen, M.K.) oft ıschen Jugend“ Böll, Was oll AUS dem Jungen werden?,

selbst überlassen lıeben un sıch ungeleitet und in Reich-Ranıickı He.) Meıne Schulzeıt 1m Drıtten Reich
Erinnerungen deutscher Schriftsteller, öln 1982 26)beaufsichtigt herumtrieben.“ 27 Deshalb hob Rust

4.2.1936 den Staatsjugendtag wlieder auf. 98 103 Interview J. Schneider v. 1983
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Dıire Situaltıon IM ınnerschulıischen Bereich Selbstverständlıich ist die Behandlung der polıtischen
Ihemen nıcht freiwillıe erfolgt. Selit dem Februar

Dı1e unmıiıttelbare Beeinflussung der Schuljugend 1n der 1933 überrollte die chulen eiıne Flut VO Anweısun-
Schule sollte elinerseılts durch die Feier natıonalsoz1a- SCHh ZAURE Gestaltung VO Gedenktagen un „natıonalen
lıstiıscher Gedenktage un der Gestaltung eines eNTLt- Ereignissen”, dıe durch Feiern und/oder durch die Be-
sprechenden Schullebens (Grufßvorschriften, Flaggen- handlung des Anlasses im Unterricht entsprechend
hıssung, Ausrichtung VO Feıern, Anhörung diverser würdıgen Alleın für das Jahr 1933 £finden sıch
Reden VO  m NS-Größen 1im Radıo ete.) erfolgen, ande- 1im „Amtlıchen Schulblatt“ nıcht wen1ger als zwolf
rerseıts durch direkte unterrichtliche Beeinflussung besondere Veranstaltungen, die dıie chulen mıtzutra-
der chüler ın der „Auseinandersetzung“ muıt bestimm-
ten Unterrichtsstoffen. Beide Bereiche durch

sCH hatten, 7 B Volkstrauertag, Muttertag, Führers
Geburtstag, Wıiederkehr der Unterzeichnung des Ver-

SCHAUC Vorschrıiften stark reglementiert. Aus Platz- saıller Vertrages, est der Jugend (Sonnenwendrfeıer
gründen aNn 1eF TLUNX auf die Bedeutung des Unter- und Sport), Feier A0 Staatseröffnung des Preu{fßs Staats-
richts, besonders der Aufsatzarbeıt eingegangen WCI- Erntedank2.2. Die Sıtuation ım innerschulischen Bereich  Selbstverständlich ist die Behandlung der politischen  Themen nicht freiwillig erfolgt. Seit dem 1. Februar  Die unmittelbare Beeinflussung der Schuljugend in der  1933- überrollte die Schulen eine Flut von Anweisun-  Schule sollte einerseits durch die Feier nationalsozia-  gen zur Gestaltung von Gedenktagen und „nationalen  listischer Gedenktage und der Gestaltung eines ent-  Ereignissen“, die durch Feiern und/oder durch die Be-  sprechenden Schullebens (Grußvorschriften, Flaggen-  handlung des Anlasses im Unterricht entsprechend zu  hissung, Ausrichtung von Feiern, Anhörung diverser  würdigen waren. Allein für das Jahr 1933 finden sich  Reden von NS-Größen im Radio etc.) erfolgen, ande-  im „Amtlichen Schulblatt“ nicht weniger als zwölf  rerseits durch direkte unterrichtliche Beeinflussung  besondere Veranstaltungen, die die Schulen mitzutra-  der Schüler in der „Auseinandersetzung“ mit bestimm-  ten Unterrichtsstoffen. Beide Bereiche waren durch  gen hatten, z.B. Volkstrauertag, Muttertag, Führers  Geburtstag, Wiederkehr der Unterzeichnung des Ver-  genaue Vorschriften stark reglementiert. Aus Platz-  sailler Vertrages, Fest der Jugend (Sonnenwendfeier  gründen kann hier nur auf die Bedeutung des Unter-  und Sport), Feier zur Staatseröffnung des Preuß. Staats-  richts, besonders der Aufsatzarbeit eingegangen wer-  rates, Erntedank ...  den.  Alle erhaltenen Schulaufsätze sind von der Lehrerin  Wie eine Anordnung zur unterrichtlichen Behandlung  eines politischen Vorgangs aussah, sei kurz dargestellt.  Flebbe in den Jahren 1933 bis 1936 bzw. von Rektor  Der Hildesheimer Regierungspräsident verfügte am  Dorpmund 1939/40 ım wesentlichen als „Erlebnis-  18.12.1935 unter der Überschrift „Luftschutz“  aufsätze“ oder als Nacherzählung gestaltet worden.  Die Arbeiten von Fräulein Flebbe siınd von Mädchen  „Zur Pflege des Wehrgedankens in der Schule und im  des siebten und achten Schuljahres (Klasse 1 b), die  Hinblick auf die Notwendigkeit, die heranwachsende  von dem Schulleiter von den Jungen der Parallelklas-  Jugend auf die Bedeutung des Luftschutzes hinzuweisen,  se (1 a) geschrieben worden. Alle Aufsätze wurden —  ordne ich an, daß in der Woche vom 20. bis 25. Ja-  entsprechend dem jeweiligen Thema — mit einer bun-  nuar in allen mir unterstellten Schulen mindestens eine  ten „Kante“ oder mit Bildern aufwendig geschmückt.  Unterrichtslektion über das Thema “Luftschutz, eine  Drei solcher Aufsatzhefte sind erhalten geblieben bzw.  deutsche Schicksalsfrage” gehalten wird. Im Anschluß  lagen dem Verfasser vor.1% Sie decken das Schuljahr  daran ıst ein Aufsatz über dasselbe Gebiet anfertigen  1933/34 ganz (14 Arbeiten), die Schuljahre 1934/35,  zu lassen. Diese Anordnung gilt für alle Klassen der  Mittelschulen, Fortbildungsschulen, Privatschulen und  1935/36 und 1936/37 jeweils etwa halb ab (insgesamt  21 Aufsätze). Für das Schuljahr 1939/40 liegen 9 Auf-  für die Klassen der Ober- und Mittelstufe der Volks-  Sätze vor.  schulen. “10>  Von den 44 Ausätzen aus der Zeit von Mai 1933 bis  Eine Durchsicht der genannten Aufsätze zeigt, daß  September 1936 und aus dem Schuljahr 1939/40 bezie-  acht von ihnen sich auf unmittelbares Erleben in Har-  hen sich 13 (ca. 30 %) mehr oder weniger auf einen  sum stützen, während die restlichen aufgrund von Vor-  politischen Inhalt:  lagen erarbeitet worden sind. Hierfür standen Zeitungs-  Tag der Arbeit  1933  artikel oder Lesehefte als Klassensätze zur Verfügung.  Im Zeichen der Wahl  1933  Immerhin weisen alle Klassenarbeiten einen aktuellen  Winterhilfswerk  1934  Bezug und/oder ein unmittelbares Erleben auf.  1934  Unser Hindenburg  Luftschutz  1936  Die Arbeiten lassen erkennen, daß der jeweilige Anlaß  Twei wichtige Doge  des Ereignisses in seinem Grundgedanken verstanden  (Zwei wichtige Tage)  1936  bzw. richtig wiedergegeben ist. Drei Dinge fallen dem  Dr I Mai  1936  Leser auf:  Unser Gautag  1936  Der Reichsparteitag 1936  1936  Krieg gegen Polen  1939  104 Die drei Aufsatzhefte sind geschrieben von der Schülerin  Wır fahren gegen Engeland  1939  H.A. (6.5.33 — 21.8.34), der Schülerin M.A. (25.10.35 —  1940  29.9.36) und dem Schüler J.S. (1939/40), (PrA A. Flebbe  Kriegs-WHW  bzw.)-S).  Wie wirkt sıch der Krieg auf  105 Verfügung des Regierungspräsidenten v. 18.12.35 (ASchBl  unseren Haushalt aus?  1940  1936; S. 9),  165den
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Erstens sınd VO den Schülern alle Handlungen und OWE und Herzog Ols mMIT SCINEN schwarzen Soldaten
OrL. Von Marıenburg TODAT e1IN Hochzeıitszug AU$ frdvisuellen Impulse (Aufmärsche, Fackeln, Fahnen)

schwergewichtig gemerkt un erzählt worden. herer /Zeıt Der Maıgrafenrıtt TWAr DON Hıldesheim.
Zweıtens ist der Inhalt VO Reden selten erwähnt WOI- Dıie Stadt TOATr herrlıch geschmückt. Keıin Hayus

TWAr sehen, das nıcht schön merzıert TOArErstens sind von den Schülern alle Handlungen und  Löwe und Herzog Öls mit seinen schwarzen Soldaten  dort. Von Marienburg war ein Hochzeitszug aus frü-  visuellen Impulse (Aufmärsche, Fackeln, Fahnen)  schwergewichtig gemerkt und erzählt worden.  herer Zeit. Der Maigrafenritt war von Hildesheim.  Zweitens ist der Inhalt von Reden selten erwähnt wor-  Die ganze Stadt war herrlich geschmückt. Kein Haus  war zu sehen, das nıcht schön verziert war ...  107  den, obwohl die Ansprachen häufig im Mittelpunkt  der jeweiligen Veranstaltung standen. Schließlich wur-  den Propagandaparolen unreflektiert als Tatsachen in  Die Wiedergabe politischer Propaganda ist relativ ober-  den Aufsätzen berichtet.  flächlich und bezieht sich auf gängige Slogans oder aus  Der dritte Punkt steht in einer gewissen Spannung  Vorlagen entnommene „Kernsätze“:  zum zweiten. Offensichtlich hatten die Reden — ins-  „Unser Reichskanzler will, daß keiner in diesem Win-  besondere wenn sie sich damals gängiger Parolen be-  dienten — eine Tiefenwirkung, mindestens was den  ter frieren und hungern soll. — Da hat unser Reichs-  kanzler das schöne Wort gesprochen: ‘Gemeinnutz geht  Sprachgebrauch angeht. Interessanterweise haben alle  befragten ehemaligen Schüler ausgesagt, sıe hätten  vor Eigennutz”. “ 108  kaum politische Reden in der Schule gehört bzw. sie  könnten sich nicht daran erinnern. Sowohl die Auf-  Das krasseste Beispiel naiv wiedergegebener Propagan-  sätze als auch die Schulchronik weisen eine Fülle von  da findet sich in einem Aufsatz aus dem Jahre 1936.  Reden aus, die die Schüler anhören mußten. Zunächst  Unter dem Titel „Twei wichtige Doge“ wird in Har-  sumer Dialekt in Form eines Zwiegespräches über die  zwei Beispiele zu den ersten beiden Beobachtungen:  Bedeutung des „Heldengedenktages“ und der Rhein-  landbesetzung durch deutsche Truppen „berichtet“.  „Der 1. Mai ist von Adolf Hitler zum Nationalen  Feiertag erhoben. An diesem Tage ruht in Deutschland  Dabei wird die offizielle deutsche Version, daß der  französisch-russische Pakt von 1936 einen Bruch des  die Arbeit. Auch an der Eisenbahn wird Sonntags-  dienst gemacht. Die Briefträger dürfen nur die Telle-  Vertrages von Locarno darstelle, treu übernommen. !°  gramme (sic!) und Eilbriefe herumtragen. Alle Arbeiter  der Stirn und der Faust bekommen diesen Tag bezahlt.  „Oma, schallek dek moal wat vertällen?“ — „Ja man  leus, wat wost diu denn?“ „Oma, weu sind Sönnoabend  In diesem Jahr ist der 1. Mai auch wieder denkwürdig  begangen worden. Hier in Harsum wurde die Fahne  noan Theu west.“ — „Wat heut jeu denn doa all wiere  moaket?“ — „Wöi heut de Noamen an dein Denkmoale  der HJ. der Schule überreicht. Fast 97 % sind ım Jung-  volk und in der Hitlerjugend. Zur Fahnenhissung wur-  leasen, un heut ne Stunne de deon Helden gedenket.  Wenn däi tapferen Soldoaten nich gefallen wären, sau  de ein Sprechchor gesprochen. Ein Mann vom Unter-  gau hielt eine Rede. Es wurden Gedichte vorgetragen  und Lieder gesungen. Dieses war sehr feierlich. Um  % 12 Uhr mußten wir wieder antreten. Wir marschier-  106  Aufsatz M.A. v. 9.5.1936, ebd.  ten nach Brönnecke (ein Gasthaus, M.K.), wo wir dıie  107  Aufsatz M.A. v. 25.6.1936, ebd.  Rede des Führers hörten. “ 106  108  Aufsatz H.A. v. 3.2.1934, ebd.  109  Das „Realienbuch“ (Ausgabe A, Nr. 142) von L. Rahnmeyer und  Im zweiten Beispiel findet die Rede Göbbels offen-  H. Schulze, das auch an der Harsumer Volksschule benutzt wur-  sichtlich deshalb Anklang, weil sie einige „Gags“ für  de, berichtet in seinem geschichtlichen Teil auf S. 221, Nr. 16:  die Jugend enthielt:  „Deutschland wieder Herr im eigenen Hause. Deutschland hatte  1926 mit den Westmächten den Vertrag von Locarno... geschlos-  sen, der den Frieden im Westen sichern sollte, und die Regierung  „Der Gautag von 1936 war in Hildesheim. Am Frei-  des Dritten Reiches hatte betont, alle sich aus dem Rheinpakt  tag abend wurde er in der Senkinghalle von Dr. Ley  ergebenen Verpflichtungen so lang zu halten und erfüllen zu  eröffnet. Am Sonntag war die Feier des Gauparteitages.  wollen, als die anderen Vertragspartner auch ihrerseits bereitseien,  Des Morgens um 10 Uhr hielt Dr. J. Göbbels eine Rede.  zu diesem Pakt zu stehen. — Nach vielen bitteren Erfahrungen  mußte unsere Regierung am 7. März 1936 erklären: ‘Nun aber  Er brachte Dinge, daß man sich hätte schief lachen kön-  hat Frankreich die ihm von Deutschland immer wieder gemach-  nen. Dann war Fahnenweihe. Als dies beendet war,  marschierten die SA, SS, NSV u.s.w. mıt der Fahne  ten freundschaftlichen Angebote und feierlichen Versicherungen  unter Verletzung des Rheinpaktes mit einem ausschließlich gegen  durch die Stadt. Am Nachmittag war noch ein histo-  Deutschland gerichteten Militärbündnis mit der Sowjetunion be-  antwortet. Damit hat der Rheinpakt von Locarno aber seinen  rischer Aufzug. Von allen Kreisen war ein Festwagen  da. Zum Beispiel war von Braunschweig Heinrich der  inneren Sinn verloren und praktisch aufgehört zu existieren” ...“  166den, obwohl dıie Ansprachen häufig 1im Miıttelpunkt
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€  D  A
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Di1ie Schülerschaft lebte rel121Ös durchwirkten W, Sa  MMun geschlossenen Umwelt Kreuze der Schule un
dachts und Prozessionsbilder orf und den
Wegen regelmäfsiger Kırchgang nıcht TYÜH- C  gig
sondern praktısch täglıch Gebete der Schule un S A Bam

am Nder Famılie (Z be]l Tısch) rel1g1öse Feiern un SWWProzessionen denen fast ausnahmslos das ,'VWWW\«A'J'VDorf (einschlıefslich der Lehrer) beteiligt Wal Di1e Wır- mww R Nkung dieser Erzıiehung äßt sıch den schriftlichen %.
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Aufsatz der Schülerin DOoM 1935 mMIılt dem Tiıtel
(Aufsatz „Allerseelen”) „Allerseelen (PrA Alıce Flebbe Verkleinerung)

S zsL! Herbst Das Laub fällt VOoN den Bäumen Dıie
110MEISTEN Vögel haben UNS merlassen Hıer UN da ZWUL-

schert och mal Baum In Wald UN eld
Aufsatz 1936 ebd Theu Ihıe (Dorfplatz
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Irauerflohr umhängt. Auf dem Kırchhof dıe leinen ! äufling Wasser Der das aup UN gab ıhm
Gräber geschmückt und mIT PINEM Jlammenden Licht den Namen Joseph. Der hleine Knırbs (sıc!) UCHS heran.
hesteckt. Der nıcht alle Gräber geschmückt. Vrele Der Iag nahte, den Ilieben Heıiland IN SCIN Herz

aufnehmen durfte. Er WAT, moller Freude. Am Mor-auch da, dıe schon ZUANZ VEISZESSEN <Ind. Da
sollen Z doch PIN Tichtlein drauf stellen, CNN NUT SEN v»ersammelten sich dıe Erstkommunikanten auf dem
durch Gebet und Opfer bommen dıe AÄArmenseelen IN Schulhofe. Dıie Glocke rıef: °‘Kommt her ıhr Kiınderlein,
den HımmelTrauerflohr umhängt. Auf dem Kirchhof waren die  kleinen Täufling Wasser über das Haupt und gab ıhm  Gräber geschmückt und mit einem flammenden Licht  den Namen Joseph. Der kleine Knirbs (sic!) wuchs heran.  besteckt. Aber nicht alle Gräber waren geschmückt. Viele  Der Tag nahte, wo er den lieben Heiland in sein Herz  aufnehmen durfie. Er (war) voller Freude. Am Mor-  waren auch da, die schon ganz vergessen sınd. Da  sollen wir doch ein Lichtlein drauf stellen, denn nur  ‚gen versammelten sich die Erstkommunikanten auf dem  durch Gebet und Opfer kommen die Armenseelen in  Schulhofe. Die Glocke rief: ‘Kommt her ihr Kinderlein,  den Hımmel ...“  zum lieben Jesulein.” Fromm und gottesfürchtig knieten  ste nteder. Feterlich war das Hochamt ...“15  An dieser Arbeit ist eine kindliche, unreflektierte und  das heißt auch, nicht beeinträchtigte, also selbstver-  Die Glocke mußte schließlich ihre Arbeit noch bei der  ständliche religiöse Haltung abzulesen.  Hochzeit und Beerdigung von „Joseph“ erfüllen.  Noch interessanter ist ein Aufsatz aus dem Jahre 1934  Die religiöse Durchdringung des gesamten Lebens  mit dem Thema „Winterhilfswerk“. In dieser Arbeit  kommt auch in vielen Eintragungen von Poesiealben  zum Ausdruck. Da diese Schriftzeugnisse keinem Ein-  erfolgt eine Vermischung politischer und religiöser  fluß der Schule unterlagen, sondern lediglich dem Zeit-  Ideen. Deutlich kommen auch die Propagandasätze  geschmack, sind sie für einen Einblick in die Geistes-  gleich zuy Beginn der Arbeit zum Vorschein:  haltung der damaligen Harsumer Bevölkerung beson-  ders wertvoll.  „Da es eine Not und Elend gibt in Deutschland, ıst  die Winterhilfe geschaffen. Unser Reichskanzler will,  daß keiner in diesem Winter frieren und hungern soll.  Der Vater einer Schülerin gestaltete seinen Eintrag so:  Alle Leute, die in Arbeit stehen, haben zur Winterhilfe  Er schrieb in die vier Ecken der „linken“ Seite (Rück-  seite) die Wörter „Glaube-Liebe-Hoffnung-Segen“ und  gezeichnet ... Da hat unser Reichskanzler das schöne  Wort gesprochen: ‘Gemeinnutz geht vor Eigennutz”.“  in die Mitte „Möge Gott der Herr dir geben“.116 Über-  haupt enthalten gerade diese „linken“ Seiten häufig  Def Aufsatz endet:  religiöse Aussagen. Dazu weitere Beispiele aus demsel-  ben Album:  „Gott möge alle segnen, damit das ganze deutsche Volk  einig bleibt und auf richtigem Wege geht.“114  — Gott schütze Dıch 117  — Vertrau auf Gott, er hilft ın Not !!  — Bete und arbeite 119  Ein letztes Beispiel aus dem Jahre 1935 mit der Über-  schrift „Die Glocke — eine Begleiterin des menschli-  chen Lebens“ zeigt noch einmal die Einbettung aller  Nun einige Beispiele für die eigentlichen Sinnsprüche  Lebensabläufe in die christliche Sinngebung.  auf den „rechten“ Seiten, ebenfalls noch aus demsel-  ben Buch:  Ein Mann arbeitete auf dem Feld, da ertönte die Glok-  ke. Seine 12jährige Tochter überbrachte die Freuden-  „Maria wähle Dir zum Biıld,  nachricht von der Geburt eines Brüderchens. Vater  Und fliehe unter ihren Schild,  und Tochter eilten nach Hause und betraten das  Denn niemand flieht zu ihr vergebens  Schlafzimmer ...  In dem schweren Kampf des Lebens.“120  „Der Vater schlug die Hände überm Kopf zusammen.  “Wirklich Milli, du hast recht.” Da lag das kleine Baby  114  Aufsatz Nr. 12 v. 3.2.1934 v. H.A., ebd.  im Arm der Mutter, die Äuglein zu. Ach wie nied-  lich ist das kleine Wesen — von Gott geschenkt. Sofort  I5  Aufsatz Nr. 9 v. M.A., ebd.  bekam der Onkel Nachricht. Er sollte Pate sein. Joseph”  116  Poesiealbum von K. Wirries, Eintrag v. 22. 2. 1937 (PrA K. Wir-  ries).  sollte das Kerlchen heißen. Der Sonntag, wo die Taufe  117  stattfinden sollte, war da. Alle Glocken läuteten. Aber  Ebd., Eintrag des Bruders v. 22. 2. 1937.  feierlicher als sonst! Das Kind wurde vom Paten in die  118  Ebd., Eintrag einer Mitschülerin v. 12. 1. 1937.  119  Ebd., Eintrag einer Mitschülerin v. 12. 1. 1937.  Kirche getragen. Emilie mußte auch mit, denn sie hatte  120  so etwas noch nie gesehen. Der Priester schüttete dem  Ebd., Eintrag einer Mitschülerin v. 22. 1. 1937.  168ZU Iieben Jesulein. Fromm und gottesfürchtig Pnieten

SZE nıeder. Fererlich TWAr das HochamtTrauerflohr umhängt. Auf dem Kirchhof waren die  kleinen Täufling Wasser über das Haupt und gab ıhm  Gräber geschmückt und mit einem flammenden Licht  den Namen Joseph. Der kleine Knirbs (sic!) wuchs heran.  besteckt. Aber nicht alle Gräber waren geschmückt. Viele  Der Tag nahte, wo er den lieben Heiland in sein Herz  aufnehmen durfie. Er (war) voller Freude. Am Mor-  waren auch da, die schon ganz vergessen sınd. Da  sollen wir doch ein Lichtlein drauf stellen, denn nur  ‚gen versammelten sich die Erstkommunikanten auf dem  durch Gebet und Opfer kommen die Armenseelen in  Schulhofe. Die Glocke rief: ‘Kommt her ihr Kinderlein,  den Hımmel ...“  zum lieben Jesulein.” Fromm und gottesfürchtig knieten  ste nteder. Feterlich war das Hochamt ...“15  An dieser Arbeit ist eine kindliche, unreflektierte und  das heißt auch, nicht beeinträchtigte, also selbstver-  Die Glocke mußte schließlich ihre Arbeit noch bei der  ständliche religiöse Haltung abzulesen.  Hochzeit und Beerdigung von „Joseph“ erfüllen.  Noch interessanter ist ein Aufsatz aus dem Jahre 1934  Die religiöse Durchdringung des gesamten Lebens  mit dem Thema „Winterhilfswerk“. In dieser Arbeit  kommt auch in vielen Eintragungen von Poesiealben  zum Ausdruck. Da diese Schriftzeugnisse keinem Ein-  erfolgt eine Vermischung politischer und religiöser  fluß der Schule unterlagen, sondern lediglich dem Zeit-  Ideen. Deutlich kommen auch die Propagandasätze  geschmack, sind sie für einen Einblick in die Geistes-  gleich zuy Beginn der Arbeit zum Vorschein:  haltung der damaligen Harsumer Bevölkerung beson-  ders wertvoll.  „Da es eine Not und Elend gibt in Deutschland, ıst  die Winterhilfe geschaffen. Unser Reichskanzler will,  daß keiner in diesem Winter frieren und hungern soll.  Der Vater einer Schülerin gestaltete seinen Eintrag so:  Alle Leute, die in Arbeit stehen, haben zur Winterhilfe  Er schrieb in die vier Ecken der „linken“ Seite (Rück-  seite) die Wörter „Glaube-Liebe-Hoffnung-Segen“ und  gezeichnet ... Da hat unser Reichskanzler das schöne  Wort gesprochen: ‘Gemeinnutz geht vor Eigennutz”.“  in die Mitte „Möge Gott der Herr dir geben“.116 Über-  haupt enthalten gerade diese „linken“ Seiten häufig  Def Aufsatz endet:  religiöse Aussagen. Dazu weitere Beispiele aus demsel-  ben Album:  „Gott möge alle segnen, damit das ganze deutsche Volk  einig bleibt und auf richtigem Wege geht.“114  — Gott schütze Dıch 117  — Vertrau auf Gott, er hilft ın Not !!  — Bete und arbeite 119  Ein letztes Beispiel aus dem Jahre 1935 mit der Über-  schrift „Die Glocke — eine Begleiterin des menschli-  chen Lebens“ zeigt noch einmal die Einbettung aller  Nun einige Beispiele für die eigentlichen Sinnsprüche  Lebensabläufe in die christliche Sinngebung.  auf den „rechten“ Seiten, ebenfalls noch aus demsel-  ben Buch:  Ein Mann arbeitete auf dem Feld, da ertönte die Glok-  ke. Seine 12jährige Tochter überbrachte die Freuden-  „Maria wähle Dir zum Biıld,  nachricht von der Geburt eines Brüderchens. Vater  Und fliehe unter ihren Schild,  und Tochter eilten nach Hause und betraten das  Denn niemand flieht zu ihr vergebens  Schlafzimmer ...  In dem schweren Kampf des Lebens.“120  „Der Vater schlug die Hände überm Kopf zusammen.  “Wirklich Milli, du hast recht.” Da lag das kleine Baby  114  Aufsatz Nr. 12 v. 3.2.1934 v. H.A., ebd.  im Arm der Mutter, die Äuglein zu. Ach wie nied-  lich ist das kleine Wesen — von Gott geschenkt. Sofort  I5  Aufsatz Nr. 9 v. M.A., ebd.  bekam der Onkel Nachricht. Er sollte Pate sein. Joseph”  116  Poesiealbum von K. Wirries, Eintrag v. 22. 2. 1937 (PrA K. Wir-  ries).  sollte das Kerlchen heißen. Der Sonntag, wo die Taufe  117  stattfinden sollte, war da. Alle Glocken läuteten. Aber  Ebd., Eintrag des Bruders v. 22. 2. 1937.  feierlicher als sonst! Das Kind wurde vom Paten in die  118  Ebd., Eintrag einer Mitschülerin v. 12. 1. 1937.  119  Ebd., Eintrag einer Mitschülerin v. 12. 1. 1937.  Kirche getragen. Emilie mußte auch mit, denn sie hatte  120  so etwas noch nie gesehen. Der Priester schüttete dem  Ebd., Eintrag einer Mitschülerin v. 22. 1. 1937.  168An dieser Arbeıt ist eine kındlıche, unreflektierte und
das he1lst auch, nıcht beeinträchtigte, also selbstver- Dı1e Glocke mulfste schließlich ıhre Arbeıt och bel der
ständliche rel121Ööse Haltung 1abzulesen. Hochzeıt und Beerdigung VO „Joseph‘ erfüllen.

och interessanter ist e1InNn Aufsatz AUS dem Jahre 1934 Dı1e rel1g1Öse Durchdringung des ZES Lebens
mıt dem TIThema „Wınterhilfswerk“. In dieser Arbeıt kommt auch 1in vielen Eıntragungen VO Poesiealben

Z Ausdruck. [ Ja diese Schriftzeugnisse keinem Eın-erfolgt eline Vermischung politischer und rel1g1öser
Fu4ß der Schule unterlagen, sondern lediglich dem Zeit-Ideen Deutlich kommen auch dıe Propagandasätze
geschmack, sınd S1Ee für einen Einblick in dıe Geistes-gleich zu Beginn der Arbeit 7A08 Vorscheıin:
haltung der damalıgen Harsumer Bevölkerung beson-
efIs wertvoll.D A PINE Not UN Elend gubt IN Deutschland, ıst

dıe Wrnterhil geschaffen. Unser Reichskanzler wıill,
dafs heiner IN diesem Wınter frıeren und hungern soll. Der Vater einer Schülerıin gestaltete seinen Eıntrag
Tle Leute, dıe IN Arbeıt stehen, haben AT Wrnterhıil Er schrıeb 1n dıie Jer Ecken der „lınken“ Seıite (Rück-

se1te) die Wöorter „Glaube-Liebe-Hoffnung-Segen” ungezeichnetTrauerflohr umhängt. Auf dem Kirchhof waren die  kleinen Täufling Wasser über das Haupt und gab ıhm  Gräber geschmückt und mit einem flammenden Licht  den Namen Joseph. Der kleine Knirbs (sic!) wuchs heran.  besteckt. Aber nicht alle Gräber waren geschmückt. Viele  Der Tag nahte, wo er den lieben Heiland in sein Herz  aufnehmen durfie. Er (war) voller Freude. Am Mor-  waren auch da, die schon ganz vergessen sınd. Da  sollen wir doch ein Lichtlein drauf stellen, denn nur  ‚gen versammelten sich die Erstkommunikanten auf dem  durch Gebet und Opfer kommen die Armenseelen in  Schulhofe. Die Glocke rief: ‘Kommt her ihr Kinderlein,  den Hımmel ...“  zum lieben Jesulein.” Fromm und gottesfürchtig knieten  ste nteder. Feterlich war das Hochamt ...“15  An dieser Arbeit ist eine kindliche, unreflektierte und  das heißt auch, nicht beeinträchtigte, also selbstver-  Die Glocke mußte schließlich ihre Arbeit noch bei der  ständliche religiöse Haltung abzulesen.  Hochzeit und Beerdigung von „Joseph“ erfüllen.  Noch interessanter ist ein Aufsatz aus dem Jahre 1934  Die religiöse Durchdringung des gesamten Lebens  mit dem Thema „Winterhilfswerk“. In dieser Arbeit  kommt auch in vielen Eintragungen von Poesiealben  zum Ausdruck. Da diese Schriftzeugnisse keinem Ein-  erfolgt eine Vermischung politischer und religiöser  fluß der Schule unterlagen, sondern lediglich dem Zeit-  Ideen. Deutlich kommen auch die Propagandasätze  geschmack, sind sie für einen Einblick in die Geistes-  gleich zuy Beginn der Arbeit zum Vorschein:  haltung der damaligen Harsumer Bevölkerung beson-  ders wertvoll.  „Da es eine Not und Elend gibt in Deutschland, ıst  die Winterhilfe geschaffen. Unser Reichskanzler will,  daß keiner in diesem Winter frieren und hungern soll.  Der Vater einer Schülerin gestaltete seinen Eintrag so:  Alle Leute, die in Arbeit stehen, haben zur Winterhilfe  Er schrieb in die vier Ecken der „linken“ Seite (Rück-  seite) die Wörter „Glaube-Liebe-Hoffnung-Segen“ und  gezeichnet ... Da hat unser Reichskanzler das schöne  Wort gesprochen: ‘Gemeinnutz geht vor Eigennutz”.“  in die Mitte „Möge Gott der Herr dir geben“.116 Über-  haupt enthalten gerade diese „linken“ Seiten häufig  Def Aufsatz endet:  religiöse Aussagen. Dazu weitere Beispiele aus demsel-  ben Album:  „Gott möge alle segnen, damit das ganze deutsche Volk  einig bleibt und auf richtigem Wege geht.“114  — Gott schütze Dıch 117  — Vertrau auf Gott, er hilft ın Not !!  — Bete und arbeite 119  Ein letztes Beispiel aus dem Jahre 1935 mit der Über-  schrift „Die Glocke — eine Begleiterin des menschli-  chen Lebens“ zeigt noch einmal die Einbettung aller  Nun einige Beispiele für die eigentlichen Sinnsprüche  Lebensabläufe in die christliche Sinngebung.  auf den „rechten“ Seiten, ebenfalls noch aus demsel-  ben Buch:  Ein Mann arbeitete auf dem Feld, da ertönte die Glok-  ke. Seine 12jährige Tochter überbrachte die Freuden-  „Maria wähle Dir zum Biıld,  nachricht von der Geburt eines Brüderchens. Vater  Und fliehe unter ihren Schild,  und Tochter eilten nach Hause und betraten das  Denn niemand flieht zu ihr vergebens  Schlafzimmer ...  In dem schweren Kampf des Lebens.“120  „Der Vater schlug die Hände überm Kopf zusammen.  “Wirklich Milli, du hast recht.” Da lag das kleine Baby  114  Aufsatz Nr. 12 v. 3.2.1934 v. H.A., ebd.  im Arm der Mutter, die Äuglein zu. Ach wie nied-  lich ist das kleine Wesen — von Gott geschenkt. Sofort  I5  Aufsatz Nr. 9 v. M.A., ebd.  bekam der Onkel Nachricht. Er sollte Pate sein. Joseph”  116  Poesiealbum von K. Wirries, Eintrag v. 22. 2. 1937 (PrA K. Wir-  ries).  sollte das Kerlchen heißen. Der Sonntag, wo die Taufe  117  stattfinden sollte, war da. Alle Glocken läuteten. Aber  Ebd., Eintrag des Bruders v. 22. 2. 1937.  feierlicher als sonst! Das Kind wurde vom Paten in die  118  Ebd., Eintrag einer Mitschülerin v. 12. 1. 1937.  119  Ebd., Eintrag einer Mitschülerin v. 12. 1. 1937.  Kirche getragen. Emilie mußte auch mit, denn sie hatte  120  so etwas noch nie gesehen. Der Priester schüttete dem  Ebd., Eintrag einer Mitschülerin v. 22. 1. 1937.  168Da hat Reichskanzler das schöne
Wort gesprochen: “rı emeinnulz geht WVOTr Eıgennultz . 1in die Miıtte „Möge (ZOfft der Herr dır Sebhen ber-

haupt enthalten gerade diese „linken“ Seıiten häufig
Der Aufsatz endet: relig1Ööse Aussagen. Dazu weıtere Beispiele aus demsel-

ben Album
(zolt mMNOZE alle SESNCH, damıt das deutsche olk

eINLE bleibt und auf rıchtigem Wege geht. *1414 Gott schütze ıch 17

Vertrau auf Gott, C] hılft in Not 118

ete un arbeıte 119FEın etztes Beispiel AdUS dem Jahre 1935 mıt der ber-
schrıift „Die Glocke eine Begleiterin des menschlı-
chen Lebens“ zeıgt och eiınmal dıe Einbettung aller Nun ein1ge Beispiele für die eigentlichen Sinnsprüche
Lebensabläufe in die christliche Sinngebung. auf den „rechten” Seıten, ebenfalls och aus demsel-

ben Buch
Eın Mann arbeıitete auf dem Feld, da ertonte die lok-
ke Seine 12jährıge Tochter überbrachte die Freuden- „Marıa zwdhle Dır 7U Bıld,
nachricht VO der Geburt elnes Brüderchens. Vater Und flıiehe UN ıhren Schıild,
und Tochter eilten ach Hause und betraten das Denn nıemand flieht ıhr vergebens
SchlafzımmerTrauerflohr umhängt. Auf dem Kirchhof waren die  kleinen Täufling Wasser über das Haupt und gab ıhm  Gräber geschmückt und mit einem flammenden Licht  den Namen Joseph. Der kleine Knirbs (sic!) wuchs heran.  besteckt. Aber nicht alle Gräber waren geschmückt. Viele  Der Tag nahte, wo er den lieben Heiland in sein Herz  aufnehmen durfie. Er (war) voller Freude. Am Mor-  waren auch da, die schon ganz vergessen sınd. Da  sollen wir doch ein Lichtlein drauf stellen, denn nur  ‚gen versammelten sich die Erstkommunikanten auf dem  durch Gebet und Opfer kommen die Armenseelen in  Schulhofe. Die Glocke rief: ‘Kommt her ihr Kinderlein,  den Hımmel ...“  zum lieben Jesulein.” Fromm und gottesfürchtig knieten  ste nteder. Feterlich war das Hochamt ...“15  An dieser Arbeit ist eine kindliche, unreflektierte und  das heißt auch, nicht beeinträchtigte, also selbstver-  Die Glocke mußte schließlich ihre Arbeit noch bei der  ständliche religiöse Haltung abzulesen.  Hochzeit und Beerdigung von „Joseph“ erfüllen.  Noch interessanter ist ein Aufsatz aus dem Jahre 1934  Die religiöse Durchdringung des gesamten Lebens  mit dem Thema „Winterhilfswerk“. In dieser Arbeit  kommt auch in vielen Eintragungen von Poesiealben  zum Ausdruck. Da diese Schriftzeugnisse keinem Ein-  erfolgt eine Vermischung politischer und religiöser  fluß der Schule unterlagen, sondern lediglich dem Zeit-  Ideen. Deutlich kommen auch die Propagandasätze  geschmack, sind sie für einen Einblick in die Geistes-  gleich zuy Beginn der Arbeit zum Vorschein:  haltung der damaligen Harsumer Bevölkerung beson-  ders wertvoll.  „Da es eine Not und Elend gibt in Deutschland, ıst  die Winterhilfe geschaffen. Unser Reichskanzler will,  daß keiner in diesem Winter frieren und hungern soll.  Der Vater einer Schülerin gestaltete seinen Eintrag so:  Alle Leute, die in Arbeit stehen, haben zur Winterhilfe  Er schrieb in die vier Ecken der „linken“ Seite (Rück-  seite) die Wörter „Glaube-Liebe-Hoffnung-Segen“ und  gezeichnet ... Da hat unser Reichskanzler das schöne  Wort gesprochen: ‘Gemeinnutz geht vor Eigennutz”.“  in die Mitte „Möge Gott der Herr dir geben“.116 Über-  haupt enthalten gerade diese „linken“ Seiten häufig  Def Aufsatz endet:  religiöse Aussagen. Dazu weitere Beispiele aus demsel-  ben Album:  „Gott möge alle segnen, damit das ganze deutsche Volk  einig bleibt und auf richtigem Wege geht.“114  — Gott schütze Dıch 117  — Vertrau auf Gott, er hilft ın Not !!  — Bete und arbeite 119  Ein letztes Beispiel aus dem Jahre 1935 mit der Über-  schrift „Die Glocke — eine Begleiterin des menschli-  chen Lebens“ zeigt noch einmal die Einbettung aller  Nun einige Beispiele für die eigentlichen Sinnsprüche  Lebensabläufe in die christliche Sinngebung.  auf den „rechten“ Seiten, ebenfalls noch aus demsel-  ben Buch:  Ein Mann arbeitete auf dem Feld, da ertönte die Glok-  ke. Seine 12jährige Tochter überbrachte die Freuden-  „Maria wähle Dir zum Biıld,  nachricht von der Geburt eines Brüderchens. Vater  Und fliehe unter ihren Schild,  und Tochter eilten nach Hause und betraten das  Denn niemand flieht zu ihr vergebens  Schlafzimmer ...  In dem schweren Kampf des Lebens.“120  „Der Vater schlug die Hände überm Kopf zusammen.  “Wirklich Milli, du hast recht.” Da lag das kleine Baby  114  Aufsatz Nr. 12 v. 3.2.1934 v. H.A., ebd.  im Arm der Mutter, die Äuglein zu. Ach wie nied-  lich ist das kleine Wesen — von Gott geschenkt. Sofort  I5  Aufsatz Nr. 9 v. M.A., ebd.  bekam der Onkel Nachricht. Er sollte Pate sein. Joseph”  116  Poesiealbum von K. Wirries, Eintrag v. 22. 2. 1937 (PrA K. Wir-  ries).  sollte das Kerlchen heißen. Der Sonntag, wo die Taufe  117  stattfinden sollte, war da. Alle Glocken läuteten. Aber  Ebd., Eintrag des Bruders v. 22. 2. 1937.  feierlicher als sonst! Das Kind wurde vom Paten in die  118  Ebd., Eintrag einer Mitschülerin v. 12. 1. 1937.  119  Ebd., Eintrag einer Mitschülerin v. 12. 1. 1937.  Kirche getragen. Emilie mußte auch mit, denn sie hatte  120  so etwas noch nie gesehen. Der Priester schüttete dem  Ebd., Eintrag einer Mitschülerin v. 22. 1. 1937.  168In dem schweren Kampf des Lebens.
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rıes).sollte das Kerlchen heifßen. Der Sonntag, dıe Taufe
197stattfinden ollte, TWAr da Ile Glocken läuteten. Der Ebd., Eıntrag des Bruders 1937

fererlicher als sonst!B iınd zurde DO  S Paten IN dıe 118 Ebd., Eıntrag einer Miıtschülerin 1937
119 Ebd., Eıntrag eiıner Mitschülerin 1937KırcheL FEmulıe mnufste auch ML, CHN SZE hatte
120noch NIE gesehen. Der Prıester schüättete dem Ebd., Eıntrag einer Mitschülerin 1934
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In einem weıteren Gedicht wırd der Vergänglichkeit Dıie Waffen diesem Kampf schmiedeten sıch diedes menschlichen Se1ns Ausdruck verliehen: Nationalsozialisten in dem neugestalteten „Recht“
Die Notverordnungen VO Februar und März 1933O mach” Dır nıcht 1e1 Sorg” und Ounal efzten sıeben fundamentale Grundrechte der We1ma-Um all das hleine Erdenleid! TG Verfassung „DI1S auf weıteres außer Kraft“ 17 undDie Welt AA HUr der Wartesaal legitimierten damıiıt den staatlıchen Terror bıs Z/ ur Reıise IN dıe Ewigkeıt. Ende des ritten Reiches. Das „Ermächtigungsge-
setz“ 128 MC} HAES 1933 suspendierte praktısch die We1-1ne Eıintragung AUus$s einem anderen Poesiealbum 122 1m Verfassung mıt iıhren VOI allem für das konfes-Kriegsjahr 1940 s1onelle Schulwesen wichtigen (Schutz-)Bestim-

Wenn IN dunklen schweren Stunden, INUNSCH (Art 120, 153: 141, 142, 146, 147, 149, 150
und 174) Schließlich wurde auch das Reichskonkor-Kummervoll Dein Auge WEINT;

Jede Hoffnung scheint verschwunden, dat129 VO 20.7.1935 das ebenfalls 1n den Artıkeln
A bıs Z die Rechte der katholischen Schuleinrich-Dır hein Rettungsstern mehr scheint.

Dann Dlick gZetrost NUT Hımmelwärts, tungen festschrıieb, VO den Gerichten dahingehend
„interpretiett‘ , da{ß das Reichskonkordat den Charak-Da droben schlägt CIN Vaterherz. ter elines völkerrechtlichen Vertrages un nıcht dıe
E1genschaft eines Reichsgesetzes habe Dadurch se1 einEın Geschichtsbuch124, das offensichtlich (ersichtliıch deutsches Recht nıcht geschaffen worden.“ 130aus den Bleistiftzahlen auf der Titelseite!) zwıschen Unnötig darauf hinzuweıisen, daß natürlıch auch die1934 un 1940 1m Eınsatz Wal, zeıgt folgenden Spruch Landesschulgesetze für Harsum galt TT das Teu-auf selner etzten Selite: Sısche Volksschulunterhaltungsgesetz (VUG) 15l VO
28.7.1906 entsprechend der „Bedürfnislage“ des„Dieses uch hab iıch geRauftJosef bın iıch getauft

hın ıch geboren
wers find” ıch hab verloren Ebd., Eıntrag einer Mıtschülerin 1937
WETS behält ıc eIN Dıieb, 1792 Poesiealbum VO  — Wırries (PrA, ebd.).den hat Gott nıcht mehr Iıebh 123 Ebd., Eıntrag einer Tante 1940

124 „Geschichtsbuch Nıedersachsen für dıe deutsche Jugend“ IL eılach all dem Gesagten erscheint 6S ann auch nıcht (Von der Kırchenspaltung bıs ZUET: Gegenwart), hrsg. VO  w} den ka-erstaunlıch, da{fß eline „Abschiedszeitung“ 125 A4Uus dem tholischen Lehrervereinen der Diözesen Osnabrück und es-Jahr 1946, die VO  e den Schülern selbst erstellt wurde, heim und den katholischen Lehrervereinen Norden und Braun-
auch nıcht den geringsten 1inweIls auf die eıt des schweıig. Bearbeitet VO Fechtler, Hagemelıler und Kohlbrecher,

Bochum 1931Natıionalsozialismus enthält. Wäre nıcht das schlechte 125Fapier, die „Zeituns könnte sowochl VO  , 1930 als auch „Abschiedszeitung“ (1946) (PrA Böker).
VO  =; 1957 sein! 126 Hıtler: Meın Kampf, 613.—617 JTausend, München 1941,

508
LA der „Verordnung des Reichspräsıdenten ZU Schutz VO  — 'olk

und Staat, VO 93 zıtlert nach Hofer, AA
ZDıie Auseinandersetzungen das Relıgzröse als „Gesetz ZUT Behebung der Not VO  } 'olk und Staat (Ermächti-

gungsgesetz), VO Maärz 933 abgedruckt ın Hofer,Höhepunkt UN. Kern des Schulkampfes ebd.,
129 „Konkordat zwischen dem Heılıgen Stuhl und dem Deutschen

Der Kampf um den Relıgi0nsunterricht Reıch abgedruckt in Engfer He.) Das Bıstum Hıldesheim,
AA (vgl Anmerkung 5//— 585

130 Krebs,A 146Aus Hıtlers Überzeugung, daß seine Lehre eine „Welt-
anschauung“ un olglıc nıemals bereit sel, „mıiıt einer 131 „Gesetz betreffend die Unterhaltung der öffentlichen Olks-
zweıten teiılen“, 126 resultierte der Kampf der Natıo- schulen, VO 28. Julı 1906° abgedruckt ın Pastenacı (He.)Verordnungsbuch enthaltend dıewichtigsten Gesetze und Erlassenalsozialisten alles Relig1öse 1n der Schule, VOI- ber das den Regierungen unterstellte Schulwesen nebst den dies-nehmlich den Religionsunterricht und das Kon-
fessionsschulwesen als solchem. bezüglichen Verfügungen der Regjerung Hannover, Hannover
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Staates ausgelegt wurden, 132 da{(%ß sıch dıe Schutz- weıl Neupriester dıe Unterrichtserlaubnis nıcht erhiel-
bestimmungen für dıie Konfessionsschulen (ın Preuflßen ten un anderen Geistlichen diese wıieder
die Paragraphen 33 un VUG) iın ıhr Gegenteıl wurde. Der Reg.Präsıdent vab als Grund für dıe Ab-
verkehrten. 133 lehnung bzw Entziehung der Unterrichtserlaubnıis dıe

Bedürfnıisfrage für den Religionsunterricht Damıtach Beseitigung des polıtischen Katholizismus (Zen-
erum; Bayerische Volksparte1) 1m re 1933 un der Wal dıe grundsätzliche Regelung der Anstellung VO  3

katholischen Religionslehrern bzw. der Entzıehung dererheblichen Zurückdrängung und Einschränkung des Unterrichtserlaubnis ach Artikel (Reichskon-katholischen Verbandswesens begann der Kampf gegen
den Religionsunterricht ım Jahre 1935 mıt der Heraus- kordat, M.K.) iın Frage gestellt. 1nNe heftige Auseıln-

drängung der Priester d Uus den chulen. andersetzung zwıschen dem BGV Hıldesheim, dem
Kardınalstaatssekretär Pacellı, dem Vorsitzenden der
Fuldaer Bischofskonferenz Kardınal Bertram, demSelit der hannoverschen e1ıt WAarT CS 1in

den katholischen chulen des Bıstums Hıldesheim Staatsrat Berning, Bischof VO  . Osnabrück, dem Köl-
üblıch, dafß dıe jer Religionsstunden dergestalt aufge- DNeTt Erzbischof chulte un den NS-Behörden WAarTr dıe
teılt wurden, da{ß die Lehrer 7Wel tunden Bıbelunter- Folge. Es gelang den Bıschöfen aber nıcht, ıhre kon-

kordatären Rechte in dieser für die katholische Erzıe-richt (Bıblısche Geschichte) und dıe Gelistliıchen Z7Wel1
tunden Katechismusunterricht erteıilten. Eın auch hung wichtigen Frage durchzusetzen. Geistliche
der eıt och rechtskräftiger Miınıiısterialerlafß V wurden 1in zunehmendem Ma{ise Aadus den chulen der
83 18 ZG hatte diese Regelung ausdrücklich gebil- 1Ö07zese entfernt.“ 140

lıgt 134
Dieser Prozefß WarTr 1937 abgeschlossen. In einemAufgrund einer geheimen Weısung hatten dıe preufs1-

schen Regjierungspräsiıdenten dıe Schulleiter 1im dep- Schreiben des Schulrates VO 224 103 wurde dem
tember 1935 aufgefordert, die Geıistlichen auf ıhre polı- Harsumer Schulleiter apıdar mıiıtgeteılt, da{ß durch

elne „Verfügung des Herrn RegierungspräsiıdentenStaates so ausgelegt wurden,!32 daß siıch die Schutz-  weil Neupriester die Unterrichtserlaubnis nicht erhiel-  bestimmungen für die Konfessionsschulen (in Preußen  ten und anderen Geistlichen diese wieder entzogen  die Paragraphen 33 und 36 VUG) in ihr Gegenteil  wurde. Der Reg.Präsident gab als Grund für die Ab-  verkehrten. 133  lehnung bzw. Entziehung der Unterrichtserlaubnis die  Bedürfnisfrage für den Religionsunterricht an. Damit  Nach Beseitigung des politischen Katholizismus (Zen-  trum, Bayerische Volkspartei) im Jahre 1933 und der  war die grundsätzliche Regelung der Anstellung von  katholischen Religionslehrern bzw. der Entziehung der  erheblichen Zurückdrängung und Einschränkung des  Unterrichtserlaubnis nach Artikel 22 RK (Reichskon-  katholischen Verbandswesens begann der Kampf gegen  den Religionsunterricht im Jahre 1935 mit der Heraus-  kordat, M.K.) in Frage gestellt. Eine heftige Ausein-  drängung der Priester aus den Schulen.  andersetzung zwischen dem BGV Hildesheim, dem  Kardinalstaatssekretär Pacelli, dem Vorsitzenden der  Fuldaer Bischofskonferenz Kardinal Bertram, dem  Seit der hannoverschen Zeit (1815 — 1866) war es ın  den katholischen Schulen des Bistums Hildesheim  Staatsrat Berning, Bischof von Osnabrück, dem Köl-  üblich, daß die vier Religionsstunden dergestalt aufge-  ner Erzbischof Schulte und den NS-Behörden war die  teilt wurden, daß die Lehrer zwei Stunden Bibelunter-  Folge. Es gelang den Bischöfen aber nicht, ihre kon-  kordatären Rechte in dieser für die katholische Erzie-  richt (Biblische Geschichte) und die Geistlichen zwei  Stunden Katechismusunterricht erteilten. Ein auch zu  hung so wichtigen Frage durchzusetzen. Geistliche  der Zeit noch rechtskräftiger Ministerialerlaß vom  wurden in zunehmendem Maße aus den Schulen der  18.2.1876 hatte diese Regelung ausdrücklich gebil-  Diözese entfernt.“ 140  ligt. 134  Dieser Prozeß war 1937 abgeschlossen. In einem  Aufgrund einer geheimen Weisung hatten die preußi-  schen Regierungspräsidenten die Schulleiter im Sep-  Schreiben des Schulrates vom 22.7.1937 wurde dem  tember 1935 aufgefordert, die Geistlichen auf ihre poli-  Harsumer Schulleiter lapıdar mitgeteilt, daß durch  eine „Verfügung des Herrn Regierungspräsidenten ...  tische Zuverlässigkeit hin zu überwachsen.!35 Hier-  über findet sich zwar weder in den Harsumer Schul-  die Erteilung des gesamten Religionsunterrichtes ın  akten noch in der Chronik ein Beleg. Allerdings war  allen Schulen den Lehrern (zu) übertragen“ 141 sei.  es — aufgrund der strengen Geheimhaltungsdiplomatie  Joseph Godehard, der Hildesheimer Bischof, nahm in  des NS-Regimes — oft geübte Praxis, prekäre Anord-  einem Hirtenwort vom 31.8.1937 Stellung:  nungen nur telefonisch mitzuteilen. 136  „Geliebte Diözesanen!  Einen Monat später folgte ein Erlaß des Reichs- und  Eine neue Hiobspost haben eure Kinder euch nach  Preußischen Ministers Rust, die „Erteilung schulmä-  Schluß der Sommerferien mit nach Haus gebracht:  ßigen Religionsunterrichts durch Geistliche in preußi-  Die Geistlichen dürfen den Katechismusunterricht in  schen Schulen“ 137 betreffend. Danach hatten Geistli-  der Schule nicht mehr erteilen.  che, die „erstmalig oder an neuer Stelle schulplan-  mäßigen Religionsunterricht  erteilen wollen,  Antrag auf Zulassung ... zu stellen.“ 138 Der Regie-  152  Vegl. die „Zweite Verordnung zur Durchführung der Volksschul-  rungspräsident mußte die politische Zuverlässigkeit  finanzgesetzes, vom 2. 10. 1939“. Hier zitiert nach: HStA Hann.  des Antragstellers prüfen. Einem Geistlichen war die  180 Hildesheim 7323.  B3  Befugnis zur Erteilung des Religionsunterrichtes zu  Vgl. M. Krebs, a.a.©., S. 147f.  entziehen, wenn er durch sein Verhalten erkennen  134  Erl. v. 18. 2. 1876 — U IM 1025 —. Hier angeführt ın einer Be-  ließ, daß „er nicht in der Lage oder nicht gewillt ist,  schwerde des BGV an den Hannoverschen Regierungspräsiden-  sich mit seiner ganzen Persönlichkeit rückhaltlos hin-  ten v. 20. 6. 1936. Zitiert nach: M. Krebs, ebd., S. 246f., V. 45.  135  Vgl. E. Chr. Helmreich: Religionsunterricht in Deutschland. Von  ter den nationalsozialistischen Staat zu stellen“.139  den Klosterschulen bis heute, Hamburg 1966, S. 216.  Dieser Erlaß wurde von dem Regierungspräsidenten  mit Datum vom 17.10.1935 und entsprechenden Er-  136  Vel. M. Krebs, 2a40 5 149151  läuterungen an die Schulen weitergeleitet.  137  Erl. v. 7. 10. 1935 (SchA B 215).  138  Ebd., Ziff. 1.  „Am 20. Juni 1936 verwahrte siıch das BGV (Bischöf-  139  Ebd., Ziff. 4.  liches Generalvikariat, M.K.) gegen eine Verfügung  140  M. Krebs, a.a.©;; S: 65f;  141  SchA B 215  des Reg.Präsidenten Hannover vom 13. Juni 1936,  170  1\tische Zuverlässigkeıit hın überwachsen 135 Hıer-
ber findet sıch ZWAaTl weder in den Harsumer Schul- dıe Erteilung des Religionsunterrichtes in
akten och in der Chronıik eın Beleg Allerdings WaTl allen chulen den Lehrern (ZU) übertragen“ 141 se1
CS aufgrund derZGeheimhaltungsdiplomatıe Joseph Godehard, der Hıldesheimer Bıschof, ahm 1ndes NS-Regimes oft geübte Praxıs, prekäre Anord- einem Hırtenwort VO 181937 Stellung:NUuNzZCH 1L1UI telefonısch miıtzuteılen. 136

Gelıebte Diözesanen!
Eınen Monat spater folgte eın Erlafß des Reichs- und Eıine NEUE Hıobspost haben EUTE Kınder euch ach
Preufßischen Mınısters Rust, die „Erteilung schulmä- Schlufs der Sommerferıen MIt ach Hayus gebracht:
ßıgen Relig10nsunterrichts durch Geıistliche 1n preufs1- Dıie Geistlichen dürfen den Katechismusunterricht IN
schen Schulen“ 137 betreffend. Danach hatten Geıstlı- der Schule nıcht mehr erteılen.
che, die „erstmalıg der Stelle schulplan-
mäfisıgen Religionsunterricht erteilen wollen,
Antrag auf Zulassung stellen.“ 138 Der Regıe- 132 Vgl die „Zweıte Verordnung ZUT Durchführung der Volksschul-
rungspräsıdent mufßte die polıtısche Zuverlässigkeıit {inanzgesetzes, VO 1939° Hıer zıtiert nach HStA Hann.
des Antragstellers prüfen. Eınem Geıistlichen WAarTr dıe 180 HıldesheimA

133Befugn1s AT Erteilung des Religionsunterrichtes Vgl Krebs, aa O, 147
entziehen, WenNnn 1: durch se1n Verhalten erkennen 134 Erl 1876 88 1025 Hıer angeführt in einer Be-
lıefß, daß CT nıcht In der Lage der nıcht gewillt ist, schwerde des BGYV. den Hannoverschen Regierungspräsiden-
sıch mıt seliner SANZCH Persönlichkeit rückhaltlos hın- ten 1936 Zıitiert nach Krebs, eb 246f.,

135 Vgl Chr. Helmreıch: Religionsunterricht iın Deutschland. Vonter den natıonalsozıialistischen Staat stellen“.139
den Klosterschulen bıs heute, Hamburg 1966, 216Dieser Erlaß wurde VO dem Regjierungspräsıdenten

mit Datum VO un entsprechenden Er- 136 Vel Krebs, Z 1E 149 — PaT

läuterungen die chulen weıtergeleıitet. 1377 Erl. v 1935 (SchA B 215)
138 Ebd., Ziff.

„Am Juni 1936 verwahrte sıch das B( V- 1schöf- 139 Ebd., 1ıff.
lıches Generalvikariat, M eine Verfügung 140 Krebs, aa.©:; 65£.

141 chA B 215des Reg.Präsıdenten Hannover NV() 13 Junı 1936,
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WAas Ist der Grund, dafs UNSETE Priester dıe Schule Unterrichts VOTI allem Katech1ismus- un Sakramenten-
IN ZukRunft nıcht mehr hetreten dürfen ® Ich habe hei- unterricht, während in den Schulen hauptsächlich
NE Mıtteilung darüber erhalten. Das Der steht yest: das Neue Testament 1m Miıttelpunkt der UnterweıisungDıie Mafßnahme Iıst PIN Glied IN der Kette der stand. Das Alte Testament „durfte L1UI weıt in den
Bedrängnitsse, denen UNSETE hlL. Mutter, dıe Kırche, seıt Unterricht einbezogen werden, als CS den Grundsät-
Jahren ununterbrochen ausgeSseLZL R Wırieder ıSE das H des Nationalsozialismus nıcht zuwıderlıief. UUa
Christentum IN UNSETEIMN Vaterland PINE weLLe nıcht Gefahr laufen, mıt den Behörden 1in Konflikt
Strecke zurückgedrängt worden. Wıeder Ist der Priester geraten der Sal einen Versto(f8s das ° Heım-
AU$ PINEr bedeutungsvollen Posıtion entfernt. Wıeder SE tückegesetz’ 146 begehen, wurde VO manchen
CIM Schritt auf dem Wege der Gemeinschafts- Lehrkräften in der 10zese das praktıisch SCschule UN ZUr Schule ohne christlichen Relızg210nsunter- klammert.“ 147
rıchtN

Schon Punkt 22 des Parteiıprogramms 148 hatte eineIn dıesem Dunkel leuchtet UNS$ allerdings ZUT Zeılt och entsprechende Andeutung gemacht. Rosenberg formu-CIN grofser Trost. Wır haben zahlreiche wackere UN. lierte 1930 „Abgeschafft werden mu danach eintefglÄäubige hatholische Lehrer UN Lehrerinnen, dıe für llemal das Alte Testament als Relig10ns-hereıt und fähigz SInd, UNSETEN Kiındern IN der Schule buch Damıt entfällt der mifslungene Versuch der letz-PINEN N Relıgi0nsunterricht geben. Auf dıese ten anderthal Jahrtausende, uns gelst1g enschaue ıch mMIt besonderem Vertrauen; ıch WEIS, dafs
MEIN Vertrauen nıcht schanden WIIrd. Sze werden

machen Gegen diese massıven Eıingriffe in die
christliche Lehre selbst hatte sıch bereıts 1m Dezembersıch alle Mühe IN Vorbereitung UN. Unterricht geben 1933 Kardınal Faulhaber 1in aufsehenerregenden Pre-UN. UNSETECN Kıiındern nıcht blo/fs relıg1Öses WISSEN, SON- dıgten gewandt un klargestellt, dafß das Alte Testa-ern uch Gottesfurcht UN. Lıebe Christus

und ZUT Kırche vermatteln.
mMent ein genulner un unverzichtbarer e1] der gott-lıchen Offenbarung se1.150

äelz'ebte‚ das EHSE Band, das der Relıgionsunterricht
hisher dıe Seelsorger und Kınder schlang, ıSE ZET-
YISSCH. Und doch MUSSECN Priester UN Kınder uch IN
ZukRunft EHS mıteinander verbunden bleiben. Der Prıe- 1472$Ler mMufs dıe Kınder RenneNn, UN dıe Kınder den Prıe- Krebs,a BF 259 V 56

143 Selbstverständlich WarTr die Benutzung schulischer Räume für den$LierWas ıst der Grund, daß unsere Priester die Schule  Unterrichts vor allem Katechismus- und Sakramenten-  in Zukunft nicht mehr betreten dürfen? Ich habe kei-  unterricht, während in den Schulen hauptsächlich  ne Mitteilung darüber erhalten. Das aber steht fest:  das Neue Testament im Mittelpunkt der Unterweisung  Die Mafßnahme ıst ein neues Glied in der Kette der  stand. Das Alte Testament „durfte nur so weit in den  Bedrängnisse, denen unsere hl. Mutter, die Kirche, seit  Unterricht einbezogen werden, als es den Grundsät-  Jahren ununterbrochen ausgesetzt ist. Wieder ist das  zen des Nationalsozialismus nicht zuwiderlief. Um  Christentum in unserem Vaterland um eine weite  nicht Gefahr zu laufen, mit den Behörden in Konflikt  Strecke zurückgedrängt worden. Wieder ist der Priester  zu geraten oder gar einen Verstoß gegen das ‘“Heim-  aus einer bedeutungsvollen Position entfernt. Wieder ist  tückegesetz’ 1146 zu begehen, wurde von manchen  ein großer Schritt auf dem Wege der Gemeinschafts-  Lehrkräften in der Diözese das AT praktisch ausge-  schule und zur Schule ohne christlichen Religionsunter-  klammert.“ 147  richt getan.  Schon Punkt 24 des Parteiprogramms148 hatte eine  In diesem Dunkel leuchtet uns allerdings zur Zeit noch  entsprechende Andeutung gemacht. Rosenberg formu-  ein großer Trost. Wir haben zahlreiche wackere und  lierte 1930 so: „Abgeschafft werden muß danach ein  tiefgläubige katholische Lehrer und Lehrerinnen, die  für allemal das sogen. Alte Testament als Religions-  bereit und fähig sind, unseren Kindern in der Schule  buch. Damit entfällt der mißlungene Versuch der letz-  einen guten Religionsunterricht zu geben. Auf diese  ten anderthalb Jahrtausende, uns geistig zu Juden zu  schaue ich mit besonderem Vertrauen; ich weiß, daß  mein Vertrauen nicht zu schanden wird. Sie werden  machen ...“ 149 Gegen diese massiven Eingriffe ın die  christliche Lehre selbst hatte sich bereits im Dezember  sich alle Mühe in Vorbereitung und Unterricht geben  1933 Kardinal Faulhaber in aufsehenerregenden Pre-  und unseren Kindern nicht bloß religiöses Wissen, son-  digten gewandt und klargestellt, daß das Alte Testa-  dern auch Gottesfurcht und warme Liebe zu Christus  und zur Kirche vermitteln.  ment ein genuiner und unverzichtbarer Teil der gött-  lichen Offenbarung sei. 150  äelz'ebte‚ das enge Band, das der Religionsunterricht  bisher um die Seelsorger und Kinder schlang, ist zer-  rıssen. Und doch müssen Priester und Kinder auch in  Zukunft eng miteinander verbunden bleiben. Der Prie-  142  ster muß die Kinder kennen, und die Kinder den Prie-  M. Krebs, a.2.©., S. 257 —259 V56.  143  Selbstverständlich war die Benutzung schulischer Räume fürden  ster ... die Kirche kann darauf ebensowenig verzichten,  wie sıe auf die Seelsorge der Jugendlichen und Erwachse-  Seelsorgeunterricht ausdrücklich verboten (Verfügung d. Hildes-  heimer Regierungspräsidenten v. 8. 6. 1938, ASchBl 1938, S.  nen verzichten kann. Darum müssen die Priester neue  219). — Für den Seelsorgeunterricht wurden eigens neue Lehr-  Wege gehen, um die Seelen der Kinder zu betreuen.  bücher eingeführt, wie etwa die auch in Harsum benutzte „Katho-  Hört, was geschehen soll! Jeder Seelsorger wird in Zu-  ben worden war.  lische Glaubenslehre“, die 1940 vom BGV Münster herausgege-  kunft die Kinder seiner Pfarrei alle Woche einmal um  144  Anlage zum Schreiben des Harsumer Pastors Garbs v. 23. 8.  sich versammeln, an den meisten Orten wohl im Pfarr-  1937 an as BGV (BA Hildesheim Ha, Akte: Schule Nr. 2).  saal oder in der Kirche, und wird in kindertümlicher  145  Vegl. das Schreiben Pastor Garbs v. 23. 8. 1937 an das BGV (ebd.,  Form zu ihnen sprechen ...“142  Nr. 1):  146  Verordnung des Reichspräsidenten „zur Abwehr heimtückischer  Wie überall im Bistum (und Reich), so wurden auch  Angriffe gegen die Regierung der nationalen Erhebung“, vom  in Harsum Seelsorgestunden (Christenlehre) in kirch-  21. März 1933. Abgedruckt in: W. Hofer, a.a.O., S. 55f.  147  lichen Räumen eingerichtet.!43 Die Harsumer Geistli-  M. Krebs, a.2.©., S. 168.  chen erarbeiteten zusammen mit der Schule 1937  148  Das Parteiprogramm ist abgedruckt bei W. Hofer, a.a.O., S.  28 31  einen Plan, der nicht nur die volle Versorgung mit  (mindestens) vier Religionsstunden für alle Klassen  149  A. Rosenberg, Der Mythos des 20. Jahrhunderts. Eine Wertung  der seelisch-geistigen Gestaltenkämpfe unserer Zeit, 75.—78.  (außer dem ersten Schuljahr) vorsah!4*, sondern auch  Aufl. München 1935, S. 603.  die Verteilung der Stunden so regelte, daß sie vormit-  150  Vgl. K. Repgens Brief an Kardinal Höffner v. 11. 1. 1983. Ab-  tags vor 12 Uhr lagen.!45 Das bedeutete weiterhin  eine optimale Versorgung. In den Seelsorgestunden  gedruckt in: Arbeitshilfen Nr. 30 v. 24. 1. 1983 „Erinnerung  und Verantwortung“, hrsg. vom Sekretariat der Deutschen Bi-  erteilten die Priester außerhalb des schulplanmäßigen  schofskonferenz, Bonn 1983, S. 13.  1/dıe Kırche annn darauf ebensowenig verzichten,
OLE SZE auf dıe Seelsorge der Jugendlichen und Erwachse- Seelsorgeunterricht ausdrücklich verboten (Verfügung Hıldes-

heimer Regierungspräsidenten 1938, ASchBI 1938,
HEN verzichten annn Darum MUSSCH dıe Priester CUE 219) Für den Seelsorgeunterricht wurden e1gens NCUC Lehr-
Wege gehen, dıe Seelen der Kınder betreuen. bücher eingeführt, WI1e etwa die uch 1n Harsum benutzte „Katho-
Hört, A geschehen soll! Jeder Seelsorger wrd IN Lu- ben worden WAarl.

lısche Glaubenslehre“, dıe 1940 VO BGV Münster herausgege-
kunft dıe Kınder SCINET Pfarreı alle Woche einmal 144 age ZU Schreiben des Harsumer Pastors Garbssich versammeln, den meısten Orten ohl IM Pfarr- 1937 BGV (BA Hıldesheim Ha, Akte Schule Nr. 2)aal oder IN der Kırche, und rd IN hındertümlicher 145 Vel das Schreiben Pastor Garbs 1937 das BGV (ebd.,Form ıhnen sprechenWas ıst der Grund, daß unsere Priester die Schule  Unterrichts vor allem Katechismus- und Sakramenten-  in Zukunft nicht mehr betreten dürfen? Ich habe kei-  unterricht, während in den Schulen hauptsächlich  ne Mitteilung darüber erhalten. Das aber steht fest:  das Neue Testament im Mittelpunkt der Unterweisung  Die Mafßnahme ıst ein neues Glied in der Kette der  stand. Das Alte Testament „durfte nur so weit in den  Bedrängnisse, denen unsere hl. Mutter, die Kirche, seit  Unterricht einbezogen werden, als es den Grundsät-  Jahren ununterbrochen ausgesetzt ist. Wieder ist das  zen des Nationalsozialismus nicht zuwiderlief. Um  Christentum in unserem Vaterland um eine weite  nicht Gefahr zu laufen, mit den Behörden in Konflikt  Strecke zurückgedrängt worden. Wieder ist der Priester  zu geraten oder gar einen Verstoß gegen das ‘“Heim-  aus einer bedeutungsvollen Position entfernt. Wieder ist  tückegesetz’ 1146 zu begehen, wurde von manchen  ein großer Schritt auf dem Wege der Gemeinschafts-  Lehrkräften in der Diözese das AT praktisch ausge-  schule und zur Schule ohne christlichen Religionsunter-  klammert.“ 147  richt getan.  Schon Punkt 24 des Parteiprogramms148 hatte eine  In diesem Dunkel leuchtet uns allerdings zur Zeit noch  entsprechende Andeutung gemacht. Rosenberg formu-  ein großer Trost. Wir haben zahlreiche wackere und  lierte 1930 so: „Abgeschafft werden muß danach ein  tiefgläubige katholische Lehrer und Lehrerinnen, die  für allemal das sogen. Alte Testament als Religions-  bereit und fähig sind, unseren Kindern in der Schule  buch. Damit entfällt der mißlungene Versuch der letz-  einen guten Religionsunterricht zu geben. Auf diese  ten anderthalb Jahrtausende, uns geistig zu Juden zu  schaue ich mit besonderem Vertrauen; ich weiß, daß  mein Vertrauen nicht zu schanden wird. Sie werden  machen ...“ 149 Gegen diese massiven Eingriffe ın die  christliche Lehre selbst hatte sich bereits im Dezember  sich alle Mühe in Vorbereitung und Unterricht geben  1933 Kardinal Faulhaber in aufsehenerregenden Pre-  und unseren Kindern nicht bloß religiöses Wissen, son-  digten gewandt und klargestellt, daß das Alte Testa-  dern auch Gottesfurcht und warme Liebe zu Christus  und zur Kirche vermitteln.  ment ein genuiner und unverzichtbarer Teil der gött-  lichen Offenbarung sei. 150  äelz'ebte‚ das enge Band, das der Religionsunterricht  bisher um die Seelsorger und Kinder schlang, ist zer-  rıssen. Und doch müssen Priester und Kinder auch in  Zukunft eng miteinander verbunden bleiben. Der Prie-  142  ster muß die Kinder kennen, und die Kinder den Prie-  M. Krebs, a.2.©., S. 257 —259 V56.  143  Selbstverständlich war die Benutzung schulischer Räume fürden  ster ... die Kirche kann darauf ebensowenig verzichten,  wie sıe auf die Seelsorge der Jugendlichen und Erwachse-  Seelsorgeunterricht ausdrücklich verboten (Verfügung d. Hildes-  heimer Regierungspräsidenten v. 8. 6. 1938, ASchBl 1938, S.  nen verzichten kann. Darum müssen die Priester neue  219). — Für den Seelsorgeunterricht wurden eigens neue Lehr-  Wege gehen, um die Seelen der Kinder zu betreuen.  bücher eingeführt, wie etwa die auch in Harsum benutzte „Katho-  Hört, was geschehen soll! Jeder Seelsorger wird in Zu-  ben worden war.  lische Glaubenslehre“, die 1940 vom BGV Münster herausgege-  kunft die Kinder seiner Pfarrei alle Woche einmal um  144  Anlage zum Schreiben des Harsumer Pastors Garbs v. 23. 8.  sich versammeln, an den meisten Orten wohl im Pfarr-  1937 an as BGV (BA Hildesheim Ha, Akte: Schule Nr. 2).  saal oder in der Kirche, und wird in kindertümlicher  145  Vegl. das Schreiben Pastor Garbs v. 23. 8. 1937 an das BGV (ebd.,  Form zu ihnen sprechen ...“142  Nr. 1):  146  Verordnung des Reichspräsidenten „zur Abwehr heimtückischer  Wie überall im Bistum (und Reich), so wurden auch  Angriffe gegen die Regierung der nationalen Erhebung“, vom  in Harsum Seelsorgestunden (Christenlehre) in kirch-  21. März 1933. Abgedruckt in: W. Hofer, a.a.O., S. 55f.  147  lichen Räumen eingerichtet.!43 Die Harsumer Geistli-  M. Krebs, a.2.©., S. 168.  chen erarbeiteten zusammen mit der Schule 1937  148  Das Parteiprogramm ist abgedruckt bei W. Hofer, a.a.O., S.  28 31  einen Plan, der nicht nur die volle Versorgung mit  (mindestens) vier Religionsstunden für alle Klassen  149  A. Rosenberg, Der Mythos des 20. Jahrhunderts. Eine Wertung  der seelisch-geistigen Gestaltenkämpfe unserer Zeit, 75.—78.  (außer dem ersten Schuljahr) vorsah!4*, sondern auch  Aufl. München 1935, S. 603.  die Verteilung der Stunden so regelte, daß sie vormit-  150  Vgl. K. Repgens Brief an Kardinal Höffner v. 11. 1. 1983. Ab-  tags vor 12 Uhr lagen.!45 Das bedeutete weiterhin  eine optimale Versorgung. In den Seelsorgestunden  gedruckt in: Arbeitshilfen Nr. 30 v. 24. 1. 1983 „Erinnerung  und Verantwortung“, hrsg. vom Sekretariat der Deutschen Bi-  erteilten die Priester außerhalb des schulplanmäßigen  schofskonferenz, Bonn 1983, S. 13.  1/Nr. 1)

146 Verordnung des Reichspräsidenten „ ZUT Abwehr heimtückischerWıe überall 1im Bıstum und Reıch), wurden auch griffe dıe Regjerung der natıonalen Erhebung“, VO1ın Harsum Seelsorgestunden (Christenlehre) in kırch- Z März 1933 Abgedruckt in Hofer, a.4.0. 55f.
147lıchen Räumen eingerichtet. 143 Die Harsumer Geıstl1- Krebs, 2a0 168

chen erarbeıiteten mıt der Schule 1937 148 Das Parteiprogramm ist abgedruckt be1 Hofer, O:28—3einen Plan, der nıcht L1UT dıe volle Versorgung mıt
(mındestens) 1er Reliıgionsstunden für alle Klassen 149 Rosenberg, Der Mythos des 20. Jahrhunderts. Eıne Wertungder seelısch-geistigen Gestaltenkämpfe uUNsereTr Zeıt, 715.— 78(aufßser dem ersten Schuljahr) vorsah144, sondern auch

Aufl München 1935 603die Verteilung der tunden regelte, daß S1Ce vormıt-
150 Vgl Repgens Brief Kardınal Höffner I1 1983 Ab-Lags VT Uhr lagen. 145 Das bedeutete weıterhıin

e1ine optimale Versorgung. In den Seelsorgestunden edruckt in Arbeıitshilfen Nr 1983 „Erinnerungund Verantwortung“, hrsg. VO Sekretarıiat der Deutschen Bı-erteıiılten dıe Priester außerhalb des schulplanmäßigen schofskonferenz, Bonn 19853 13
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Der Kampf den Relıig10nsunterricht 5112 auch rerbildung unbesetzt158 (seıt 1943 Wal das Fach elı-
ach Elıminierung der Geistlichen eiter Durch S1010 den Hochschulen endgültig abgebaut!>?) SON-
Schreiben des Mınıiısters Rust VO 1/ ! 1938 wurde ern reduzierte VOI allem die Stundenzahl für das
ausdrücklich auf die „Gewissensentscheidung jeden Fach Religion Waren ach den Lehrplänen Preufßens
Lehrers 9„ob CT Relıgionsunterricht erteilen der Weı1marer Republık Wochenstunden Relig1-der sıch hiıerzu aufßßerstande erklären“ wolle 151 uch onsunterricht vorgesehen, verltingZerte der Lehrplandieser Erla durfte nıcht veröffentlicht werden VO  . 1939 den auf ZWEeE1 bzw CI Wochenstunde

(ın Klasse 160 Lediglich dıe Rıchtlinien für elı-
Dre1 Wochen spater 1938 erschien CIM 51011 blieben unangetastet obwohl sıch Rust SCIE 1935

Erlafßs VO  a} Kust der dieselbe Rıchtung Abänderungen bemüht hatte 160 och wußten
zielte Nachdem das Schreiben ersten Absatz och der Führer-Stellvertreter Rudolf Hess un dessen

Stabsleıiter Martın Bormann SIC verhindern Hesseinmal deutlich machte daß CS für „den natıonal-
soz1ialıstischen Lehrer der sıch auf Grund dieses Er- hıelt 65 für undenkbar daß sowohl ß als auch dıie
lasses 152 ZUT Erteilung des Relig1onsunterrichts bereıit Kirchen solchen Rıchtlinien gleicherweise ustimme
erklärt hat nıcht zweıifelhaft scıin ann) daß VO  e} könnten 162

ıhm be] der Erteilung des Religionsunterrichts 1NS$S-
besondere be]l der Darstellung des Judentums nıchts Im Jahre 1941 estimmte CIM Erla( des Kultusmin1-
verlangt wırd Was den Grundsätzen des Natıonal- eErs dafß den Zeugnisvordrucken der Zeugnishefte
soz1alısmus zuwıderläuft“ und deshalb CIHE „Nıeder- „dıe Zeıle miIt den Worten ‘Evangelısche Katholi-
legung des Religionsunterrichts durch den Lehrer sche Religion wegzulassen SC1 Sowelt Schulen

konfessioneller Relig10nsunterricht erteılt werde unVO natiıonalsozıialistischen Standpunkt 1U gerecht-
fertigt 1s WeEeNnNn tatsächlıch ernste Gewıissensbisse bısher benotet worden SC1I habe diese Benotung

künftig auf besonderen Blatt erfolgen 163vorliegen“ 153 orderte Rust zweıiten Absatz alle
Lehrer, die se1t dem ı1 1938 Niıederlegungserklä- ach den vorliegenden fünf Harsumer ZeugnisheftenIUuNSCH abgegeben hatten, auf, ıhre Entscheidung
überprüfen. die den SAaNZCH Zeıiıtraum VO 1933 bıs 1946 umfas-

SCH sınd der Volksschule jederzeit Religionszen-
Hıntergrund dieser Schreiben viele „SpOoNtan

VO SLB SESLEUEILE Nıederlegungen des elı-
Ss1onsunterrichts als „Protest das Attentat auf

den Gesandtschaftsrat V  = ath Parıs November 152 Gemeımnt 1St der Erl 1937 Ila 1194 der die Rechts-
1938 154 Di1e Mafßnahmen des SLB fanden 1aber grundlage Z Verfügung des Regjerungspräsidenten darstellte

daß der Religionsunterricht L1UTI nochVO Lehrern erteılen SC1weder bel Rust och e1ım Stellvertreter des Führers
Unterstützung, dafß Rust C1IHE Überprüfung aller (Vel Ottweıler 4A69 41 Krebs ® 166)

153 SchA B 215Niederlegungen anordnete und klarstellte dafß keinem
154Lehrer Nachteile aus der Erteilung VO  z Relıg10nsunter- Vgl Ottweıler a.a.O 41
155 Erl] des Reichsmuinisters für Wıssenschaft Erziehung und6-tricht erwachsen dürfe 155 Rust lehnte spektakuläre bıldung 1938 hler zıitiert nach (IEAktionen den Religionsunterricht aAb Ln weıler ebdruhe der Bevölkerung vermeıden stattdessen 156 Vgl Ottweıler ebdwollte CT durch die „Steuerung des Nachwuchses E3das Problem lösen 156 Vgl chChr 2
158 Vgl K.-) Flessau
159Di1e Lehrkräfte der Katholischen Volksschule Harsum Vgl Krebs, A:a.© 168
160 Vgl dıe Lehrpläne i Lundgreen, Sozialgeschichte der deut-jedenfalls üllten alle die geforderte Bescheinigung schen Schule ı Überblickeıl I1 1980, Göttingen 1981AUN un erklärten sıch VAGHE Fortführung des Religi0ns- S. 33 —unterrichts bereıit 157
161 Vgl R. Eılers a.a.C)
162Di1e Eınfluß®nahme des Staates wirkte sıch natürlıch nach Eiılers ebd

Schreiben Bormanns an A Rosenberg v 1940 zıitiert

auch anderer Hınsıcht auf den Relig10nsunterricht 163 Runder!/] RMf£fWEuVv 1941 Deutsch Wıss Erzıehg
aus Man 1e18 nıcht 1101 Nalı 1939 die Dozenturen Volksbildg 1941 Z zıtiert ach Kırchlicher Anzeiger Nr

1941 53für Religionspädagogik den Hochschulen für Leh-
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erteıilt worden. Wohl stand ın den Zeugnishef- Godehard schlofs se1n Rundschreiben mıt dem Hın-
We1ls auf die verfälschten „Wahlergebnisse” und knüpf-ten spatestens se1it 1938 NUrTr och das Fach „Relıi-

gionslehre“ der weıteren Untergliederung in „ Na daran se1ine „Bıtte Mahnung”: „Nehmt keine
techismus“ un „Bibl Geschichte”, und se1t dem Belehrung ber Dınge, die dıe Relıgion berühren, VO  =

Sommerhalbjahr 1939 wurde auch 11U1I och PINE den ZeıtungencWo immer S1€esuren erteilt worden. Wohl stand in den Zeugnishef-  Godehard schloß sein Rundschreiben mit dem Hin-  weis auf die verfälschten „Wahlergebnisse“ und knüpf-  ten spätestens seit 1938 nur noch das Fach „Reli-  gionslehre“ statt der weiteren Untergliederung ın „Ka-  te daran seine „Bitte um Mahnung“: „Nehmt keine  techismus“ und „Bibl. Geschichte“, und seit dem  Belehrung über Dinge, die die Religion berühren, von  Sommerhalbjahr 1939 wurde auch nur noch eine  den Zeitungen entgegen. Wo immer sie ... gegen die  Religionsnote erteilt. Die Bescheinigung der Teil-  katholische Schule kämpfen, vergeßt es nicht, daß es  Feinde unserer hl. Sache und vielfach sogar Gegner  nahme an den kirchlichen Seelsorgestunden gab es  tatsächlich auch in Harsum, aber mit Benotung.!®*  unseres Gottesglaubens sind, die durch solche Zei-  170  Lediglich auf den Abschlußzeugnissen ist das Fach  tungsmeldungen zu uns sprechen.  „Religionslehre“ später nicht mehr erschienen, wie ein  Um solchen „Abstimmungen“ zuvorzukommen und  Abschlußzeugnis aus dem Jahr 1943 und eine zusätz-  deren „Ergebnisse“ ad absurdum führen zu können,  liche Urkunde mit dem Titel „Schlußzeugnis über die  ging die katholische Kirche dazu über, während des  Teilnahme am konfessionellen Religionsunterricht“  Gottesdienstes Abstimmungen in der Form vorzuneh-  aus dem Jahr 1944 zeigen.1°>  men, daß sich die Gläubigen in ausgelegten Listen  einschreiben konnten. Die Eltern votierten sowohl  im Bistum Hildesheim171 als auch anderswo ın so  2  Die Aufhebung der Katholischen Volksschule.  hohem Maße für die Beibehaltung der Konfessions-  Von der Konfessionsschule zur Gemeinschaftsschule  schule, „daß die Reichspressekammer am 13.4.1937  der katholischen Presse verbot, die Ergebnisse derar-  Bei der „Umwandlungsaktion“ von Konfessionsschu-  tiger Abstimmungen zu publizieren“. !72 Unter Miß-  len zu Gemeinschaftsschulen lassen sich in Preußen  achtung des Elternwillens und trotz weiterer Proteste  drei Phasen unterscheiden: In einem ersten Abschnitt  des Generalvikariates !7?3 und der Einschaltung der  — etwa 1935 bis 1937 — erfolgte die Auflösung klei-  Nuntiatur 174 erfolgten weiterhin Übergriffe auf und  ner Schulen (Zwergschulen), so z.B. in Bilderlahe,  Umwandlungen von Schulen im Sinne der National-  .  Grasdorf, Groß Rhüden, Klein Freden, Mehle und  sozialisten. 175  Westfeld.166 Wie zwei Erlasse aus den Jahren 1941 und  Im Bistum Hildesheim fand die Abstimmung „im An-  1942 zeigen!67, ging es hierbei nicht um schulstruk-  schluß an die Verlesung eines Hirtenbriefes des Bi-  turelle Maßnahmen, sondern ausschließlich um Ein-  griffe iın das konfessionelle Schulwesen aus ideologi-  schofs von Hildesheim in fast allen katholischen Kir-  chen“ im März 1939176 statt. 177  schen Gründen. Alle Beschwerden und Proteste, Hir-  tenbriefe und Aufklärungsaktionen seitens der Kirche  nutzten nichts, um die Maßnahmen zu verhindern  164  Zensiert wurde „Führung und Leistung“ mit einer Note.  bzw. rückgängig zu machen.  165  Vgl. das „Schlußzeugnis“ von].-J. Pagel (PrA H.-J. Pagel, Harsum).  166  Vel. M Krebs; 4a.©,,5S. 152  Seit etwa 1936 begann zunächst in Süd- und West-  167  deutschland eine zweite Phase der Umwandlung von  Vgl. M. Krebs, a.a.O., S. 184f. (V 14, V 15). — In den genannten  Erlassen sprach sich Rust ausdrücklich für die Erhaltung einklas-  Konfessionsschulen in Gemeinschaftsschulen durch  siger Schulen aus pädagogischen Gründen aus!  — illegale — Abstimmungen in Form plebiszitärer „Ent-  168  Vel. R Eilers, a.a.©. 5: 87£  scheidungen“, die durch massiven Druck auf Bevöl-  169  Ebd.  kerung und Bürgermeister manipuliert wurden.!68  170  M Kiebs, 2.2.0., S 200 207 V 24  Sowohl die fast 100prozentigen Abstimmungsergeb-  171  Vel. M. Krebs, a.2:O., S. 155.  nisse als auch der zeitliche Ablauf in nur vier Tagen  172  R. Eilers, a.a.O., S. 89f.  von der Abstimmung bis zur Genehmigung durch das  173  Vel. M. Krebs, 2a.0.,5.211, V 27 und V 28.  Kultusministerium in Stuttgart sprechen eine eindeu-  174  tige Sprache. 162  Vel. M. Krebs, a.2.©., S: 206f£, V 26.  175  Vel: M. Kfebs, a.a.©., S. 155  Eine solche „Abstimmung“ in der Saarpfalz im Jahre  176  1937 nahm der Hildesheimer Bischof zum Anlaß, in  Vel.M. Krebs, aa @. S. 221 7226 V 31.  177  Schreiben des Regierungspräsidenten an die Kreisschulräte des  einem umfangreichen Hirtenwort, das am 17.3.1937  Regierungsbezirkes Hildesheim v. 25. 8. 1939 (HStA Hann. 180  von allen Kanzeln verlesen wurde, Einzelheiten dieser  Hild. 7323). — Die Abstimmungsergebnisse wurden bei der Aus-  „Wahlmache“ zu enthüllen und festzustellen, daß eine  bombung Hildesheims vernichtet (vgl. M. Krebs, a.a.O., S. 155,  „solche Wahl“ „rechtsungültig“ sei. Bischof Joseph  Anmerkung 68).  174  ITA Srdıe
Religionsnote erteılt. Die Bescheinigung der e1l- katholische Schule kämpfen, vergefst CS nıcht, da{ß$ CS

Feiınde unseTeI hl Sache un vielfach Gegnernahme den kırchlichen Seelsorgestunden xab es

tatsächlich auch in Harsum, aber mıt Benotung. :° UNSECTIES Gottesglaubens sind, dıe durch solche Zei-
C6 170Lediglıch auf den Abschlufszeugnissen ist das Fach tungsmeldungen uns sprechen.

„Religionslehre“ spater nıcht mehr erschıenen, W1e€e ein Um solchen „Abstimmungen” 7zuvorzukommen und
Abschlufßszeugnis AUS dem Jahr 1943 un eline Z7Uusatz- deren „Ergebnisse” ad absurdum führen können,
lıche Urkunde miıt dem Titel „Schlufßzeugn1s ber dıe ng dıe katholische Kirche aZu über, während des
eilnahme konfessionellen Religionsunterricht” Gottesdienstes Abstiımmungen 1n der OIM vorzuneh-
Aaus dem Jahr 1944 ZeISsEM. © IACH,; da{ß® sıch die Gläubigen ın ausgelegten Listen

einschreıben konnten. Die Eltern votlierten sowohl
1im Bıstum Hıldesheim!71 als auch anderswo in

Dıie Aufhebung der Katholıischen Volksschule. hohem Ma(ße für die Beibehaltung der Konfessions-
Von der Konfessionsschule ZUT Gemeinschaftsschule schule, „dafß dıe Reichspressekammer SA 1937

der katholischen Presse verbot, die Ergebnisse derar-
Be1l der „Umwandlungsaktion” VO  } Konfessionsschu- tiger Abstiımmungen publızıeren”. F7 Unter Mi1{(8$-
len Gemeinschaftsschulen lassen sıch in Preufßsen achtung des Elternwillens und weıterer Proteste
TE1 Phasen unterscheiden: In einem ersten Abschnıiıtt des Generalvıkarıates 173 und der Einschaltung der

etwa 1935 bıs 1937 erfolgte dıe Auflösung kle1i- Nuntıatur 174 erfolgten weıiterhın Übergriffe auf und
HGT chulen (Zwergschulen), 7 B in Bılderlahe, Umwandlungen VO chulen im Sinne der National-
Grasdorf, rofs Rhüden, Kleın Freden, Mehle und soz1ialısten. S
Westfeld.166 Wıe Z7Wel Erlasse AaUsS den Jahren 1941 un

Im Bıstum Hıldesheim fand die Abstiımmung A{ AÄNn-1947 zeigen!®7, oIng CS hıerbeli nıcht schulstruk- schluß dıe Verlesung eines Hırtenbriefes des Bı-turelle Mafßnahmen, sondern ausschließlich Eın-
oriffe in das konfessionelle Schulwesen A4AUS ideolog1- schofs VO Hıldesheim in fast en katholischen Kil=-

chen  C6 im März 1939176 ctatt. 177schen Gründen. Alle Beschwerden un Proteste, Hır-
tenbriefe und Aufklärungsaktionen seıtens der Kırche
nutfzten nıchts, die Maßnahmen verhındern 164 Zensıert wurde „Führung und Leistung” miıt einer Note
bzw rückgäng1g machen. 165 Vgl das „Schlußzeugnis” von)J.-J. Pagel (PrA H.-J Pagel, Harsum).

166 Vgl Krebs, aac):: 157
Seılit etwa 1936 begann zunächst 1ın Süud- un West- 167deutschland e1ne zweılte Phase der Umwandlung VO  aD} Vgl Krebs, aa 184f. 1 E} 15) In den genannten

Erlassen sprach siıch ust ausdrücklıch fü dıe Erhaltung inklas-
Konfessionsschulen 1n Gemeinschaftsschulen durch sıger chulen AUS pädagogischen Gründen aus!

illegale Abstiımmungen 1in OTn plebiszıtärer „Ent 168 Vgl Eılers, 44© 8T7£E.
scheidungen”, die durch massıven Druck auf Bevöl- 169 Ebd
kerung und Bürgermeıister manıpulıert wurden.168 170 Krebs,a 200 20£;
Sowohl dıe fast 100prozentigen Abstimmungsergeb- 17 Vgl Krebs, LE 155
nNısse als auch der zeıtlıche Ablauf in 1U 1eT Tagen 172 Eılers,a 8Of.
VO der Abstimmung bıs ZUT Genehmigung durch das 173 Vgl Krebs, Z OR 21 L, V Z und \ 28Kultusministeriıum 1in Stuttgart sprechen eine eindeu-

174tige Sprache. 169 Vgl Krebs, a.a. © V26
e Vgl Krebs, a O 155ine solche „Abstimmung” in der Saarpfalz 1im re 1761937 ahm der Hıldesheimer BischofZ Anladfs, in Vgl Krebs, aaı 221 —— 276;
EL Schreiben des Regierungspräsidenten dıe Kreisschulräte deseinem umfangreichen Hırtenwortrt, das 73:193) Regierungsbezirkes Hıldesheim 1939 Hann. 180

VO en Kanzeln verlesen wurde, Einzelheiten dieser Hıld Dıe Abstimmungsergebnisse wurden be1 der Aus-
„Wahlmache“ enthüllen und festzustellen, dafß e1ne ombung Hıldesheims vernichtet (vgl Krebs, aa 155
„solche Whl“‘ „rechtsungültig” se1 Bischof Joseph Anmerkung 68).
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In e1inem Schreiben VO 75 August 1939 orderte Der Gau Südhannover-Braunschweig derder Hıldesheimer Regierungspräsident die Kreıisschul- AÄAmt für Erzieher wI1es 1ın einem vertraulichen und-
rate auf, „festzustellen un berichten, welche Lehr- schreiben VO die Kreisamtsleıiter derkräfte sıch der Abstimmung beteiligt un für die Gauteıle Hannover und Hıldesheim auf dieseBeibehaltung der konfessionellen Schule gestimmt
haben“ 178 Möglıchkeit hın, IM welcher orIm hne orofßes Auf-

heben in vielen Fällen die ın den gemIischt-konfess10-
nellen (Irten bestehenden Bekenntnisschulen in Ge-Die Gesinnungsschnüffelei un der Versuch der Dis- meıinschaftsschulen umgewandelt werden können“.zıplınıerung der Lehrkräfte setizte also auch jer 1im

vollen Umfang ein Und ware nıcht weni1ge Taze Spa- estimmte Grundsätze ZUiT Durchführung eines geord-Schulbetriebes W1e Mehrgliedrigkeit, ökonomi-ter der Krıeg ausgebrochen, ware sıcher den rel
gemeldeten Personen AdUus Harsum und Algermissen sche Ausnutzung der Lehrmittel, Schulräume und
übe] mıtgespielt worden. Immerhın mußlte der Land- Lehrkräfte un die behauptete der tatsächliıche Blok-

kıerung solcher Schulformen durch vorhandene Be-rat in seinem Antwortschreiben VO 18 September kenntnisschulen dienten als Rıchtschnur für die CIWAaT-1939 den Regierungspräsiıdenten für dıie Harsumer
Lehrerin Busche erklären, da{s „nıcht mehr festgestellt en Anträge auf Genehmigung der Errichtung „ChfTist:

liıcher Sımultanschulen“. Der Text des Antrags wurdewerden“ könne, ob S1€e IUr die Beibehaltung der kon-
fessionellen Schule gestimmt“ habe. 179 ebenfalls gleich vorformuliert mitgelıefert.187
Wahrscheinlich, be1 der schwierigen Sıtuation be1 Die daraus resultierenden Umwandlungen VO Kon-
Ausbruch des Krieges unnötige Konflikte mıt dem fessionsschulen iın Sıimultanschulen 1m Bereich des

Bıstums Hıldesheim versuchte das BG V mıt allenkatholischen Volksteil und damıt eline Spaltung des
Volkes und elne Verminderung der Wehrkraft VCI- Juristischen alsnahmen anzugreıfen und gerichtlichme1den („Burefrieden “ !), wurden 1im Oktober 1939 klären lassen; eın 1n einem totalıtären Staat VO
alle diesbezüglichen Untersuchungen eingestellt. 180 vornhereın aussıchtsloses Unterfangen, enn die
Inzwıschen zeichnete sıch allerdings bereits die „End-

Begründung 1n einem Urteıl des Bezirksverwaltungs-gerichts ber erfolgte Umwandlungen VO Konfes-lösung“ der Konfessionsschulfrage mıt Hılfe des Deut- s1iıonsschulen in Goslar „Di1e 7A UBg Zeıt der Macht-schen Gemeindetages 1b 36 Abs des Volksschul- übernahme des Natıiıonalsoz1ialısmus 1m Deutschenunterhaltungsgesetzes VO  - 1906 (VUG) 181 hatte dıe
Umwandlung einer Konfessionsschule in eine Gemeıln-

Reıich bestehenden Gesetze sınd Zugrunde-legung der natıonalsozialistischen Auffassung Uu-schaftsschule be1 Vorliegen besonderer Gründe (wobeıoffenbar Bevölkerungsverschiebungen edacht War)für möglıch erklärt. Bıs 1936 Veltrat der Gemeindetagun die Rechtsprechung dıe Ansicht, daß finanzielle 178 HStA Hann 180 ıld ETGründe elne Umwandlung nıcht rechtfertigen OÖnn- 179 Schreiben des Hıldesheimer Landrates den Regierungspräsi-ten.182 Dem Zug der sHEUurC Leit” folgend, fragte der denten 1939 Hann 180 1ıld
Bürgermeister VO  = Greitswald muıt Schreiben VO 180 Schreiben des Regjierungspräsıdenten die chulräte, Landräte53.2.1937 e1m Deutschen Gemeindetag d OD und Oberbürgermeister des Bezırks 1939 HStA Hann.
den veränderten Voraussetzungen nıcht eine Neuinter-
pretatıon VO  . 36 (4) Platze wäre“. 183 Der 181 Dieser Paragraph ıst uch abgedruckt bei Eymelt: Kampf ZC-

SCH dıe Eınführung der Gemeinschaftsschule in LamspringeGemeindetag erhielt ZWar keine entsprechende Ent-
scheidung des Mınısteriums, aber fortan wurden alle 1937 1939 In Die 1Ozese Hıldesheim in Vergangenheıt und

Gegenwart, 4 9 1980,Antrase, dıe sıch auf diese Rechtsgrundlage und den 182 Schreiben des Deutschen Gemeindetages (zıtıert be]1InweIls auf finanzıelle Vorteıle stutzten, ausnahms- Eılers,2 90).los genehmigt. 184 „Zugleich muiıt der Empfehlung des 183 Zıitiert bei Eılers, ebMınısteriums, dıe Umwandlung vorsichtig vorzuneh- 184 Vgl Eılers, da 90f.
MenN; dafß keine Beunruhigung der Elternschaft 185 Telefonısche Auskunft VO  - Mınıisterialrat Frank Z 1937eintrete, verbreıtete der Deutsche Gemeindetag die sıch zıtiert be1 Eılers, aa O- 911er bietende, °rechtliche Möglichkeıit’ allen In- 186 Vgl Eılers, eb  O
teressenten 185 dıe VO  } zahlreichen Städten auUSsSgeNUtZTt 187wurde.“ 186 Rundschreiben Nr. 162 341 1937 Hannn 180 ıld
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legen Immerhın dıe Eiınsprüche un eine Zusammenlegung handelte, wurde häufig das
Argument der Diskriminierung der jeweıls a1anderenKlagen, die sıch W1€ 1im Falle Goslar ber Monate

hınzogen, den Machthabern lästıg; da das „ VOTSE- Miınderheıt als behauptete Tatsache für ausreichend
schriebene umständlıche Verfahrenlegen  .“188 Immerhin waren die Einsprüche und  um eine Zusammenlegung handelte, wurde häufig das  Argument der Diskriminierung der jeweils anderen  Klagen, die sich wie im Falle Goslar über Monate  hinzogen, den Machthabern lästig; so daß das „vorge-  Minderheit als behauptete Tatsache für ausreichend  schriebene umständliche Verfahren ... durch die Zweite  angesehen, obwohl sich durch die Umwandlung (zu-  Verordnung zur Durchführung des Volksschulfinanz-  nächst) nichts Wesentliches änderte. So lautete das  Schreiben des Regierungspräsidenten: „Nach den hie-  gesetzes vom 2.10.1939 — G.S.S. 108 — wesentlich  vereinfacht“ wurde. Nunmehr galten als besondere  sigen Listen werden die in der Anlage A aufgeführten  Gründe für die Errichtung von Gemeinschaftsschulen  evangelischen bzw. katholischen Volksschulen auch  von einer Anzahl von Schulkindern der anderen Kon-  nach 8 36 Abs. 4 VUG vor allem  „1) finanzielle Ersparnisse für den Schulträger,  fession oder von gottgl. Schulkindern besucht. Ich  halte es für angebracht, in diesen Orten möglichst  2) schultechnische Vorteile“. 189  bald die Gemeinschaftsschule einzurichten. Ich ersu-  Damit war die „Rechtsauffassung“ des Gemeindetages  che Sie daher, die in Frage kommenden Bürgermeister  für die katholischen Restbastionen im preußischen  ... aufzufordern, einen entsprechenden Beschluß ... zu  Schulwesen gesondert kodifiziert worden. Die Besei-  fassen.“ Und etwas später: „Sollten einzelne Bürger-  tigung der restlichen Konfessionsschulen erfolgte nun-  meister ... Bedenken gegen die Errichtung der Ge-  mehr fast als reiner Verwaltungsakt von untergeord-  meinschaftsschule geltend machen, so sind sie zu  einem eingehenden Bericht über die Gründe zu veran-  neter Bedeutung.  lassen  .“197 Immerhin gab es am 1.10.1941 noch  Am 11.7.1940 waren im Kreis Hildesheim-Land erst  533 Konfessionsschulen gegenüber 56 Gemeinschafts-  fünf Volksschulen in Gemeinschaftsschulen umgewan-  schulen im Regierungsbezirk Hildesheim.!?8  delt worden: Gleidingen, Himmelsthür, Ruthe und  Sarstedt (2 Schulen). !?°  Mit dieser Anordnung des Regierungspräsidenten war  15 Monate später gab es erst 6 Gemeinschaftsschulen  auch für Harsum die Stunde der Umwandlung ge-  (hinzugekommen war Bolzum), aber noch 16 evange-  kommen. Die Harsumer Schulbeiräte und der Schul-  lische und 17 katholische Volksschulen.1?! Das sollte  vorsteher — Rektor Dorpmund !?? — wurden vom Har-  sich aber im kommenden Jahr gründlich ändern.  Einige Landkreise des Regierungsbezirkes Hildesheim  188  Urteil des Bezirksverwaltungsgerichtes Goslar v. 9. 5. 39 (zitiert  bzw. der Diözese Hildesheim waren — was  je Um-  nach M. Krebs, 4.a.0.; 5 158).  wandlungsaktion betraf — vom Standpunkt der Nat1o-  189  Vermerk über die Errichtung von Gemeinschaftsschulen (ohne  nalsozialisten schon mehr als überfällig geworden.  weitere Angaben, HStA Hann. 180 Hild. 7323).  Nachdem bereits 1934 alle hessischen Volksschulen  190  Liste des Regierungspräsidenten v. 11. 7. 1940 (HStA Hann. 180  in Gemeinschaftsschulen umgewandelt worden wa-  Hild. 7323).  ren19 und 1938 die Umwandlungsaktion in Bayern  191  Bericht des Hildesheimer Regierungspräsidenten v. 4. 10. 1941  an den Sicherheitsdienst des Reichsführers SS (SD-Abschnitt  offiziell als abgeschlossen galt!?3, waren im Schuljahr  Braunschweig) — Leitaußenstelle Hildesheim in Beantwortung  1938/39 auch in der Diözese Hildesheim wie anders-  wo ın Preußen viele Umwandlungen erfolgt. 194 Daran  eines Schreibens v. 30. 9. 41 (HStA Hann. 180 Hild. 7323).  192  Vel. R Ellers, a.a.©., S. 85  änderte auch der leidenschaftliche Hirtenbrief des  193  Bischofs vom 17.3.1939 nichts mehr. !® Allerdings  Vgl. das Schreiben des Bayerischen Kultusministers an den  RMfWEuV v. 24. 10. 38 (abgedruckt in: M. Krebs, a.a.O., S. 226,  irrt Eilers, wenn er mit Bezug auf Neuhäusler behaup-  V32).  tet, daß Ostern 1941 alle Bekenntnisschulen in Ge-  194  Vel. M. Krebs, 1.4.©., S. 159.  meinschaftsschulen im Deutschen Reich umgewandelt  D  Abgedruckt bei M. Krebs, a.a.O., S. 221—226, V31.  worden seien. 196  196  Vel. R. Eilers, a.a.O., S. 91 (s. auch Anmerkung 312 bei Eilers).  — Vel. auch P. Lundgreen, 24.0., 5 22.  Ein Schreiben des Hildesheimer Regierungspräsiden-  197  HStA Hann. 180 Hild. 7323.  ten vom 25.3.1942 an die Landräte in Alfeld, Einbeck,  198  Zusammenstellung über die Anzahl der Gemeinschaftsschulen  Göttingen, Hildesheim-Land, Osterode, Peine und  im Regierungsbezirk Hildesheim v. 10. 1. 1943 (HStA Hann.  Zellerfeld leitete den endgültigen Exitus der konfessio0-  180 Hild. 7325).  nellen Schulen ein. Da es sich bei den verbliebenen  199  Die Einladung an den „Schulvorsteher Rektor Dorpmund“ be-  Schulen in konfessionell fast „reinen“ Gegenden nicht  findet sich in den Schulakten (SchChr 2, Nebenmappe b).  176  LLL  <  EL  —_durch dıe 7weıte angesehen, obwohl sıch durch dıe Umwandlung (zu
Verordnung 7ABER Durchführung des Volksschulfinanz- ächst) nıchts Wesentliches änderte. SO autete das

Schreiben des Regierungspräsidenten: „ Nach den hıe-EesE VO ZAO0:17939 SS  N 108 wesentlich
vereinfacht“ wurde. Nunmehr galten als besondere sıgen Listen werden die in der Anlage aufgeführten
Gründe für dıe Errichtung VO Gemeinschaftsschulen evangelischen bzw katholischen Volksschulen auch

VO einer Anzahl VO Schulkindern der anderen Kon-ach 36 Abs V allem
”1) finanzıelle Ersparnisse für den Schulträger, fessıon der VO gottgl. Schulkindern besucht. Ich

halte CS für angebracht, in diesen (Irten möglıchstschultechnische Vorteilule“ 189

bald dıe Gemeinschaftsschule einzurichten. Ich CTS

Damıt WaTl die „Rechtsauffassung” des Gemeindetages che S1e daher, dıe iın Frage kommenden Bürgermeister
für dıe katholischen Restbastionen im preußischenlegen  .“188 Immerhin waren die Einsprüche und  um eine Zusammenlegung handelte, wurde häufig das  Argument der Diskriminierung der jeweils anderen  Klagen, die sich wie im Falle Goslar über Monate  hinzogen, den Machthabern lästig; so daß das „vorge-  Minderheit als behauptete Tatsache für ausreichend  schriebene umständliche Verfahren ... durch die Zweite  angesehen, obwohl sich durch die Umwandlung (zu-  Verordnung zur Durchführung des Volksschulfinanz-  nächst) nichts Wesentliches änderte. So lautete das  Schreiben des Regierungspräsidenten: „Nach den hie-  gesetzes vom 2.10.1939 — G.S.S. 108 — wesentlich  vereinfacht“ wurde. Nunmehr galten als besondere  sigen Listen werden die in der Anlage A aufgeführten  Gründe für die Errichtung von Gemeinschaftsschulen  evangelischen bzw. katholischen Volksschulen auch  von einer Anzahl von Schulkindern der anderen Kon-  nach 8 36 Abs. 4 VUG vor allem  „1) finanzielle Ersparnisse für den Schulträger,  fession oder von gottgl. Schulkindern besucht. Ich  halte es für angebracht, in diesen Orten möglichst  2) schultechnische Vorteile“. 189  bald die Gemeinschaftsschule einzurichten. Ich ersu-  Damit war die „Rechtsauffassung“ des Gemeindetages  che Sie daher, die in Frage kommenden Bürgermeister  für die katholischen Restbastionen im preußischen  ... aufzufordern, einen entsprechenden Beschluß ... zu  Schulwesen gesondert kodifiziert worden. Die Besei-  fassen.“ Und etwas später: „Sollten einzelne Bürger-  tigung der restlichen Konfessionsschulen erfolgte nun-  meister ... Bedenken gegen die Errichtung der Ge-  mehr fast als reiner Verwaltungsakt von untergeord-  meinschaftsschule geltend machen, so sind sie zu  einem eingehenden Bericht über die Gründe zu veran-  neter Bedeutung.  lassen  .“197 Immerhin gab es am 1.10.1941 noch  Am 11.7.1940 waren im Kreis Hildesheim-Land erst  533 Konfessionsschulen gegenüber 56 Gemeinschafts-  fünf Volksschulen in Gemeinschaftsschulen umgewan-  schulen im Regierungsbezirk Hildesheim.!?8  delt worden: Gleidingen, Himmelsthür, Ruthe und  Sarstedt (2 Schulen). !?°  Mit dieser Anordnung des Regierungspräsidenten war  15 Monate später gab es erst 6 Gemeinschaftsschulen  auch für Harsum die Stunde der Umwandlung ge-  (hinzugekommen war Bolzum), aber noch 16 evange-  kommen. Die Harsumer Schulbeiräte und der Schul-  lische und 17 katholische Volksschulen.1?! Das sollte  vorsteher — Rektor Dorpmund !?? — wurden vom Har-  sich aber im kommenden Jahr gründlich ändern.  Einige Landkreise des Regierungsbezirkes Hildesheim  188  Urteil des Bezirksverwaltungsgerichtes Goslar v. 9. 5. 39 (zitiert  bzw. der Diözese Hildesheim waren — was  je Um-  nach M. Krebs, 4.a.0.; 5 158).  wandlungsaktion betraf — vom Standpunkt der Nat1o-  189  Vermerk über die Errichtung von Gemeinschaftsschulen (ohne  nalsozialisten schon mehr als überfällig geworden.  weitere Angaben, HStA Hann. 180 Hild. 7323).  Nachdem bereits 1934 alle hessischen Volksschulen  190  Liste des Regierungspräsidenten v. 11. 7. 1940 (HStA Hann. 180  in Gemeinschaftsschulen umgewandelt worden wa-  Hild. 7323).  ren19 und 1938 die Umwandlungsaktion in Bayern  191  Bericht des Hildesheimer Regierungspräsidenten v. 4. 10. 1941  an den Sicherheitsdienst des Reichsführers SS (SD-Abschnitt  offiziell als abgeschlossen galt!?3, waren im Schuljahr  Braunschweig) — Leitaußenstelle Hildesheim in Beantwortung  1938/39 auch in der Diözese Hildesheim wie anders-  wo ın Preußen viele Umwandlungen erfolgt. 194 Daran  eines Schreibens v. 30. 9. 41 (HStA Hann. 180 Hild. 7323).  192  Vel. R Ellers, a.a.©., S. 85  änderte auch der leidenschaftliche Hirtenbrief des  193  Bischofs vom 17.3.1939 nichts mehr. !® Allerdings  Vgl. das Schreiben des Bayerischen Kultusministers an den  RMfWEuV v. 24. 10. 38 (abgedruckt in: M. Krebs, a.a.O., S. 226,  irrt Eilers, wenn er mit Bezug auf Neuhäusler behaup-  V32).  tet, daß Ostern 1941 alle Bekenntnisschulen in Ge-  194  Vel. M. Krebs, 1.4.©., S. 159.  meinschaftsschulen im Deutschen Reich umgewandelt  D  Abgedruckt bei M. Krebs, a.a.O., S. 221—226, V31.  worden seien. 196  196  Vel. R. Eilers, a.a.O., S. 91 (s. auch Anmerkung 312 bei Eilers).  — Vel. auch P. Lundgreen, 24.0., 5 22.  Ein Schreiben des Hildesheimer Regierungspräsiden-  197  HStA Hann. 180 Hild. 7323.  ten vom 25.3.1942 an die Landräte in Alfeld, Einbeck,  198  Zusammenstellung über die Anzahl der Gemeinschaftsschulen  Göttingen, Hildesheim-Land, Osterode, Peine und  im Regierungsbezirk Hildesheim v. 10. 1. 1943 (HStA Hann.  Zellerfeld leitete den endgültigen Exitus der konfessio0-  180 Hild. 7325).  nellen Schulen ein. Da es sich bei den verbliebenen  199  Die Einladung an den „Schulvorsteher Rektor Dorpmund“ be-  Schulen in konfessionell fast „reinen“ Gegenden nicht  findet sich in den Schulakten (SchChr 2, Nebenmappe b).  176  LLL  <  EL  —_aufzufordern, einen entsprechenden Beschlufßlegen  .“188 Immerhin waren die Einsprüche und  um eine Zusammenlegung handelte, wurde häufig das  Argument der Diskriminierung der jeweils anderen  Klagen, die sich wie im Falle Goslar über Monate  hinzogen, den Machthabern lästig; so daß das „vorge-  Minderheit als behauptete Tatsache für ausreichend  schriebene umständliche Verfahren ... durch die Zweite  angesehen, obwohl sich durch die Umwandlung (zu-  Verordnung zur Durchführung des Volksschulfinanz-  nächst) nichts Wesentliches änderte. So lautete das  Schreiben des Regierungspräsidenten: „Nach den hie-  gesetzes vom 2.10.1939 — G.S.S. 108 — wesentlich  vereinfacht“ wurde. Nunmehr galten als besondere  sigen Listen werden die in der Anlage A aufgeführten  Gründe für die Errichtung von Gemeinschaftsschulen  evangelischen bzw. katholischen Volksschulen auch  von einer Anzahl von Schulkindern der anderen Kon-  nach 8 36 Abs. 4 VUG vor allem  „1) finanzielle Ersparnisse für den Schulträger,  fession oder von gottgl. Schulkindern besucht. Ich  halte es für angebracht, in diesen Orten möglichst  2) schultechnische Vorteile“. 189  bald die Gemeinschaftsschule einzurichten. Ich ersu-  Damit war die „Rechtsauffassung“ des Gemeindetages  che Sie daher, die in Frage kommenden Bürgermeister  für die katholischen Restbastionen im preußischen  ... aufzufordern, einen entsprechenden Beschluß ... zu  Schulwesen gesondert kodifiziert worden. Die Besei-  fassen.“ Und etwas später: „Sollten einzelne Bürger-  tigung der restlichen Konfessionsschulen erfolgte nun-  meister ... Bedenken gegen die Errichtung der Ge-  mehr fast als reiner Verwaltungsakt von untergeord-  meinschaftsschule geltend machen, so sind sie zu  einem eingehenden Bericht über die Gründe zu veran-  neter Bedeutung.  lassen  .“197 Immerhin gab es am 1.10.1941 noch  Am 11.7.1940 waren im Kreis Hildesheim-Land erst  533 Konfessionsschulen gegenüber 56 Gemeinschafts-  fünf Volksschulen in Gemeinschaftsschulen umgewan-  schulen im Regierungsbezirk Hildesheim.!?8  delt worden: Gleidingen, Himmelsthür, Ruthe und  Sarstedt (2 Schulen). !?°  Mit dieser Anordnung des Regierungspräsidenten war  15 Monate später gab es erst 6 Gemeinschaftsschulen  auch für Harsum die Stunde der Umwandlung ge-  (hinzugekommen war Bolzum), aber noch 16 evange-  kommen. Die Harsumer Schulbeiräte und der Schul-  lische und 17 katholische Volksschulen.1?! Das sollte  vorsteher — Rektor Dorpmund !?? — wurden vom Har-  sich aber im kommenden Jahr gründlich ändern.  Einige Landkreise des Regierungsbezirkes Hildesheim  188  Urteil des Bezirksverwaltungsgerichtes Goslar v. 9. 5. 39 (zitiert  bzw. der Diözese Hildesheim waren — was  je Um-  nach M. Krebs, 4.a.0.; 5 158).  wandlungsaktion betraf — vom Standpunkt der Nat1o-  189  Vermerk über die Errichtung von Gemeinschaftsschulen (ohne  nalsozialisten schon mehr als überfällig geworden.  weitere Angaben, HStA Hann. 180 Hild. 7323).  Nachdem bereits 1934 alle hessischen Volksschulen  190  Liste des Regierungspräsidenten v. 11. 7. 1940 (HStA Hann. 180  in Gemeinschaftsschulen umgewandelt worden wa-  Hild. 7323).  ren19 und 1938 die Umwandlungsaktion in Bayern  191  Bericht des Hildesheimer Regierungspräsidenten v. 4. 10. 1941  an den Sicherheitsdienst des Reichsführers SS (SD-Abschnitt  offiziell als abgeschlossen galt!?3, waren im Schuljahr  Braunschweig) — Leitaußenstelle Hildesheim in Beantwortung  1938/39 auch in der Diözese Hildesheim wie anders-  wo ın Preußen viele Umwandlungen erfolgt. 194 Daran  eines Schreibens v. 30. 9. 41 (HStA Hann. 180 Hild. 7323).  192  Vel. R Ellers, a.a.©., S. 85  änderte auch der leidenschaftliche Hirtenbrief des  193  Bischofs vom 17.3.1939 nichts mehr. !® Allerdings  Vgl. das Schreiben des Bayerischen Kultusministers an den  RMfWEuV v. 24. 10. 38 (abgedruckt in: M. Krebs, a.a.O., S. 226,  irrt Eilers, wenn er mit Bezug auf Neuhäusler behaup-  V32).  tet, daß Ostern 1941 alle Bekenntnisschulen in Ge-  194  Vel. M. Krebs, 1.4.©., S. 159.  meinschaftsschulen im Deutschen Reich umgewandelt  D  Abgedruckt bei M. Krebs, a.a.O., S. 221—226, V31.  worden seien. 196  196  Vel. R. Eilers, a.a.O., S. 91 (s. auch Anmerkung 312 bei Eilers).  — Vel. auch P. Lundgreen, 24.0., 5 22.  Ein Schreiben des Hildesheimer Regierungspräsiden-  197  HStA Hann. 180 Hild. 7323.  ten vom 25.3.1942 an die Landräte in Alfeld, Einbeck,  198  Zusammenstellung über die Anzahl der Gemeinschaftsschulen  Göttingen, Hildesheim-Land, Osterode, Peine und  im Regierungsbezirk Hildesheim v. 10. 1. 1943 (HStA Hann.  Zellerfeld leitete den endgültigen Exitus der konfessio0-  180 Hild. 7325).  nellen Schulen ein. Da es sich bei den verbliebenen  199  Die Einladung an den „Schulvorsteher Rektor Dorpmund“ be-  Schulen in konfessionell fast „reinen“ Gegenden nicht  findet sich in den Schulakten (SchChr 2, Nebenmappe b).  176  LLL  <  EL  —_Schulwesen gesondert kodifiziert worden. Di1e Bese1- fassen.“ Und spater: „Sollten einzelne Bürger-
ti1gung der restliıchen Konfessionsschulen erfolgte 896065 meıster Bedenken dıe Errichtung der Ge-
mehr fast als reiner Verwaltungsakt VO untergeord- meinschaftsschule geltend machen, sınd s1e

einem eingehenden Bericht ber dıe Gründe ] @ bBedeutung.
lassen Immerhın vab CS 10.1941 och

1.7.1940 1mM Kreıs Hildesheim-Land erst 533 Konfessionsschulen gegenüber 56 Gemeıinschafts-
fünf Volksschulen ın Gemeinschaftsschulen umMZeWaAN- schulen im Regierungsbezıirk Hıldesheim.1?8
delt worden: Gleidingen, Hiımmelsthür, Ruthe und
Sarstedt (2 Schulen). 190 Mıt dieser Anordnung des Regierungspräsidenten Wal

15 Monate spater vab CS erst Gemeinschaftsschulen auch für Harsum dıe Stunde der Umwandlung B
(hinzugekommen WaTl Bolzum), 1ber och 16 EVANZC- kommen. Di1e Harsumer Schulbeiräte und der Schul-
lısche und 1/ katholische Volksschulen. 191 Das sollte vorsteher Rektor Dorpmund 199 wurden VO Har-
sıch aber 1m kommenden Jahr gründlıch ändern.

Eınige Landkreıse des Regierungsbezirkes Hıldesheim 188 Urteıl des Bezirksverwaltungsgerichtes Goslar 39 (zıtıert
bzw der 10zese Hıldesheim WasSs 1e Im:- nach Krebs, AA 158)
wandlungsaktiıon betraf VO Standpunkt der Natıo- 189 Vermerk über dl€ Errichtung VO  — Gemeinschaftsschulen ne
nalsozıalısten schon mehr als überfällig geworden. weıtere Angaben, HStA Hann. 180 Hıld
Nachdem bereıts 1934 alle hessischen Volksschulen 190 Liste des Regierungspräsıdenten 14 1940 HSt Hann. 180)
1ın Gemeinschaftsschulen umgewandelt worden Wa- 1ıld
ren 1972 un 1938 dıe Umwandlungsaktion 1ın Bayern 191 Bericht des Hıldesheimer Regierungspräsidenten 1941

den Sicherheitsdienst des Reichsführers (SD-Abschnıittoffiziell als abgeschlossen galt193, 1im Schuljahr
Braunschweıig) Leitaußenstelle Hıldesheim iın Beantwortung938/39 auch 1ın der Diözese Hıldesheim W1e anders-

in Preufisen viele Umwandlungen erfolgt. 194 Daran eines Schreibens 41 Hann. 180 Hıld.
192 Vgl Eılers, aaländerte auch der leidenschaftliche Hirtenbrief des
193Bischofs VO 731939 nıchts mehr. 195 Allerdings Vgl das Schreiben des Bayerischen Kultusministers den

RMf£WEuV v. 38 (abgedruckt ın: Krebs, RE 226;
irrt Eılers, WeNn C1: mıt Bezug auf Neuhäusler behaup- V32Z2)
FEL dafßß (Jstern 1941 alle Bekenntnisschulen in (76- 194 Vgl Krebs, A0 159
meinschaftsschulen im Deutschen Reich umgewandelt 195 Abgedruckt be1 Krebs, .a 0 224 Z26;worden selen. 196

196 Vgl Eılers, O 91 (S. uch Anmerkung A be1 Eılers).
Vgl uch Lundgreen, aal

Eın Schreiben des Hildesheimer Regierungspräsiden- 197 HStA Hann. 180 Hıld TEL
tenV753 19472 die Landräte in eld, Einbeck, 198 Zusammenstellung über die Anzahl der Gemeinschaftsschulen
Göttingen, Hıldesheim-Land, Osterode, Peiıne und 1im Regierungsbezirk Hıldesheim 1943 Hannn
Zellerfeld eıtete den endgültigen Exıtus der konfess10- 180 Hıld
nellen Schulen ein Da C sıch be1 den verblıebenen 199 Die Einladung den „Schulvorsteher Rektor Dorpmund” be-
chulen 1n konfessionell fast „reinen” Gegenden nıcht findet sıch 1n den Schulakten SchChr Z Nebenmappe
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Bürgermeıister ZU Aprıl 1947 einer E: rückwirkend (!) ZU Jun1ı 19472 ın Kraft Fcf
meıinderatssitzung eingeladen, dıe annn aber auf den August also fünf Wochen Aach Inkrafttreten
21 Aprıl verschoben wurde. 200 Der einz1Ige Tagesord- hing der Beschluß öffentlich aus und eröffnete damıt
nungspunkt der Sıtzung autete: „Errichtung der (3e- überhaupt erst die Möglıchkeit, Eınspruch e1iım Reg1e-meıinschaftsschule“. Obwohl natürlıch das Ergebnis rungspräsıdenten erheben, Was das Katholischeder Sıtzung VO  . vornhereıin feststand, kam 65 doch Pfarramt VO  aD} Harsum innerhalb der vorgeschriebeneneliner „eingehenden Aussprache“. Schließlich_ „Dat Erıst VO ZWel Wochen auch tat.205 In Vertretung desder Bürgermeıster jedes einzelne Mıtglıed ulße- abwesenden Dechanten Garbs begründete Primissar
rung . D1e beiden Beigeordneten SOWIeE CI weıtere Lampe den Einspruch:Gemeinderäte „sprachen sıch für dıe Errichtung der „Die Vergangenheıt der hatholischen Schule IN HarsumGemeinschaftsschule aA1is  “ Rektor Dorpmund wıich
einer konkreten Stellungnahme au  ® „D1e (Gemeı1inde- beweist, ASS der Prozentsatz der andersgläubigen Kın-

der, dıe dıese Schule besuchten, IMMEeT CIM sehr ZerInZerrate S G, und SOWI1e das Schulbeiratsmitgliedsprachen sıch dagegen AUusSs mıiıt der Begründung, die WT, Auch Jetzt befinden SICH NLer den 360 Ratholı-
schen Kindern NUT andersgläubige Kiınder. DerAngelegenheit könne bıs Kriegsende zurückgestellt C.harakter der hatholischen Schule CT heute derselbewerden, den zurückkehrenden Soldaten annn (:

legenheit geben, Stellung a7ıl nehmen.“ 201 wıe früher. Sodann werden dıese Kınder nıcht erst
durch dıe Eıinführung der Gemeinschaftsschule vollwer-

Bedenkt INan, daß der Beschluß@ HÜLE durch die Ent- [1Z€ Angehörige der Schule, SZE sınd A bisland SCWESIECN,
und heinem andersgläubigen Kınde JCr der rel_z'-scheidung des Bürgermeısters letztlich eine Mehrheit

hatte und „UnNte Druck“ 202 zustande kam, annn ZLÖSEN Eınstellung PIN Nachteıl entstanh'en.
die Stiımmenparıität der Gemeinderats- und Schulbei- Es entspricht uch dem Wıllen der hatholıischen Be-

völkerung, ASS der Charakter der katholischen Schuleratsmıtglıeder nıcht hoch eingeschätzt werden. gewahrt bleibt.
nächsten Tag formulierte der Bürgermeıister 1ın der Einspruch beantwortet worden ist, 1eß sıchAnlehnung den vorformulierten ext aus dem nıcht feststellen, CS lıegt eın entsprechendes Schrift-Schreiben des Regierungspräsidenten 203 den Beschluß: stück VOr. 207 Allenfalls annn die Tatsache, dafß der

Bürgermeister dem Schulleiter EISsSt mıt Schreiben„Nach Anhörung der G(remeinderdäte UN Schulbeiräte
VO Oktober 19472 (!) muıitteıilte, „dafß mıt Wırkungbeschlıefe ıch mMIıt Wırkung VO:  S E:5: 192 aD gemälßs VO Juni 1947 dıe Gemeıinschaftsschule eingerich-Abs des Volksschulunterhaltungsgesetzes VO  I

(GS. 335) dıe Errichtung PINEY (TeMEIN- tet worden“ sel, als 1nweIls für eine Zurückweisungdes Wıderspruchs gedeutet werden 208 Die Harsumerschafts- Volksschule IN Harsum.
Gründe: In Harsum Ist PINE hatholische Schule, dıe
ZUr Leıt VOoN evangelıschen, 380 katholıschen, gott-
gläubigen Schulkiındern besucht WIrd. Es /ÄYA anzuneh- 200 Zweıte Einladung Dorpmund 7.4.1942 SchChr 2’
MEN, dafs IN der Folgezeit PINE wyeıtere Anzahl hatho- Nebenmappe
lischer, evangelıscher, gottgläubiger Kınder hinzu- Protokall der Sıtzung DA 1942 (Nıederschriftsbuch, Blatt
ommt. Durch dıe Einführung der Gemeinschaftsschule 6 $ Gemeindearchiv Harsum).

202 SchChr Zerhalten nıcht NUT sämtlıche Gemeindemitglieder wollen
203Anteıl der Schule; sondern € wrd hierdurch der Schreiben des Regierungspräsidenten (S. Anmerkung

Gedanke der Volksgemeinschaft uch auf diesem Gebiete 197)
204IN dıe Tat UMZESETZT. Ferner hedeutet dıe Einführung eschlu des Harsumer Bürgermeisters 1941 Nıeder-

der Gemeinschaftsschule für dıe Gememnde PINE Erspar- schrıftsbuch, Blatt 68 Rückseite —
205 Alle Zeıtangaben nach dem Eınspruchsschreiben VO PrimissarNIS der Volksschulunterhaltungskosten, da hierdurch Lampe 1947 (BA Hıldesheim Ha, Akte Verschiedenes).PINE eventuelle Zahlung VOoN Gastschulgeld IN Fortfall 206ommt. Eınspruch 4 '9 eb
207 In der Regel sınd schriftliche Zurückweisungen des Eınspruchs

Auf die „Gründe“ im einzelnen einzugehen, erübrigt erfolgt, W1e das uch 1mM Falle des Goslarer „Musterprozesses“geschehen ist Krebs, za 158).sSich. Der Beschluß wurde mıt Datum VO Z Juli: 208 Vgl das Schreiben des Bürgermeıisters Rektor Dorpmund1947 VO Regierungspräsıdenten genehmıigt und EKAaT 1942 SchChr 2‚ Nebenmappe b).
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Volksschule teilte das Schicksal der Umwandlung muiıt sondern VOTI allem auch, den ungezügelten Soz1al-
455 anderen Schulen 1m Regierungsbeziırk Hıldesheim, darwınısmus das „Recht“ des Stärkeren!) hne dıe
dıe diesem Zeitpunkt als etzter orofser Schub 1in lästıgen Mahnungen der Kırche (Nächstenliebe) 1ın die
dıe gesamte Umwandlungsaktıon des Reiches eın bezo- Seelen der chüler pflanzen können, dıe
SEn worden waren. 209 Zwar gab n auch danach och (a Generation auf den Krıeg und das Daseın als

„Herrenmenschen“ ungestort vorbereiten können.ein1ge Konfessionsschulen 1im Regierungsbeziırk, aber
DUT eshalb, weıl ein1ge Beschlüsse Aadus formalen Grün- Deshalb unternahm der Nationalsoz1ialısmus orofse
den zurückgegeben werden mufßten bzw weıl im Kreıis Anstrengungen, alle christliıchen Symbole und
Holzminden, der aufgrund der Salzgıtterverordnung Handlungen, die irgendwıe in Verbindung mıt der
1n den Regierungsbezirk Salzgitter eingegliedert WOI- Schule standen, beseitigen.
den WädIl, erst ( tie Schulbeiräte gebildet werden mu{fs-
FEn die Anhörungsfarce durchführen kön- Bıs Z Machtergreifung der Nationalsoz1ialisten Wal

nen.210 N zum1ındest in den konfessionellen chulen all-
gemein üblıch, VOI Beginn un Ende des Unter-Wohl allen 211 Ortschaften mıt umgewandelten Schu- richts beten der Wochenanfang und -endelen galt das letzte Hırtenwort Aaus eliner SANZCH Ser1e eline kleine rel121öse Fe1ier (z.5B eline Andacht) hal-mıt derselben Thematiık, die der Hıldesheimer Bıschof
ten Dıieser Brauch wurde ach und ach VOI allemschrıeb 1m Zuge der Entkonfessionalısıerung der Schule

„Nun habt uch Ihr Eure hatholische Schule verloren. abgeschafft.21> Zunächst jedoch versuchte Ina  D mıt
Rücksicht auf die katholische Offentlichkeit, ZEWI1SSEIhr Yauert ıhr nach, NN Ihr WISt, WdS Ihr dieser

Schule IN der Vergangenheıt gehabt habt StIe war fÜr Kompromisse finden. In den „Leitgedanken AB

Schulordnung”, die der Reichsmuinister des Innerndıe Batholıschen Eltern PINE grofse Hılfe IN der Brz1e- Ende 1933 erliefß, beschäftigte sıch Abschnıtt be-hung ıhrer Kınder, $ZE vertrat für dıe Kiınder das hatho-
Iısche Elternhaus, ECNN IN ıhr wehte ehenso hatholische sonders mıt den Grußritualen 1n der Schule. Dort

hıefß CSLEl OLE deutsche, ”aterländische Gesinnung IN ıhr
herrschte. In ıhr wurden dıe einheıtlichen Menschen „Lehrer UN Schüler PYIMEISECN einander ınnerhalb UN
geformt, dıe deutsch UN. hatholisch zugleich AU$ PINEM aufßserhalb der Schule den deutschen Grufs (Hıtlergrufs).—
(Jusse SO TWAr dıe hatholısche Schule zugleich Der Lehrer Iralt Begınn Jeder Unterrichtsstunde DOTr

dıe stehende Klasse, grüfst als erster durch Erheben desauch PINE Stütze UN eIN Halt für dıe katholısche Pfarr-
gemeinde selbst. rechten Armes und dıe Worte ‘Heıl Hıtler’; dıe KIasse

erwidert den Grufs durch Erheben des rechten Armes
UN dıe Worte ‘“Heıl Hıtler”. Der Lehrer eendet dıeDer Bischof orderte die Gläubigen auf, Hu erst recht

un: 1I15SO mehr sıch für dıie relig1öse Erziehung ihrer Schulstunde, nachdem sıch dıe Schüler erhoben haben,
durch Erheben des rechten Armes und dıe Worte ‘HeılKınder einzusetzen.
Hıtler”, dıe Schüäler Antworlen IN gleicher We1Sse.

29 Junı 1943 schließlich konnte Oberregierungs-
TAaTt VO König dem Regierungspräsıdenten die oll- 209 Vgl die Zusammenstellung über die Anzahl der Gemeinschafts-
zugsmeldung vorlegen: „Es 1bt nunmehr im Regıe- chulen 1m Regierungsbezirk Hıldesheim Hann. 180
rungsbeziırk Hıldesheim keine konfess1ionellen olks- Hıld
schulen mehr  I 213 210 Ebd

211 Da für dieses Hırtenwort der Empfänger nıcht mehr feststellbar
ist, meılnte Krebs, se1 für Duderstadt bestimmt SCWESCH

Krebs, ON 226) AÄngesıchts der geschilderten SıtuationDer Wriderstand der Harsumer Volksschule den lıegt aber nahe, daß dieses Hırtenwort für alle Ortschaften,Versuch der Entchristlichung deren Volksschule entkonfessionalisıiert worden Wäal, bestimmt
Wal

Ziel der Beschneidung un Zurückdrängung des el1= Z Hırtenwort des Hıldesheimer Bischofs 1942 (abgedruckt
be1 Krebs, 4a 236£., 35)oxjonsunterrichts und der Entkonfessionalısierung der

Schule WarTl natürlıch dıe Ausmerzung des christlichen 713 HStA Hann. 180 1ıld VE
Gelstes 1in der Schule überhaupt.214 Nıcht ERHBER 214 Vgl z B dıe „Leitgedanken ZUI Schulordnung“ 1934
der (abstrakten) These der Konkurrenzsituation zweler ASchBl 1934;, besonders dıe Abschnitte lLund

Weltanschauungen sollte das Christentum weıchen, 74 Vgl Krebs, a aOQ: 169
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Dann folgte eın Abschnitt, der besonders auf den Entkonfessionalisierung ım Jahr 19472 Anläßlich einer
katholischen Relıg10nsunterricht einging un nıcht Revısıon21?, dıe e1in Schulleiter 1in Vertretung des Schul-
HAF ein Musterbeıispiel bürokratischer Regelungswut, be1 Fräulein Aue 6.9.1947 vornehmen muf-
sondern auch einen gezielten ideologischen Angrıff auf te. wurde ihr vorgeworfen, S1e habe VOI dem Unter-
das christliche Selbstverständnis des Grußes (Bedeu- richt gebetet. er folgende Abschnitt dus dem Brief
t(ung des Wortes „Heıl” iın der Theologie!) überhaupt VO  32 Schwester Aue schıildert dıe Besprechung, dıe 1m
darstellte. schluß an rel gezeigte Stunden stattfand. Be1 dem

Text handelt N sıch EInN Gedächtnisprotokoll, dasWo bisher der hatholische Relıigi0nsunterricht MIt dem die Sıtuation der Schule un das Verhalten HarsumerWechselspruch ‘(selobt se1 Jesus C(hristus” In EwigRkeıt
Amen) begonnen und eendet wurde, ıSE der deutsche Lehrer jener Zeit anschaulich darstellt.
Grufß Beginn der Stunde OT, nde der IUN-
de ach dem Wechselspruch PYIWEISEN. DE Nachbesprechung mMaIt Rektor fand IM Rektor-

Zzımmer IM Beıisein VOoN Herrn Dorpmund
ÄAm N Aprıil 1941 also Ende der orofßsen “Dıe Stunden heı Ihnen haben mir Zanz gut gefallen, Der
Umwandlungsaktion der Konfessionsschulen im Sze haben VErSAUML, auf Hıtler hiInZuweisen. Ich %
Reich xab Kust einen (nıcht veröffentlichten) Erlaß MAN hönne doch nıcht IMMEeTr MIE den Haaren her-
heraus, der sıch eingehend mıt „Schulgebeten und beizıiehen. Ja MAN Pönne ohl nıcht Zul auf dıe Juden
Schulandachten“ beschäftigte. kommen, WIENN Man IM Unterricht Läuse und Wanzen

durchnähme, meıinte Rektor
IM den Schulen, namentlıch den Volksschulen, esteht Der schwerwiegendste Vorwurf war: “Sze haben DOTr dem
AT eıl noch dıe althergebrachte Sıtte, dafs VOor Beginn Unterricht gebetet!” &A, das [UN I0I alle
und ach dem Schlufs des Unterrichts PIN Gebet ZESPYO- “Dıe Schule Ist seılt den Sommerferien Gemeinschafts-chen wrd. Dıiese Sıtte beruht IN ıhrem geschichtlichen schule, Sze Bönnen nıcht mehr DOor dem Unterricht
Ursprung auf der Verbindung VON Schule UN heten.” Ich LTE, ich sähe das nıcht eIN; UNSETE NOL
Kırche, dıe heute der Vergangenheıt angehört. Dıie daten der Front hätten Gebet wahrhaftıg nÖötIZ,thonalsozıalıstische Schule Wird AUS$S dem Erlebnıs der ıch Sez nıcht bereıit, das Schulgebet aufzugeben. Ich zwufstevölkıschen Schicksalsgemeinschaft ECUE Formen der INNE- plötzlıich: Ich darf hıer nıcht nachgeben, gehen SZE
TEN Sammlung für dıe Arbeıt IN der Schule finden. In och PINEN Schritt weLter und holen dıe Kreuze AU$
dem Austausch des Deutschen Grufses UN der Besin- der Schule. Es Zab CIM heftiges Gespräch. Der Rektor
HÜHS auf eın Führerwort hieten siıch Möglıchkeiten, dıe (Dorpmund, M] mahnte: G(eben Sze nach, Sze hÖön-
dem heutıgen Leben der Schule ANSECMESSECHEF sınd als NEN nıcht alleın den STrom schwimmen. Sze BÖöNn-
das überkommene Gebet Beı dem UÜbergang VoN der HEN hein Märtyrer mehr werden. Dıie Zab ES nur früher.früher üblıchen Sıtte den Formen wird jedoch Gewalt gcht VOor Recht
auf dıe Finstellung der Örtlıchen Bevölkerung Rücksicht Ich9 iıch hältte bald heine Lust mehr, IN der Schulenehmen SCIM. Ich sehe daher davon ab, schon Jetzt stehen, dauernd würde MAN IN SCINEY Freiheit PIN-bestimmte allgemeinverbindliche Vorschriften erlas- geschränkt. Rektor Wenn Sze das schona WOAS
W  S Der Grundsatz der Gewissensfreiheit erfordert soll ıch ANN erst @* (!!)Jedoch, VOor Schulklassen, dıe VOoN Angehörigen verschie- Woıtere Einzelheiten des Gespräches WwEeI/S ıch nıchtdener Konfessionen oder Weltanschauungsgemeinschaf- mehr. Jedenfalls hbekam ich dıe Auflagze, das Schulgebet
en esucht werden, heine (Grebete Rırchlich-konfessionel-
len Inhalts sprechen.

216Das hıeß 1m artext: Entweder Abschaffung der Erl Reichsmuinisters des Innern 33 bzw.
ASchBl 1934, 2 9 hier 27)Schulgebete der mıt Rücksicht auf die Bevölke-

DA Abgedruckt be1 Krebs, Qa 279£€..Iung (!) eine DSEWISSE Übergangsphase Benut-
218ZUNg der „völkıschen‘ Gebete. 218 Eınzıg 1im konfes- Innenminister Frick hatte bereıits 1mTE 1930 in se1iner E1ıgen-schaft als damalıger natıonalsozıalistischer Kultusminister VOs1onellen Relig1onsunterricht danach och Thürnngen eine Sammlung „ausgesprochen deutscher Gebete“„richtige“ Schulgebete erlaubt. verbindlich gemacht. Diese Sammlung rhielt nach 1933 Vor-

bıldcharakter für den Relıg10onsunterricht 1im Reıch (Vgl hierzuD1e Problematik des Schulgebetes stellte sıch Ottweıler, da 36f, dort uch Beıspiele).für die Volksschule Harsum emnach erst ach der 219 Vgl den Abschnitt ber dıe Harsumer Lehrer, hier Fräulein Aue
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aufzugeben. Rektor verabschiedete sıch ganz freund-
lıch Ich Zab das Beten nıcht auf. Der Rektor (Dorp-
mund, M.K.) stellte mIich Va oder 121er T age jedesmal
ZUTr ede ‘“Geben Sıe e$ auf!” Nein, ıch UE eS nıcht.”
°Ich melde Sze heı der Regıerung, und T0dS$ UANN kommlt,
BÖönnen ıe <ICHh ausrechnen.
Ja ıch stellte MIAIT auch VOT, INS Gefängzn1s bom-
MEN, Aber ıch onnte DVOT MEINEM (TEWLSSECN nıcht anders
handeln. Mır Ial CX sehr leid, dafs ıch dem Rektor
1el Unannehmlichkeiten machte UN überlegte, oD ıch
nıcht Rücksicht auf ıhn nehmen mükste. Ich hrauchte
PINEN Rat UN ZINZ VE Bıschof 0SE, Godehard Ma-
chens). Dieser Sagle, iıch hrauchte nıcht unbedingt das
Schulgebet festhalten, aAber ıch bönne MeEINEM (TEWLSSECN

folgen, auf den Rektor rauche ıch heine Rücksicht
nehmen. [so war für mIicHh der Fall hlar TD)As (72-

spräch mIL dem Bıschof TWAr S  MS Der darauffol-
gende Montag TOAr MIr als letzte Frıst gesetZl. Mon-
LAQZMOTZEN.: “Sınd Sze bereıit, das Schulgebet aufzugeben
“Neıin !” “Ich habe Samstag heım Kegeln mMIt MEI-
NEN Kollegen gesprochen. Stie meınten auch, MEIN Han-
deln Se1 nıcht richtig, ıch sollte doch nachgeben, der
Bıschof würde das sıcher uch (Ich merrıet nıcht,
dafs ıch heı ıhm WAY.)
ber ıhm ZUAFE IN der Kiırche PINE Lösung gekommen:
Ich hbekäme Jjetzt Jede Stunde als Relıigionsstunde.
Da dürfte iıch m»orher beten, und ach dem Schellen
heim Schulschlufs dürfte iıch A auch "Ich F1l Sze doch
nıcht wverlieren !” 7IAs TWAr MIAIY ANN ucCh recht. “220

Die Schulchronik schıldert den Sachverhalt „Frl. Fräuleim Martha AyueLehrerıin AÄue hatte sıch gewelgert, W1e behördlich (Schulchronik Nr 2) Nebenmappe Das ot0 $EIAMMET w»ermutlich AU$S

geordnet Wäaäl, dıe konfessionellen Gebete unterlas- dem Jahr
SC  = Der Rektor übersah das, lange . konnte. Als
das nıcht mehr möglıch Wal, übertrug GT ıhr (Ostern

Die Lehrerin un der Schulleiter wurden darauf hın-1943 den Religionsunterricht 1n den Klassen 6C und
73 dem in 75, ıhr helfen, weıiterhıin den gewlesen, da{(ß 1es unstatthaft ist Ö1e siınd mıt den
Unterricht mıt konfessionellen Gebeten beginnen. einschlägigen Bestimmungen bekannt Semacht” (wor-
Es ware nıcht möglıch ZCWESCNH, S1e in der hıe- den)
sigen Schule halten. Größere Gefahren für s1e muflß- Danach erfolgte dıe Beurteilung der el Unterrichts-

stunden Rechnen, Deutsch und Erdkunde. Di1e ATUS-ten 1in Rechnung gestellt werden.“ 221

3}Z Methodık und ZU Leistungsstand der Klas-
Die Vorsicht Dorpmunds WarTl nıcht unbegründet. ‚LAat: durchweg posıtıv. In ideologischer Hinsıcht
sächlich hatte der „Bericht ber die Unterrichtsbesich- allerdings erhielt dıe Lehrerin herbe Krıtik Dıes kam
tigung” VO 21:9.194) die kritischen Punkte, natürliıch 1U 1n den Fächern Deutsch und Erdkunde
dıe Schwester AÄAue erwähnt, bemängelt. Da dieser Be- 7AUE JIragen.
richt auch den Stundeninhalten und ihrer ıdeolo-
gischen Ausrichtung Stellung nımmt, MUu: auch GE als
aufschlußreiches Dokument in einer längeren Passage 220 Brief Aue 1982 mıt Korrekturbrief v. 1984 (Vgl
zıtiert werden. Einleitend schrıeb der Beurteıiler: „Der uch Anmerkung 85)

27 SchChr 2’Unterricht begann mıt einem konfessionellen Gebet
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Im Fach Deutsch hatte Fräulein AÄAue ein Gedicht VO  b den Zwar findet sıch ber diese Anordnung nırgendsHuttenbrunn, das „Banater Schwabenlied“, behandelt CIn schrıiftlicher Hınweıs, aber dıe Tatsache als solcheDie Beurteilung der Stunde autete: 1st allgemein bekannt. Offensichtlich nımmt auch die
Schulchronik auf diese Anordnung Bezug, WCNN S1e. AIs ErgÄnZUng dem Gedicht Abschnitte anführt:

AUS PINEM Lesebogen VOoN Marıd Kahle gelesen, dıe IN
dıe Geschichte der Auslandsdeutschen einführten. In der „Im Übrıgen zwurde durch dıe Einrichtung der Gemein-Auswertung WUrden als Gründe ür dıe AÄuswande- schaftsschule nıchts geändert. Kruzıfixe und relıg1ÖöseTÜNHZ AUS der Heimat Raumnot UN Wanderlust ANZE- Bılder ließen I0Ir hängenIm Fach Deutsch hatte Fräulein Aue ein Gedicht von  den. Zwar findet sich über diese Anordnung nirgends  Huttenbrunn, das „Banater Schwabenlied“, behandelt.  ein schriftlicher Hinweis, aber die Tatsache als solche  Die Beurteilung der Stunde lautete:  ist allgemein bekannt. Offensichtlich nimmt auch die  Schulchronik auf diese Anordnung Bezug, wenn sie  „Als Ergänzung zu dem Gedicht waren Abschnitte  anführt:  aus einem Lesebogen von Maria Kahle gelesen, die in  die Geschichte der Auslandsdeutschen einführten. In der  „Im übrigen wurde durch die Einrichtung der Gemein-  Auswertung wurden als Gründe für die Auswande-  schaftsschule nichts geändert. Kruzifixe und religiöse  rung aus der Heimat Raumnot und Wanderlust ange-  Bilder ließen wir hängen ... Der Geist der Schule blieb  geben. Auf die religiöse Unduldsamkeit und die verlok-  der alte.“224  kenden Angebote fremder Fürsten an die tüchtigen deut-  schen Bauern und Handwerker wurde nicht eingegan-  An dieser Stelle wird das erste Mal deutlich gesagt,  gen. Die Vertiefung war nicht eingehend genug. Die  daß sich die Schule als ganzes einer angeordneten Maß-  Schilderung der Not der Auslandsdeutschen (Polen)  nahme widersetzt hat. In dem letzten Satz schwingt  verbleibt. Daß viele Deutsche in der Fremde ihre Treue  die Aussage mit, daß immer dort, wo es aus christli-  zum Deutschtum mit dem Tode besiegelten, wurde nicht  chem Engagement erforderlich und durch Kontrollük-  erwähnt. Die gebotene Besprechung konnte die Kinder  ken möglich war, die Dinge die Richtung erhielten,  innerlich nicht packen. Der große Umschwung in der  die vor dem Gewissen verantwortet werden konnten.  Lage der Auslandsdeutschen durch den Führer von  1933 bis heute ıst gar nicht berücksichtigt und gewer-  Seit 1935 stellten die Nationalsozialisten den bis dahin  tet. Es kam lediglich die Feststellung, daß heute eine  geübten Brauch des regelmäßigen Gottesdienstbesu-  Rückwanderung ins Reich eingesetzt hat. Auch der gro-  ches der Schüler vor dem Unterricht auf Freiwillig-  Be Gegensatz zwischen den Systemregierungen und dem  keit um.??5 Als der Besuch trotzdem nicht nachließ,  Dritten Reich in der Sorge für deutsche Brüder in frem-  wurden Schulgottesdienste gänzlich abgeschafft.226  den Ländern wurde nicht herausgestellt. Schließlich  Sogar gottesdienstliche Feiern bei Einschulungen durf-  wurde auch die Wichtigkeit des VDA (Verein für das  ten seit 1938 nicht mehr abgehalten werden.227 End-  Deutschtum im Auslande, M.K.) nicht ausreichend  gültig mit Wirkung vom 1.12.1939 durfte an kirchli-  gewürdigt. “222  chen Feiertagen kein Unterricht mehr ausfallen, jedoch  wurde die private Teilnahme der Schüler an den Got-  Die klare Gegenüberstellung der ideologischen An-  tesdiensten weiterhin erlaubt.228  sprüche des Nationalsozialismus an die inhaltliche  Unterrichtsgestaltung und deren tatsächlicher Vollzug  Das Verbot der Schulgottesdienste wurde stillschwei-  durch die Harsumer Lehrerin machten die Unterrichts-  gend von der Volksschule Harsum ignoriert. Anläß-  situation an der Volksschule deutlich. Die Kunst des  lich der Entnazifizierungsmaßnahmen hieß es in  Weglassens ideologischer und teilweise falscher Inhal-  einem Gutachten des Pfarramtes:  te, die Versachlichung der Darstellung (die die Kinder  „innerlich nicht packen“ konnte — im Gegensatz zum  „Mit Freuden denke ich zurück an die Adventsfeiern,  aufpeitschenden Propagandastil öffentlicher Redner  die von der hiesigen Volksschule in der Öffentlichkeit  des Dritten Reiches) brachen den Dingen die Spitze  ab und schlossen eine Beeinflussung der Schüler im  nationalsozialistischen Sinne aus. Man kann wohl  222  Bericht über die Unterrichtsbesichtigung der Lehrerin Martha  Aue v. 21. 9. 1942 (HStA Hann. Hild. 7258 acc. 50/77 Nr. 660).  davon ausgehen, daß die meisten Unterrichtsstunden  225  an der Harsumer Volksschule diesem Beispiel ähnlich  Vgl. M. Krebs, a.a.O., S. 170.  waren.  224  SchChr2,5.9.  225  Vgl. Erl. v. 26. 6. 1936 (ASchBl 1936, S. 258f.).  Vielleicht trug diese mutige Haltung der Lehrerin Aue  226  Vgl. M. Krebs, a.a.O., S. 169.  228  mit dazu bei, daß auch auf einem anderen Gebiet  Erl. d. Kultusministers v. 9. 3. 1938 (ASchBl 1938, S. 85).  sich die Harsumer Volksschule einer Anordnung wi-  228  SchChr2, S. 10 — Vgl. auch die handschriftlichen Schreiben des  dersetzte. Überall in den Schulen mußten nämlich -  Schulrates Strecker v. 31. 10. 1939 und 1. 12. 1939 an Rektor  Dorpmund bezüglich der Regelung von Unterrichtsbefreiung an  wahrscheinlich im Zuge der Entkonfessionalisie-  den Festen Allerheiligen, Allerseelen und Mariä Empfängnis  rung?23 — die Kreuze von den Wänden entfernt wer-  (SchA B 215).  181Der G(eist der Schule hliebgeben. Auf dıe relız1öse Unduldsambkeit UN dıe yerlok- der alte
kenden Angebote fremder Fürsten dıe tüchtigen eul-
schen Bauern und Handwerker wurde nıcht EINZEZAN- dieser Stelle wırd das Mal deutlich ZESALT,SEN Die Vertiefung TWAr nıcht eingehend Dıire daß sıch die Schule als SAdNZECS elner angeordneten Ma({s-Schilderung der Not der Auslandsdeutschen (Polen) nahme wıdersetzt hat In dem etzten Satz schwingtverbleibt. Dafs wele Deutsche IN der Fremde ıhre Treue die Aussage mıt, da{s immer dort, CS aus christlı-
ZU Deutschtum MI dem ode beszegelten, wurde nıcht chem Engagement erforderlich un durch Kontrollük-erwdhnt. Dıie gebotene Besprechung honnte dıe Kınder ken möglıch WAäIl, die Dıinge die Rıchtung erhielten,ınnerlıich nıcht packen. Der grofse Umschwung IN der die AE(JI: dem (GewIlssen verantwortet werden konnten.Lage der Auslandsdeutschen durch den Führer DVON
1933 Dis heute Ist SATF nıcht berücksichtigt UN WET- Seıit 1935 stellten dıe Natıonalsozialisten den bıs dahın
feL. Es am ledıglich dıe Feststellung, dafs heute PINE geübten Brauch des regelmäßigen Gottesdienstbesu-Rückwanderung INS Reıich eingesetzt hat. Auch derg7'- ches der chüler VOTI dem Unterricht auf Freiwillig-e Gegensatz zwischen den Systemregierungen und dem keıt um.22>5 Als der Besuch trotzdem nıcht nachlıefß,Yılten Reıich IN der Sorge für deutsche Brüder In frem- wurden Schulgottesdienste gänzlıch abgeschafft. 226den Ländern wurde nıcht herausgestellt. Schliefslich 5Sogar gottesdienstliche Feilern be] Eiınschulungen durf-wurde uch dıe Wichtigkeit des (Verein für das ten se1it 1938 nıcht mehr abgehalten werden 227 End-Deutschtum IM Auslande, MK nıcht ausreichend gültig mıt Wiırkung VO 12.1939 durfte ırchli-gewürdıgt. chen Fejertagen eın Unterricht mehr ausfallen, jedochwurde die private Teilnahme der Schüler den (5Ot:Die klare Gegenüberstellung der ıdeologischen An- tesdiensten weıterhıin erlaubt.228sprüche des Natıonalsozialismus die inhaltlıche

Unterrichtsgestaltung un deren tatsächlicher Vollzug Das Verbot der Schulgottesdienste wurde stillschwei-durch die Harsumer Lehrerin machten die Unterrichts- gend VO  — der Volksschule Harsum 1gnorlert. Anläfß-sıtuation der Volksschule deutlich. Dıie Kunst des ich der Entnazıfizierungsmaßnahmen hıel CS 1nWeglassens ıdeologischer und teilweise falscher Inhal- einem Gutachten des Pfarramtes:
Kr dıe Versachlichung der Darstellung die die Kınder
„innerlıch nıcht packen “ konnte 1m Gegensatz ZU O Freuden denke ıch Zurück dıe Adventsfeiern,aufpeitschenden Propagandastıl öffentlicher Redner dıe VOoN der hresigen Volksschule IN der Öffentlichkeitdes rıtten Reiches) tachen den Dıngen die Spıtzeab un schlossen eine Beeinflussung der Schüler im
natıonalsozialistischen Sınne au  % Man annn ohl Z Bericht ber die Unterrichtsbesichtigung der Lehrerin Martha

AÄue 1942 Hann Hıld 7258 dCC. Nr. 660)davon ausgehen, daß die meılsten Unterrichtsstunden Zder Harsumer Volksschul_e diesem Beıispiel hnlich Vgl Krebs, aal 170
224 SchChr 2‚
Z Vgl Erl 1936 ASchBl E936:;

Vıelleicht Lrug diese mutıge Haltung der Lehrerin AÄue 2726 Vel Krebs, La 169
Zmıt azu beı1, daß auch auf einem anderen Gebiet Erl Kultusministers 1938 ASchBl 1938, 85)

sıch die Harsumer Volksschule einer Anordnung W1- Z SchChr Z Vgl auch die handschriftlichen Schreiben des
dersetzte. Überall 1n den chulen mußten ämlıch Schulrates Strecker AT 1939 und 1939 Rektor

Dorpmund bezüglıch der Regelung VO  e} Unterrichtsbefreiungwahrscheinlich 1m Zuge der Entkonfessionalisie- den Festen Allerheiligen, Allerseelen und Marıa Empfängnisrung 223 die Kreuze VO  H den Wänden entfernt WCCI- 215).
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uch dıe Fenster MEeINEr Klasse hatten Z0LY geschmückt.begangen wurden und PINEN SUANLZ christlichen Cha-
vakter LTUQZEN. Wenn fremde Geistliche hörten, dafs dıe Ich haltte dem Rektor nıchts dAavon gesagl. Kaum IM

Hayuse angekommen, schimpfte mächtıg, dafs ich dasLehrpersonen der hiesigen Schule och der Schul-
teilnahmen und heı den Kindern knıeten, ANN geEWwAagl hätte Wortlich weifs ich nıcht mehr, TWOAS

gesAgZL hat. Er fürchtete, A Bönne grofse Unannehmlich-zwurde Öfter dıe rage gestellt: Was Sagl CNN der Rek-
FOT dazus Dieser TWAr selber den Werktagen zwez'mal heıiten geben. Er Sagte “Ich habe Herrn Alpers gesagl,

dafs ıch Sze heiım Regierungsrat melden werde.‘ ochIN der Woche IN der Schulmesse anwesen;£ he-
sonders dıe Knaben SCINEY Klasse Kenntnıs hatten. Im dıeser ”ehrte aD ‘Emaıl, das [ust! Dau nıcht!

Kindergottesdienst den ONN- U(MN Fezertagen TOAT Dabeı hlıeb CS auch Es am nıchts hıinterher. Im
SCIN Platz hınter SCINECEN Jungen. Nachbarort Algermissen bekam Rektor Güldner Schwie-

rıgkeıiten, menl dıe Fenster SCINEY Wohnung Jr Fron-
In den katholischen Kerngebieten Nıedersachsens, VOI

allem auch 1in den Stiftsdörfern, Wal S VO  . jeher üub- leichnam geschmückt
en die kirchen Feste VOI allem auch das TION-
leichnamstest mıt allem Glanz Beteiligung Selbstverständlich schränkten dıe Nationalsozı1alısten

nıcht IT Teilnahmemöglichkeiten der chulen be1und Ausschmückung des BaANZCH Dorfes würdıg
fejern. Selbstverständlich hatten dıe kirchlichen Ver- kirchlichen Festen e1n, S1e kürzten ebenfalls dıe Anzahl
eiıne, 1aber natürlıch auch dıe katholischen chulen der freıen Taze In Harsum erhielten dıe chüler se1ıt
iıhren eigenen Platz und ihre besondere Funktion 1n 1941 keine Unterrichtsbefreiung mehr für die se1it alters

her durchgeführte Hagelfeierprozession, dıe immerder Prozession und be]l der Gestaltung des Festes.
Diese sichtbare Verbundenheıt VO (GGemelnde und Freitag ach Christı Himmelfahrt durchgeführt wurde.

1940 hatte der Unterricht mıt Rücksicht auf denSchule WAarTr den braunen Machthabern eın Dorn 1im
Auge. Schon 1936 hıelt der Innenminiıster „eine Feiertag immerhın erst 10 Uhr begonnen, da{ß

dıe chüler Üan dem Gottesdienst, der fünf UhrSchmückung der Dienstgebäude be1 der Fronleich-
namsprozess1on weder für notwendig och für £rüh gefelert wurde, und an der anschließenden Pro-

ZEeSS1ON, die 9.20 Uhr beendet WaTl, teilnehmenangebracht”“. ?° Idiese Anordnung wiederholte Rust
1938 un untersagte „dıe geschlossene Beteiligung VO  . konnten. 1941 mulfste der Unterricht Uhr be-

yinnen. Daraufhıin verlegte Dechant Garbs mıt Einwiıl-Schulen, Schulklassen und Schulabteilungen“ be1l
kirchlichen Veranstaltungen.23]1 lıgung des Generalvıkarıates kurzerhand dıe Hagel-

feierprozession auf den Festtag Christı Himmelfahrt,
Die Einmischung der Nationalsozialısten in inner- daß elne fast hundertprozentige eilnahme Gr

gesunden Gemeindemitglieder gewährleistet war.235>kirchliche Angelegenheıten oing weıt, da{ßs S1e der
Kıirche dıe Auflage erteıilten, eiım Miıtführen eigener
Fahnen 1ın der Fronleichnamsprozession mMuUsse auch
die Hakenkreuzfahne in dem Zuge se1n.232 Um diese
Schiıkane umgehen, verzichtete dıe Harsumer (Jrts-
kirche W1e ohl überall dıie Kırchen in Deutsch-
and leber auf den Fahnenschmuck gänzlıch.?3 229 Abschnrift der „Pfarramtlıchen Bescheinigung” des Kath Pfarr-

AMMTEeSs Harsum, hne Datum Beglaubigt VO  - chulra!l Schlüter
(PrA Dorpmund).Be1 der Harsumer Fronleichnamsprozession 1943 (?) 230 „Beflaggung und Ausschmückung der Dienstgebäude SOWI1eE Teıl-ereignete sıch wiıederum e1n Vorfall, den dıe ehemalıge nahme der Beamten der Fronleichnamsprozess1ion.” Erl

Lehrerin Aue berichtet: Innenminıisters 1936 (ASchBl 1936. 257)
731 Erl 1938 (ASchBl 1938 414)

„ JCA haltte MIAIT VOTSCHOMMEN , IN der Prozession neben FE Zunächst sollte überhaupt das Zeigen irgendeiner anderen Flaggeden Schulkındern gehen, OLE das früher üblıch aufßer der „Hakenkreuzfahne“ untersagt se1n. Vgl Erl des
WAr, UN ıch Falt e$ auch, als CINZIZE DON den Lehr- Reichs- und Preu{fs Mınısters des Innern „Flaggenhissung durch

Privatpersonen” v. 1936 ASchBl L936. 274)kräften. Dıie Kollegen ZINZEN gröfßstenteıls IN der Prozes-
SION heı den Männern. Dıte Lehrerinnen gıngen IN SR Interview J. Schneider v. 1983

2734 Brief &. Aue 1982Hıldesheim mMIL der Prozession. Tags hatten PINE
Bekhannte und ich maıt eInNIZEN Schülerinnen VOoTr der 735 Vgl das Schreiben des Dechanten Garbs 41 das BGV

(BA Hıldesheim Ma Akte Gottesdienst/Seelsorge Nr.Schule PINEN Altar aufgebauft, ZOLE IN den Jahren
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Schlufßbemerkungen ten,; lıefen im Ergebnis auf elne erfolgreiche Verte1di-
5UNg ıhrer 'Posıtion hiınaus un kamen der SdNZCNIm März 1946 stimmten dıe Eltern NO 5114 Harsu- Schule ZUZUTE.

HeT Schülern ber die Wıedereinführung der Konfes-
siıonsschulen ab Insgesamt A o aller Stiımmberech- Die Harsumer „Verweigerung“ Wal zweıfellos nıchttıgten sprachen sıch für dıie Konfessionsschule 2U8s.236 polıtischer Natur. Jle alsnahmen dienten der rthal-Eın Ergebnıis, das alle Nazı-Parolen Lügen strafte un tung der relıg1ösen Grundausrichtung der Schule unoch einmal eindrucksvoll die Homogenität der Har- der Schuljugend des Ortes. Dieses Verhalten entsprach
druck brachte.

Bevölkerung 1ın dieser wichtigen Frage ZAE Aus- dem passıven Wıderstand der katholischen
Kıirche

Eıne derartige Geschlossenheit 1n der rel1g1ösen ber- ufs (Ganze besehen mu der „Schule“ e1in erfolgrei-ZCUZSUNgG der Bevölkerung bıldete Fundament und ches Abschneiden 1im Kampf gegen den Natıonalsoz1ia-Nährboden für den Wıderstand der Lehrkräfte lısmus bescheinigt werden. Das Zıel der Auseinander-die Attacken des Natıonalsozialismus In iıdeologischen Setzungen dıe Erhaltung der rel1ıg1ösen Identifika-Grundsatzfragen. tiıonsmöglıchkeiten für chüler und Lehrer 1st C1I-
reicht worden. Dıie rel1g1öse Kontinulntät un TradıitionDer Kampf „Selbstbewahrung“ un „Verteidigung der Schule wurde iın der NS-Zeıt nıcht unterbrochen;der eigenen Identität“ der Lehrkräfte konnte VCI- demgegenüber ist die Dıiskontinuität, die der Eiınbruchschiedenen Beıispielen aufgezeigt werden. Di1e Taten des Natıonalsozialismus in Erzıehung un Unterrichteiniger Lehrkräfte (Flebbe, Dorpmund, AUe) waren mıt sıch brachte, geringer einzuschätzen. Nur istaber hne eine grundsätzliche Ubereinstirnmung ber verstehen, daß ehemalige Harsumer Schüler ber-diese Fragen 1m Kolleg1um nıcht möglıch SCWESCNH. einstımmend berichten, während der eıt des „DrıittenDeshalb sınd die Eınzelaktionen auch NUur als Be1ispie- Reıiches“ habe sıch 1n der Schule nıchts Wesentlıichesle für das Gesamtklima („Ethos®) der Harsumer verändert.

Volksschule erten Der christliche Geist, der derSchule herrschte, hat zweıfellos 1im tagtägliıchen Unter- Irotz der verhältnismäßig günstıgen Bedingungen, diericht selne Wırkungen geze1igt un das Handeln der das stiıftsdörfliche Mıliıeu für einen rel121ös motivıiertenmeısten Lehrkräfte und Schüler) beeinflußt. Insofern Teilwıderstand bot, mu der Mut einzelner Lehrkräftefand ein beständiger, andauernder Kampf die 1m Nachhinein bewundert werden. Aus der Lıteraturnatıonalsozialistischen Angrıiffe auf das christliche wırd NUur allzu deutlıch, welch geringe Anlässe oftSelbstverständnis der Schule Dıie Bereıtschaft genugten, Menschen 1Ns Konzentrationslageraller Lehrkräfte, während der 5dANZCN Zeıt des Natıo- bringen.nalsoz1ialismus Religionsunterricht erteılen, un dieErhaltung der Schulkreuze 1ın den Klassen nNntermauerndiese Annahme.
Selbstverständlich hat CS auch Versagen und Uppor-tunıtät 1ın der Harsumer Lehrerschaft gegeben: Wo
Licht ISt, 1st auch Schatten. Nur allzu berechtigte Angstist eine starke Irıebfeder für menschliches Handeln.Der Wıderstand, der an der Harsumer Schule gele1-

stet wurde, WAal ein instıtutioneller, weıl die Volks- Irotzdem erfolgte die Anpassung der Harsumer Volks-schule besonders während der NS-Dıiktatur keine auto- schule dıe natıonalsozialistischen Erzıiehungsvor-NOMe Einrichtung Wl Darum ist e1in Vergleich des stellungen ELUL: 1im äußeren Bereıich der Schule. DerWıderstandes der Volksschule etwa mıiıt dem der Kır- Kern des Erziehungsgeschehens ist VO NS-Gedan-che unzulässıg. Dennoch bekam der indıyiıduelle W1- kengut entweder nıcht berührt der aber durch diederstand der Lehrkräfte 1m Rahmen des Schulgesche- vielfältigen rel181ösen Eınflüsse neutralisiert worden.ens un 1im Zusammenhang mıt den Voraussetzun-
sSCHh un Bedingungen des Stiftsdorfes ein solches
Gewicht, daß stellenweise beinahe VO  ; einem instıtu-
tiıons-äiähnlichen Wıderstand gesprochen werden annn
Die Wırkungen, die Z Beıispıiel die Weıigerung VO

236 Dıie Abstimmung fand auf Anordnung der britischen Miılıtär-
Fräulein Aue, das Schulgebet aufzugeben, hervorbrach- regıerung Alle Unterlagen befinden sıch 1ın der Akte SchA
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